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Mit dem 1. Februar 1901 eröffnen wir ein neues Abonnement

auf den

„ VorirrKrts "
mit seinem wöchentlich fünfmal erscheinenden

Unterhaltuttgsblatt
und der SonntagS - Beilage

. „ Die Meue Melk " .

Der im Unterhaltmigsblatt bisher erschienene Teil deS Romans

„ Der Kaftl vom Hollerbräu "
wird neu eintretenden Abonnenten kostenlos nachgeliefert .

Für Berlin nehmen sämtliche Z eitung S sp e diteur

sowie uusre Expedition , Beuthstr . S , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Mark 10 Pfennig frei ins Haus .
Für das übrige Deutschland nehmen sämtliche Post

an st alten Bestellungen zum Preise von

1 Mark 10 Pfennig pro Monat

(ausschließlich Bestellgeld , 14 Pfennig pro Monat ) entgegen . ( Ein >

getragen ist der . Vorwärts " in der Post - Zeitungsliste unter Nr . 7671 .

In Belgien , Dänemark , England , Frankreich
Holland , Italien , Luxemburg , O est r ei ch - U n g ar n

Rumänien , Schweden , in der S ch w. e i z , in Spanien und

Portugal , den Vereinigten Staaten von Nord
amerika und andren zum Weltpostverein gehörenden
außereuropäischen Ländern kann der „ Vorwärts " gleichfalls bei der

Post bestellt werden .

Unter Kreuzband direkt von der Expedition bezogen kostet der

„ Vorwärts " pro Monat T Mark innerhalb Deutschlands und

Oesweich - Ungarns , im Ausland Z Mark pränumerando .

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Das Reichsamt gegen Soeialpolitik .
Zwölf Tage lang hat das Reichsamt des Innern im

Reichstage auf der Anklagebank gesessen ; die Mißwirtschaft ,
die unter des Grafen Posadowsky Leitung eingerissen ist ,
forderte ebenso eine eingehende Kritik und Zurückweisung , wie
die zahlreichen Unterlassungssünden auf dem Gebiete der
Socialrefornt öffentlich festgenagelt werden mußten . Hilft
dies nichts bei den Vertretern der Herrschaft der besitzenden
Klasse , so zeigt es doch der besitzlosen Klasse , der Arbeiterschaft ,
wie berechtigt und notwendig ihre Opposition gegen das ganze
bestehende System ist und wie sie ihren Ansturm noch immer
stärker werden lassen muß , wenn er das feste Bollwerk des

Kapitalismus erschüttern soll .
Ein großer Teil der Debatte beschäftigte sich mit dem

drohenden Brotwucher . Die wohlwollende Stellung , die

Graf Posadowsky den Agrariern gegenüber einnimmt , brachte
ihm zur Belohnung die lebhafteste Verteidigung seines social -
politischen Geheimbunds mit den industriellen Hochschutz -
Zöllnern — eine Hand wäscht die andre und je weniger rein
alle beide sind , um so eifriger werden sie sich gegenseitig zu
säubern bemühen . Das arbeitende Volk weiß schon lange ,
daß sich Graf Posadowsky als Schutzpatron der Brotverteuerer
in seinem Element fühlt . Er soll aus diesem Gebiete sowohl
selbst wie durch seine Hilfskräfte außerordentlich fleißig gewesen
sein — die Schutzzöllner haben ihm dies Zeugnis wiederholt aus -

gestellt . Plump und ungeschickt wie stets hat Dr . O e r t e l sogar
ganz offen ausgesprochen , daß die Agrarier sür ihre Unter -

stützung des Grafen Posadowsky bei seinem Kampfe gegen
die Bestrebungen der Arbeiter auch auf prompte Bezahlung
durch Erhöhung des Brotzolls rechnen , denn Dr . Oertel sagte ,
nachdem er die Tüchtigkeit , große Sachkenntnis und Lauter -
keit Pofadowskys herausgestrichen , „ daß wir ( die Agrarier )
auf diese Eigenschaft die Hoffnung gründen , daß er die be -

rechtigten Forderungen , die wir vertreten , seinerseits
unterstützen werde . "

Graf Posadowsky spielte bei den Verhandlungen
eine armselige Rolle . Als ihn Genosse Fischer wegen des

Bueck - Briefes Nr . l in die Enge trieb und ihm seine
feindliche Stellung gegen die Arbeiterkoalition vorhielt ,
flüchtete er sich in die Heimlichkeit der Bundesrats -

Verhandlungen und erklärte es mit dem ihm eignen
schönen Pathos für einen staatsrechtlichen Irrtum ,
daß e r der Schuldige sei , wenn irgend eine gesetzgeberische
Aktion nicht unsren Ansprüchen genüge : e r habe ja nur die

Ansichten der verbündeten Regierungen zu vertreten . Ja ,
auch für die berüchtigte Denkschrift zum Zuchthausgesetz suchte
er Deckung hinter dem Rücken des Bundesrats . „ Wenn das
Material ( der Denkschrift ) unzutreffend war, " erklärte er ,
„ müssen Sie sich gefälligst an die Regierungen wenden , die
das Material geliefert haben " . Daß er , der dem Reichstage
verantwortliche Staatssekretär , diese Denkschrift mit seinem
Namen zu decken verpflichtet ist , wenn auch formell der

Reichskanzler zeichnet : das anzuerkennen , unterließ er . Und

als er sah , daß ihm das alles nichts half , seine schwächliche

Haltung zu rechtfertigen , suchte er sich wenigstens als eine

zuverlässige , treue Stütze des Staats zu empfehlen , indem

er den später von unsren Rednern gebührend gegeißelten
Ausspruch that :

„ Wcnti jemals , was Gott verhüten möge , an dieser Stelle
ein Mann stände , der das Lob und die Billigung des Abg . Fischer
hätte , dann würde es nicht nur um die Existenz der bürgerlichen
Parteien , sondern auch um die Existenz des Deutschen Reichs
geschehen sein ! "

Graf Posadowsky als Schutz und Schirm des Deutschen
Reichs — es sähe doch trübe ans , wenn es keinen besseren
Sachwalter hätte .

Bei der Bäckerei - Verordnung freilich mußte sich
Graf Posadowsky einen sanften Rüffel seitens des Schutz
heiligen der Bäckermeister , Dr . Oertel , gefallen lassen , weil

dieses „ Enkelkind des Abg . Bebel " , wie er es nannte , nicht
so rasch wieder beseitigt wird , wie die Bäckermeister wünschen .
Aber Posadowsky wird sich gewiß nicht noch einnial sagen
lassen , daß er die braven Bäckermeister beunruhigt — übers

Jahr ist die Bäckerei - Verordnung sicher rückwärts revidiert ,
wenn nicht die Bäckerei - Arbeitcr ganz energisch auf dem

Posten sind .
Tie laxe Durchführung der Gewer be - Auf

ficht mußte von unsren Fraktionsrednern , so wie stets , gc
tadelt werden , nur daß sich von Jahr zu Jahr immer mehr
zeigt , daß Sachsen und Preußen diejenigen Staaten sind ,
die sich am rückständigsten zeigen , während Süddeutschland

durch unsre Genossen in den Landtagen zu immer besserer
Organisation der Gewerbeaufsicht angetrieben wird . Lehnen
es doch in Preußen und Sachsen die meisten Beamten ab , mit

den Arbeiterorganisationen in Verbindung zu treten , während
in Bayern , Baden , Württemberg , Hessen und andren mitteb

und süddeutschen Staaten die Beamten in ständigem , regem
Verkehr mit den Gewerkschaftskartellcn und Bcschwerdckom
Missionen stehen . Die niedrigen Strafen , welche die Gerichte
über die wenigen Arbeitgeber verhängen , die wirklich einmal

bei ihren Nebertrettingen der �Gewerbeordnung erwischt werden ,
wirken ohnehin wie eine Prämie auf Nichtachtung des Arbeiter

schutzes .
Mit vollem Recht wurde während der Debatte von unsrer

Seite darauf hingewiesen , daß allerdings Graf Posadowsky
insofern eine Entschuldigung für seine lahme Durchführung
des Arbeiterschutzes und den Stillstand der Socialreform hat ,
als die den Reichstag beherrschende Partei , das Centrum ,

sich so kläglich , so zurückhaltend zeigt , daß es als mit -

verantwortlich für den mangelnden Arbeiterschutz be -

zeichnet werden muß . Es bedarf zum Beweise dafür nur ,
den Ausspruch des Abg . Hitze festzunageln , den er am
15 . Januar that . Er regte an , für die nächstjährige Bericht -
erstattung die zehnjährige Wirksamkeit der Arbciterschutz -
Gesetzgebung als Specialthema von den Gewerbe - Aufsichts -
beamten behandeln zu lassen . Und dann gab er wörtlich

folgende Anweisung , wie diese Berichteistattung abzufassen sei :
„ Wir würden ivahrscheinlich eine glänzende Apologie

( Verherrlichung ) unsrer deutschen Arbeiterpolitik erhalten . "
Das sagte Herr Dr . Hitze in vollem Ernst — und das

genügt , um die Stellung des Centrums zur Socialreform zu
kennzeichnen .

Und auf wie viel Unterlassungssünden , wie viel Miß -
griffe der Regierungen mußte von unsren Rednern hingewiesen
werden ! Da ist die unvollkommene Art , wie Enqueten ver -

anstaltet werden , bei denen geradezu geflissentlich die Arbeiter
keine Berücksichtigung finden , dann das Hinziehen längst ver -

prochener , dringend notwendiger Verordnungen , die den

Arbeiterschutz erweitern ; ferner das völlige Einschlafen der

Kommission für Arbeiterstatistik , die fast gar nicht mehr zu -
ammenbentfen wird , obwohl so viele Arbeiterkategorien unter

Mißständen leiden , die mit leichter Mühe zu beseitigen wären .

Hervorheben wollen wir noch aus der Fülle der Verhandlungs -
gegenstände , bei denen die Regierung um Abänderung der

vorhandenen traurigen Verhältnisse ersucht wurde , das Verbot
der Fabrikation von Zündhölzern mit weißem Phosphor , das
von unsrer Fraktion in einem später zu verhandelnden be -

puderen Antrag gefordert wird und schon jetzt mehrfach be -

prochen wurde , ferner die Unwirksamkeit der Konfektions -
arbeiter - Verordnung von 1897 , die Unzulänglichkeit und das

meist gänzliche Fehlen des Bauarbeiterschutzes , die willkürliche
Rechtsbeugung seitens der Unternehmer bezüglich des Z 616

des Bürgerlichen Gesetzbuchs und die geheime Kennzeichnung
der Arbeiterzeugnisie , sowie die für die Arbeiter immer

ungünstiger werdende Rechtsprechung bei Unfällen , die

esundheitsmörderischen Zustände in der Spielwaren -
Fabrikation , den Ziegeleien , den Steinbrüchen und Steinmetz -
Werkstätten .

Graf Posadowsky war ebenso wie die Mehrheit des

Reichstags nicht etwa dankbar für diese zahlreichen An -

regungen , die unsre Fraktion ihm gab , sondern man merkte

deutlich , wie er gleich den reaktionären Parteien es als ein

lästiges Uebel empfand , daß über Socialpolitik so viel ge -
prochen wurde . Das Unternehmertum will seine Ruh ' haben
und Graf Posadowsky betrachtet es als seine Aufgabe , dafür
zu sorgen ! Bneck triumphiert ! Was er in dem jetzt bekannt

gewordenen Brief von 1895 ankündigte , ist in Erfüllung ge -
gangen : der Ccntralverband der Scharfmacher hat nicht nur
den Minister Berlepsch , sondern die ganze Socialreform klein
bekommen . —

Dolikifctze Ttrbevfickzk .
Berlin , den 30 . Januar .

Der Reichstag

beschäftigte sich an seinem heutigen Schwerinstage mit den
drei Anträgen zur Wohnungsreform , deren Diskussion vor

acht Tagen bereits erledigt worden ist . Nur die Antragsteller
selber hatten noch das Schlußwort . Namens der National »

liberalen erklärte Abg . Möller , daß der socialdemokratische
Antrag durch die Erklärung des Grafen Posadowsky aus -

sichtslos geworden sei. Er hielt es sür gut , wenn eine be -

ständige Kommission , die dem Reichsamt des Innern an -

Angliedern sei . sich mit der Wohnungsreform beschäftige .
Unsren Antrag verteidigte Genosse Dreesbach in einer

längeren Rede , in der er die unverständliche Haltung der

Reichsregierung in der Wohnungsfrage scharf kritisierte . Er

fragte an , ob denn der Einheitsstaat nur zur Beschaffung un -

gezählter Millionen für Heer und Marine da sei, aber versage ,
wenn es sich um allgemeine Wohlfahrts - Einrichwngen handle . Der

Reichskanzler will die Wohnungsreform zur Sache der Landtage
und der Kommunen machen . Unser Redner erinnerte daran ,

daß diese Vertretungen ihrer ganzen Zusammensetzung nach
nicht dazu angethan seien , wirksame Reformen zur Milderung
des Wohnungselends zu schaffen . Nachdem der süddeutsche
Volksparteiler Baumeister Eckart den Antrag Schräder kurz
verteidigt hatte , wurde unter Ablehnung unsres Antrags der

Antrag der Nationalliberalen gegen die Stimmen der Konser -
vativen und charakteristischcrwcise auch der . Freisinnigen an -

genommen .
Dann wandte sich die Beratung einem

der freisinnigen Volkspartei zur A u f h e b u n g
c e n s u r zu . Danach soll der Z 32 in der Gewerbe - Ordnung
einen Zusatz erhalten , wonach für die theatralischen Vor -

stellungen sowohl für die einzelnen Singspiele wie Gesangs -
und deklamatorische Vorträge ic . eine vorgängi�e Erlaubnis

nicht erforderlich sein soll . Das soll auch sür die nicht
gewerbsmäßigen Veranstaltungen derartiger Vorstellungen
gelten .

Der Amtsrichter M ü l l e r - Meiningen , der schon bei

der lex Heinze sich durch eine entschiedene Abwehr aller

reaktionären Knebelungsversuche der Kunst bemerkbar gemacht
hatte , verteidigte diesen Antrag in einer trefflichen Rede .

Zwar waren die Beispiele , die er für die Thorheit der Theater »
censoren anführte , nicht neu . aber in ihrer Zusammenstellung
außerordentlich wirksam , so wirksam , daß der neben dem

Redner sitzende Geheimrat Werner , der von seiner Nervosität
schon bei der Verteidigung des Inhaltsverzeichnisses der

Fabrikinspektoren - Berichte gegen die socialdemokratische Kritik

Proben abgelegt hatte , beständig Zwischenbemerkungen machte ,
die schließlich den Tadel des Präsidenten hervorriefen .

Für die Ccnsur eiferte der fromme Konsistorialrat
Stockmann von der Reichspartei in einer selbst für das

Kulturnivcau der Freikouservativen blamablen Rede . —

Danach vertagte sich das Haus . — Morgen wird die zweite
Lesung des Etats des Reichsamts des Innern fortgesetzt . —

Initiativantrags
derTh eater »

Das Abgeordnetenhaus
hat am Mittwoch das Ordinarium des Etats der landwirtschaftlichen

Verwaltung genehmigt . Die Debatte drehte sich in der Hauptsache
um die Fragen der Organisation der General -
k o m m i s s i o n e n und der Reform des Wasserrechts .

Zu der ersten Frage lag ein Antrag Herold <C. ) vor , die

Regierung zu ersuchen , eine Umgestaltung der Generalkommisstonen
nach der Richtung herbeizufiihren , daß dem Laien - Element bei der

Beschlußfassung in den verschiedenen Instanzen eine angemessene
Mitwirkung zugewiesen und die Zuständigkeit den allgemeinen
Staatsverivaltimgsbchörden gegenüber anderweit geregelt wird

sowie eine Ausbildung der Generalkommissionen zu Agrar »
gerichten in Erwägung zu nehmen . Der Antrag wurd «
einer Kommission von 14 Mitgliedern überwiesen . Zu der

Frage des Wasserrechts hatte Frhr . v. Ehnatten ( C. )
beantragt , die Regierung zu ersuchen , alsbald einen Gesetzentwurf
über das Wasserrecht vorzulegen , welcher insbesondere die Beseitigung
der zunehmenden Verunreinigung der Flüsse und Bäche durch die

Abwässer industrieller Werke ermöglicht . Die Regierung versprach
zwar eine Reform des Wasserrechts , betonte aber , daß die Frage der

Verunreinigung von Flüssen nicht landesgesetzlich geregelt werden
könne . Trotzdem nahm das Haus den Antrag an .

Eine handelspolitische Debatte versuchte Abg . Frhr . v. Z e d l i tz (k. ).
der an den Blamagen der letzten Tage noch nicht genug hat , herbei «
zuführen , indem er eine längere Vorlesung über die auf den land «

wirtschaftlichen Hochschulen zu treibende Statistik hielt und dabei die

tiefe Weisheit verzapfte , daß es starke und schwache Esser gebe und

daß es deshalb unmöglich sei , den durchschnittlichen Brotkonstim einer

Familie zu berechnen . Der Präsident v. K r ö ch e r , der mit seinem
Freunde Mitleid hatte , verhinderte ihn am Weiterreden und ersparte
ihm so eine neue Blamage .

Des weiteren verlangte Abg . F a l t i n ( C. ) eine mildere Praxis
in der Handhabung veterinärpolizeilicher Anordnungeit mit der denk «

würdigen Begründung , daß der Bauer ' die Grenzkontrolle mehr
fürchte als die Maul - und Klauenseuche . Bernüuftigerweise verhielt
sich die Regierung diesem agrarischen Ansinnen gegenüber ablehnend .

Am Donnerstag soll die Beratung zu Ende geführt und dann
der Justizetat in Angriff genommen werden . —



Zur Geschichte der preußischen Legende .
Wenn wir noch einmal auf unsre Nummer vom 18. Januar

zurückkommen , so geschieht es nicht , um uns mit den Herren Stöcker
und Oertel weiter auseinanderzusetzen . Diese byzantinischen Zungen -
dreschet taugen für die Ausübung der historischen Kritik wie der

Esel fürs Lautenschlagen , und es erregt uns nur das Gefühl äußerster
Wurstigkeit , wenn sie von der Reichstags - Tribüne ihre Denunziationen
gegen unsre „ hundsgemeinen " und „ ekelerregenden " Artikel loS «

lassen .
Wir sind die Thoren nicht , vom Dornenstrauche Felgen pflücken

zu wollen , und wir wissen die Thatsache vollkommen zu würdigen ,
daß jede Monarchie ihre Legende hat . DaS ist ganz gewiß keine

preußische Eigentümlichkeit , aber was eine preußische Eigentümlichkeit
ist , und einesehrunberechtigte dazu , das ist dieungeheUerlicheAusdehnung
der preußischen Legende und ihr Mißbrauch für polisische Unterdrückungs -
zweck «. Dergleichen kommt in keinem europäischen Lande sonst vor , oder
wenn man etwa auf Rußland und die Türkei verweisen wollte .
wenigstens in keinem Lande , wo es ein öffentliches Leben giebt .
Das war nicht immer so, und beispielsweise des Breslauer Pro -
fessors Stenzel Preußische Geschichte , die von 1830 bis ISSl erschien ,
hält immerhin ei » gewisses angenehmes Mittelmaß zwischen königs¬
treuer Gesinnung und wissenschaftlicher Forschung inne . Beiläufig
bemerkt , war der Abriß , den wir am 18. Januar von der Regierung
Friedrichs I . gaben , in seinen thatsächlichen Angaben dem Werke
Stenzels entnommen , und die freundlichen Kritiker , die da meine » ,
wir hätten nur die „ Schattenseiten " dieser Regierung hervorgehoben ,
würden uns sehr verbinden , wenn sie UNS aus den 233 Seiten .
die Stenzel im dritten Band seines Werks dem ersten preußischen
Könige widmet , etwas von dessen „Lichtseiten " anstreichen wollten .

Man kann den Zeitpunkt , an dem die preußische Legende ins
Ungeheuerliche auSzuwachsen begann , etwa aufs Jahr 18S0 festsetzen .
Die deutsche Bourgeoisie hatte sich in der Revolution von 1848 ans
Angst vor den ersten , noch sehr schüchternen Regungen der Arbeiter -
klaffe unter den Schutz der hohenzolleruschen Dynastie geflüchtet ,
aber die klägliche Niederlage bei Olmütz hatte allen schönen , an
dieses Bündnis geknüpften Plänen ein jähes Ende bereitet . Es kam
nun darauf an . die öffentliche Meinung in Deutschland im Sinne
jenes Bündnisses zu bearbeiten , und die deutsche Bourgeoisie , auf
dem Weltmarkt von jeher übel berufen wegen ihrer Virtuosität im
Warenfälschen , übertrug diese Virtuosität nunmehr auf das Gebiet
der Geschichtschreibung . So entstand die „kkeinbeuffche Ge -
schichtsbaumeisterei ", von deren Vertretern wir nur Droysen ,
Sybel und Trettfchke nennen wollen ; ihre Aufgabe bestand
darin , der deutschen Nation die bis dahin außerhalb Ost -
elbiens sehr wenig beliebten Hohenzollern als ein ganz be¬
sonders begnadetes Fürstengcschlecht darzustellen . Daß ihnen dies
gelang , verdankten sie neben ihrem meist ganz bedeutenden Geschick
namentlich der Thatsache , daß die deutsche Entwicklung die von ihnen
erstrebte Richtung thatsächlich nahm und das Deutsche Reich wirklich
durch ein Bündnis der deutschen Bourgeoisie mit dem preußischen
Königtum fertig wurde . Und es braucht nicht erst gesagt zu werden ,
daß und weshalb jene GeschtchtSbaumeisterci fortan wahre Orgien
feierte .

Jedoch ist zu sagen , daß dt « bürgerlichen Historiker längst selbst
unter dem Alp dieser auS politischen Tendenzen zurrcht fabrizierten
Legende zu ächzen begonnen haben . Seit etwa anderthalb Jahr -
zehnten macht sich unter ihnen ein immer anwachsendes Bestreben
geltend , endlich mit dem fnrchtbaren Wust der kleiudeutschen GcschichiS -
baumeisterei aufzuräumen . Wir erinnern nur an Georg . Knopps
treffliches Werl über die preußische Bauernbefreiung , das den riesen¬
haften Märchentrödel über die nach - jmaische „Socialreform - Gesctz -
gebung " mit einem Schlag zerstäubte . Ja , diese rückläufige
Tendenz gegen die „bonissische Legende ' droht gelegentlich schon
in das entgegengesetzte Extrem umzuschlagen . Der Nachweis des
Professors Max Lehmann , daß der alte Fritz den siebenjährigen Krieg
nicht oder doch nicht allein als Verteidigungskrieg , sondern zugleich als
ruchlosen Eroberungskrieg begonnen habe , ist nnsreS Erachtens nicht
gelungen . Aber wenn die preußische Legende im offiziellen Prunke
cinhertritt , dann fehlt auch den besseren bürgerlichen Historikern der
Mut des ehrlichen Protestes . Und nun gar den bürgerlichen
Zeitungsschreibern ! Als vor einigen Monaten die Nachricht auftauchte ,
der 18. Januar solle nicht gefeiert werden , schrieb ein großes libc -
rales Blatt , das sei sehr verständig , der Ursprung des preußischen
Königtums erinnere an sehr häßliche Zeiten , mit Friedrich I . sei
absolut kein Staat zu machen usw . Als dann aber Kontreorder
kam , war dies selbe Blatt unter den ersten Heulmeiern über unsre
Nummer vom 18. Januar .

ES ist das alte Schicksal der deutschen Bourgeoisie : der Strick ,
den sie für das Proletariat gedreht hat . tanzt jetzt auf
ihrem eignen Rücken , geschwungen von Junkerhänden . Die
Sykophanten " ) des Brotwucherwms krebsen mit der preußischen
Legende für ihre Scharfmacherzwecke . Was uns anbetrifft .
so beugen wir un » diesem verächtlichen Terrorismus nicht . Wir
wissen sehr wohl , daß die Spalten einer Tageszeitung nicht der Ort
sind für die tingehende Erörterung historischer Probleme , und wenn
wir uns ja mit historischen Fragen an dieser Stelle beschäftigen
wollten , so kennen wir unendlich viel anmutigere und lehrreichere
Kapitel der Geschichte , als die Historie der Hohenzollern . Aber wo
politische Unterdrückungszwecke die historische Wahrheit vergewaltigen ,
da werden wir sie innner zu wahren wissen . —

* *
#

Deutsches Zieich .
Edelmütige Rache nimmt Herr Bueck für die Vcröffentlichnug

seiner Briefe . Zwar fordert er oder sein Vertrauensmann in den
„ Berliner Neuesten Nachrichten " zur Verhütung derartiger unlieb -
sanier Publikationen ein Socialistengcsetz . das die socialdeniokratische
Prefle ausrottet und dannt die Herausgabe von Bueck - Briefen ver «
hindert . Aber zwischen diese hübschen Wünsche pflanzt er solche Lob -
sprüche auf die socialdemokratische Bewegung , daß man fast meinen
könnte , der berühmte Geheimsocialdemokrat in dem Bureau deS
Centralverbands sei nicht nach Rußland , sondern in die Redaktion
der „ Berliner Neuesten Nachrichten " gewandert , um dort unter dem
Schirm wüstester Scharfmacherei der Socialdcmokratie Ruhmcskränze
zu winden . Man lese nur die folgenden Sätze :

„ Glaubt mau ernsthaft , daß die Führer der Socialdemokratie
auf dies Ziel endgültig verzichtet hätten ? Die älteren unter ihnen
mögen m? t der Zeit begnem geworden sein , und die jüngeren mögen
an der „ Parteikrippe " ein hinreichend angenehmes Leben führen ,
um wenig Neigung zu empfinden , ihre Haut in einer Revolution

zu Markte zu tragen . Dennoch sind wir von ihnen allen über -

zeugt , daß sie das äulßerste zu wagen bereit sesin würden ,
sobald ihnen die Stunde zur Erreichung ihres
Ziels gekommen zu sein scheint . Wovor man bei

ihnen allerdings vollkommen sicher sein kann , daS
sind jene unreifen Putsche , die immer nur den

gegnerischen Jnterefien zu gute kommen , der revolutionären Sacke
aber großen Schaden zufügen . DaS beweist jedoch nur , daß sie
klüger geioorden sind .

Verleumder und Ankläger in gewinnsüchtiger Absicht . DaS
Wort ist griechisch und bedeutet wörtlich : Feigenangeber . Die

historische Herkunft des Begriffs ist nicht ganz aufgeklärt . Nach einer

Erklärung wurden mit dein Ausdruck ursprünglich die Aufpasser be -

zeichnet , die gegen Entgelt die Leute anzeigten , die trotz des Verbots

Feigen aus Attila ausführten .

Auch daS folgende ist erbaulich :
„ So mancher bürgerliche Socialreformer bildet sich ein , durch

das bloße Schwergewicht seines höheren geistigen und

socialen Niveaus den socialdemokratische » Freund ' mit sich fort -
reißen zu tonnen . Hier kommt aber alles darauf an , wer den

stärkeren und zielbewußteren Willen hät . Muß
man denselben der Socialdemokratie zusprecken , dann ist klar , daß
sie durch ihr Zusammenarbeiten mit bürgerlichen Kreisen nur noch
gefährlicher geworden ist . Niemand hat die Socialdemokratie
schlimmer aufgehetzt , als dir von den Mauserungsschwärmern so
sehr verehrte '„ Genosse " Bern st ein , indem er ihr riet , die
bestehende Gesellschaft nicht mehr von außen anzugreifen , sondern
sie von innen heraus auszuhöhlen . "

Das höchste aber an lobender Wahrhaftigkeit bietet daS auf¬
richtige Zugeständnis , das unser Freund mit dem nachstehenden Satz
einschmuggelt :

„ Mit der Steigerung der allgemeinen Lebenshaltung , der

Gildung und der politischen Routine wird die Arbeiterschaft wahr »
sckcinlich den Machtbestrebiiiigen der ToctaldeUiokratie mir « och
zugänglicher werden . "

So zu lesen in de » „ Berliner Neuesten Nachrichten " . Armer
betrogener Bueck — da § mußt Du Dir in Deinem eigne » Blatt
sagen lassen : Je höher die Bildung des Bolls , um so größer
der Anhang der Socialdemokratie . In der That , das ist eine treff¬
liche Einsicht : Der SiegeSzug des SocialismUS ist
auch der Siegeszug der allgemeinen Volks -
b t l d ii n g ; mit ' wachsender Bildung wächst die Macht des
Socialismus . —

Das russische Echo .
DaS „Wölfische Telegraphen - Bureau " giebt jetzt eine wohl ver¬

einzelte russische Preßäuß ' crung zur Zollerhöhungs - Ankündigung des
Grafen B ü I o w wieder . Das Telegraphenbureau hat oilsckeiiiciid
so lange gezögert , weil man ans Grund der bisherigen Hebung
hofft , von Berlin aus inspirierte Urteile über die ausgezeichnelr
Politik des Grafen Bülow verkünden zu dürfe ». Diesmal ver -

weigert aber die Auslandspresse die Aufnahme des Berliner Eigen -
lobs . und so muß sich denn das offiziöse Bureau zif Mitteilungen
verstehen , die dem Reichskanzler und preußischen Miiiisterprästdeitlcn
kein angcnehines Echo seiner Zollpolitik bedeuten .

Die Petersburger » Nowoje Wremja " erklärt , eS . sei eine Ver¬

ständigung zwischen den beiden großen Konkurrenten im Getreide -
Absatz, de » Vereinigten Staaten tliid Rußland , nötig ;
„ in Amerika solle man doch bemerken , daß auch dem Sternen -
banner der Republik von Deutschland Gefahr drohe . Charakteristisch
sei , daß einer der Hauptfnhrer der ' Agrarier , Graf Kaiiitz ,
für Rußland nach Kompensationen auf Kosten Amerikas
suche . Die Gemeiiiiamkeit der Interessen Rußlands und
Amerikas in der Getrcidefrage sei so offenbar , daß mix
das übermäßige Selbstvertrauen der tralisatlantischen Freunde und
Kollkiirrcnteil Rußlands auf den enropäischen Getreidcmärkten sie
verblenden und an der richtigen Abschätzung der Lage hindern
könne , welche deutlich für den Vorzug einer Verständigimg
und daS Unvorteilhafte einer Konkurrenz spreche ; denn jdie
Konkurrenz der Hanptlieferanteii von Getreide für den Weltmarkt
sei wohl die schiverwiegendste Ursache für die auf den ersten
Blick unerklärliche Erscheinung , daß in Jlidilstrieländern , Ivelchi
nicht genug eignes Gerreide produzieren , die Getreidezölle nicht nur
bestehen und sich halten , sondern auch beständige Neigung zum
Steigen offenbaren . "

Die „ Nowoje Wremja " macht sich schließlich die Ansicht der
einflußreichen Zeitung des russischen Südens „Kijewljanin " zu eigen ,
daß es infolge der agrarische » Agitation tu Deutschland
zwischen Rußland und Deutschland «ich » ohne Zollkrieg ab -
gehen dürfte , so zerrüttend derselbe auch sein würde .

Der Kaiser und der Brotwucher . Tie «Berliner Neuesten
Nachrichten " erklären es — mit Bezug auf die kaiserliche Wendung
vom Brotwucher , an die wir neulich crinnerten — für geradezu
lvidersinnig , „ eine auf den Antrag K a n itz gemünzte Bemerkung
auf jede etwa vorzllnehmeiide Erhöhung der Getreidezölle an -

zuwenden . "
Halten es die „ Berliner Neuesten Nachrichten " auch für wider -

sinnig , die andre kaiserliche Aeußerung über die Zoll - Herab -
s e tz ii >» g von 5 M. auf 3,60 M. gegen die jetzige Vrotwilcher -
Eampagne anzuwenden , jene Rede auf Caprivi »ach Annahme des

deutsch - östreichischen Handelsvertrags , i » der es heißt :
„ Mit weitem politischen Blick hat er ( der Kanzler ) es ver -

standen , im richtigen Augenblick unser Vaterland vor schweren Ge¬

fahren zu behüten . . . Ich glaube , daß die That ,
die durch Einleitung und Abschluß der Handels -
vertrage für alle Mit - und Nachwelt als eines
der bedeutendsten geschichtlichen Ereignisse da -

stehen wird , geradezu eine rettende z » lienneii ist . . .
Trotz Verdächtigungen und Schwierigkeiten , die dem Reickskanzler
und meinen Räten von den verschiedensten Seiten gemacht worden

sind , ist es uns gelungen , das Vaterland in diese neue Bahnen
einzulenken . Ich bin überzeugt , nicht nur unser Varerland ,
sondern Millionen von Unterthanen der andren Länder , die mit
uns bei dem großen Zollverband stehen . werden dereinst diese »
Tag segnen . "

'

Agrarische Weisheit . Nach der amtlichen Statistik berechnet
sich der Brotgetreideverbrauch pro Kopf und Jahr auf 200 Kilo -

granim . Daraus folgt , daß eine fünfköpfige Familie 1000 Kilo -

gramm — 1 Tonne an Brotgetreide verbraucht und folglick durch
die Zollsätze belastet wird : bei einem Zoll von 3. 50 M. muß die
Arbeiterfamilie 35 M. jährlich über den Weltmarktpreis an die Junker
zahlen , bei 6 M. Zoll 60 M. . bei 8 3». Zoll 80 M. Auf diese ein -

wandfreie , unwiderlegliche und allbekainite Thatsache hatte der Abg .
Barth am Dienstag im preußischen Abgeordiietenhanse hingewiesen .
Darauf erwiderte der Frhr . v. Zedlitz nach dem Bericht seiner

„ P o st
" das folgende :

„ Zunächst hat Herr Abg . Dr . Barth unterstellt , daß der Ver -

brauch einer Arbeiterfamilie i » Deutschland im Jahre 1000 Kilo -

gramm . also eine Tonne Getreide sei . Er hat das daraus ge -
schloffen , daß nach langjährigen statistischen Erhebungen ungefähr
ein Diirchschnittsverbrauch von 200 Kilogramm ans den Kopf der

Bevölkerung angenommen werde . Meine Herren , ich will gegen
diese statistischen Erhebungen hier nichts Besonderes jagen ;
ich bin im Augenblick nicht in der Lage , sie nachzn -
prüfen . Nach de » zahlreichen Irrtümern , die gerade auf
diesem Gebiete auch der Reichssiatistil untergelaufen sind ,
wird man gut thun , diese Zahlen mit einer gewissen
Lorsicht anzusehen und sie , wie ich eS nachher auch thun werde .
an der Hand der praktischen Erfahrungen nachzuprüfen . Aber

gesetzt auch , die Thatsache wäre richtig , daß im

Durchschnitt unsrer Bevölkerung — ich glaube , eS
werden ja noch weniger sein , als 200 — 193 Kilogramm
an Brotgetreide verbraucht werden , ivie lann man
daraus dedn' cieren , daß eine Arbeiterfamilie von 2 Erwachsenen
und 3 Kindern , häufig kleinen Kindern , den Durchschnitt der

ganzen Bevölkerung verbraucht . ( Lachen links . ) Da liegt doch
offenbar ein schwerer RcchiiungSfehler vor . ( Znrilf links . ) Ja ,
gewiß , der Arbeiter ißt mehr Brot als wir ; aber zu einer Arbeiter -
somilie von fünf Personen gehören doch auch eine Frau und
Kinder , und Sie werde » doch nicht behaupten wollen , daß
eine Familie von 5 Personen so viel ißt , wie 5 Arbeiter !

( Lachen links . ) Also das Rechenexempel ist einfach auch nach dieser

Richtung hin völlig unhaltbar . Wer das leugnet , der versteht
eben nichts ; er weiß nicht , wie die Familien leben . "

Wir würdeii unsre Leser beleidigen , wollten wir die haar -
Mribende Unwiffenheit und Dilmmbeit dieses Einwands des Freiherrn

v. Zedlitz näher beweisen . Der Herr weiß noch nicht einmal , daß
bei der Durchschnittsberechmmg pro Kopf natürlich alle Kinder mit

eingerechnet sind , daß darum der Durchschnittsverbrauch viel niedriger ist
als der eines Erwachsenen und daß man nur das einfache Exempel ,

durch das der DurchschnittSverbrauch gewonnen wurde , wiederholt ,
wenn man de » Familienverbraiich in der Weise berechnet , daß man
die Dnrchschnittsziffer der Familienmitglieder mit der Durchschnitts -
ziffer des Kopfverbrauchs multipliziert . Selbstverständlich ißt ein er -

lvachseuer Arbeiter mehr Brot als ein Kind von einem Jahr , aber
in der Durchschnittsziffer pro Kopf wirft dieser geringe oder völlig
ausfallende Verbrauch der Kinder ja bereits mit . Der erwachsene Ar -
beiter verbrauchtnatütlich erheblich niehrBrotgetreide als den20ÖKilogr . -
Durchschnitt . Ei » erwachsener Gefangener , der doch aus das

Eriiähruiigkminimuin gesetzt ist und nur wegen des Mangels an

Bewegung in freier Luft auch weniger Nahrung bedarf , erhält täglich
1 Kilogramm Brot , daS macht im Jahr 365 Kilogramm ; und damit

ist sein Anteil am Brotgetreideverbrauch noch nicht erschöpft , da ja
das in Mehlsuppen usw . steckende Brotgetreide hinzugerechnet
werden muß .

Diese simplen Kenntniffe beherrscht bereits jeder mittelmäßig

begabte Volksschüler . Herr v. Zedlitz jedoch kennt selbst nicht das
Einmaleins der Statistik . Es ist vielleicht nicht verwunderlich , daß
ein solcher Mann im preußischen Landtag sitzt ; denn das Klassenwahl -
systein wirkt als Privileg der Nichtiiitelligenz . Unfaßbar aber ist . daß ein

Mensch , der in den elementarsten Dingen derartige tolle Schnitzer
begeht , Präsident der Seehaiidlimg , der Leiter der preußische »
Staatsbank gewesen ist . Man muß es ja für ein wahres Glück

halten , daß Herr v. Zedlitz infolgc seiner journalistischen Neben¬
arbeiten wenig Zeit übrig behalten hat , sich um die ihm anvertraute
Staatsbank z' n kümmern , sonst hätte er — nach diesen Proben
nationalökonomischer Weisheit — das Untenichmen in Grund und
Boden „ rechnen " können . —

Württemberg und der Kornzoll . In der Württembergischen
Kammer der Abgeordneten erklärte auf eine Anfrage des
Centrums Ministerpräsident Freiherr Schott von
S ch o t t e n st e i n , die Regimnig halte ein « namhafte Erhöhung
der Getreidczölle für gerechtfertigt und unvermeidlich ; die Zolle
dürften aber keine solche Höhe erreiche » , daß der

Abschluß neuer Handelsverträge unmöglich ge -
macht lv ü r d e.

Wenn es wirklich gelingt , unter Befriedigung der agrarischen
Ansprüche Handelsverträge zü stände zu bringen — wie werden

solche Handelsverträge aussehen ? Es ist un -

möglich , höhere Kornzölle dnrckzusetzen ohne schwerste Schädigimg
de/Jitdtrstrir , deS Handels und der gesamten nicht Korn verlaufenden
Bevölkerung . —

_

Vom Hnnnenkrieg .
Aus Köln wird tclegraphisch berichtet : Die „ Köln . Volksztg . "

veröffentlicht Ulitcr der Rubrik „Ungeschminftes aus China " einen

Bericht , welcher besägt :
Hoffentlich hat dieser unselige Zustand frald

ein Ende . Die Roheit noch nutcr misren Soldaten nimmt

erschreckend z » . In groper Zahl werden Soldaten zu lang -

jährigen Zuchthaus - oder Gefängnisstrafen
wegen Mord , Notzucht und Ginbruch verurteilt . Wir

verlieten mehr an Zuchthaus als an Tod . K ran I -

heiten grassieren gleichfalls in sehr heftiger

Weise ; sehr viele Typhusfälle find zu verzeichnen .

Welche Hochschule militärischer Tugenden , dieser auch von der

katholischen Würdenträgern und katholischen WiffenschaftSleuchten ver -

herrlichte koloniale Eroberungskrieg !

Der Arbettaeber - Verband Hambura - Bltona bespricht in

seinem Jahresbericht für 1900 auch die Aussperrung der Ham -
burgischen Werftarbeiter in der bekannten leichtfertigen Weise , deren

Unwahrheit schon mehrmals nachgewiesen worden ist . Wir brauchen
iliis hier nicht nochmals in eine Erörterung dieser Thatsache » einzu -
lassen ; dagegen wollen wir an einem ellatanten Beispiel zeigen , wie

wenig Anspruch auf Glaubwürdigkeit die Berichte dieses Verbands

mache » können . I » einer auffallend kindlichen Betrachtung über das

Verbältnis zwischen der socialdemokratischen Partei und den Gewerl -

schasten heißt cS :
„ So entstand ans Bestrebungen , die deutlich den Stempel der

Gewerkschaftsbewegung tragen , die rein politische
Socialdemokratie . Wir finden also Gewerkschaft und Socialdemokratie

abwechselnd als Wechselbalg bald hier , bald dort . Vielleicht wären die

Heiden Echwcstcrbestrebnngen ganz in einander ausgegangen , wenn das

Gesetz gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der Socialdemokratie
es der ilinsturzportei nicht hätte ratsam erscheinen lassen , die

Scheidung ihrer Truppen bestehen zu lassen . Nachdem aber das

Socialistcngeietz aufgehoben und auch das Verbindungsverbot poli -
tischer Vereine gefallen ist, scheint die Besorgnis , daß die Gewerk -

schastSmaske fallen lind der nackte Umsturz sich dem Licht des

TagS präsentieren könnte , geringer geworden zu sein . Zwar hat
Bebel aus taktischen , mit dem Miigliederfang im Zusammen¬
hang stehenden Gründen die NcutralitätSparole für die Gewerk -

schalten ausgegeben , der diesjährige Parteitag hat eS
aber abgelehnt , die Neutralitätsfrage der Ge -

werkschaften überhaupt auf die Tagesordnung

zu stellen , obgleich solches von den Partei -
genossen des fünften Berliner Wahlkreises , der

Geschäftskommission der Vertrauensmänner -

Centralisation der Gewerkschaften Deutsch lands
und der Parteigenossen von Stettin ausdrücklich
beantragt war . "

Man kann sich keine ärgere Berdrehiing de ? wirklichen Sach -
Verhalts denken wie diese Darstellung . Es soll der Anschein erweckt

werden , als ob die genannten drei Antragsteller einen Beschluß des

Parteitags hätten herbeiführen wollen , daß die Gewerkschaften Partei -
politisch neutral sein sollen und als ob der Parteitag durch Ab -

lehnimg der Erörterung dieser Anträge implicite ausgesprochen hätte ,
daß davon gar keine Rede sein könne .

In Wirklichkeit sind die Anträge gestellt worden , weil die drei

Antragsteller einen dem Bebelschen entgegengesetzten Stand -

Punkt einnehmen > md der Parteitag hat die Erörterung der Frage
abgelehnt , weil es nicht Sache des Parteitags einer politischen
Partei , sondern Sache der berufenen Organe der Gewerkschaften
selbst ist , aus welchen Standpunkt sie sich stellen wolle »».

Danach kann man den Wert der Erörterungen in dem Bericht
dieses Scharfmacher - Verbands überhaupt wie über den Kampf der
Werftarbeiter im besonderen beurteilen . —

Eine stärkere Koloi » ialtri » ppe für Kiautscho « fordert ein

militärischer Mitarbeiter der „ Münch . Allg . Ztg . " : „ Bisher hatte ma »
sich gescheut , mit Forderungen eiuer Garnisonsverstärkung auf -
zurreten , denn man mutz ja bei unS alle Fragen unsrer Kolonien
besonders wenn es Geldfragen sind , ivie rohe Eier be -

handeln , weil misren BinnenlaiidS - Politikern der Zusammenhang
von See « Interessen und deren militärtscher Schutz mit der Wohl -
fahrt deS ganzen Deutschen Reichs oft noch sehr dunkel ist . Jetzt
aber , wo die Wirren in China gezeigt haben , was plötzlich ein -
treten kann , und wo man , wie ich auS den Briefen meiner Bekannten
ersehe , außen erkannt hat . daß eine hinreichende
Besetzung der Werke von Tsingtan und eine
gleichzeitige , an offensiven Gegenstößen reiche
Verteidigung der Festung mit den vorhandene »
Kräften einfach unmöglich ist , » nnß etwas geschehen . "

Der Herr Mitarbeiter ist aber wenigstens so gnädig , nicht gleich
eine Tmppennracht zu verlangen , die ausreicht , um die ganze
Provinz Schantung zu besetzen , obschon es „ da draußen " auch
Herren gebe , „ welche eine Dauerbesetz ung von
fast ganz Schantung verlangen . " Es genügt , im Falle
von neuen Verwicklungen mit hinreichend starken fliegenden Kolonnen
aufzutreten . "

„ Nein , wir können in solchen Lagen nur mit fliegenden Kolonnen
miftreteii mid müssen selten , wenn aber , dann so drein -
hauen , daß den Chinese » Hören und Sehen vergeht , daß die
Fetzen nur so fliegen . "

Ter gute Mann scheint also trotzdem bedenftich vom Hunnen -
koller angesteckt zu sein « —



Nnergriindltch « Verlogenheit . Die » Deutsche Tage « -
geitung " behauptete , dag die von uns mitgeteilte Aeichmmg de «
Königs von Sachsen eine „socialdemolratische Erfindung ' sei . Nach¬
dem wir dem sauberen Blatte die Quelle angegeben , fährt eS, an¬
statt seine schamlose Verleumdung zu widerrufen , im Mogeln fort .
Allerdings thut sie dies mit einer Tölpelhaftigkeit , die schließlich
Heiterkeit statt Entrliswng erwecken muß , und die geeignet ist , dem
Blatte mildernde Umstände zu bewillige ». Das Hauptorgnn der
Landwirtsbüudler bat nämlich einen inneren Grund entdeckt .
warum das Gespräch zwischen Frege und dem König von Sachsen
nickr stattgefunden haben könne : der . Vorwärts " habe nämlich
wissen müssen , . daß der Handelsvertrag mit Rußland
im Reiche schon 18gS verhandelt worden war , so daß das Gespräch
im Früh jähr 1894 nicht stattgefunden haben kann . "

Das mußte der „ Vorivärts " um so weniger wissen , als der
russische Handelsvertrag thatsächlich am lö . Januar 1894 abge¬
schlossen , am 6. Februar 1894 im „ Reichs - Anzeigcr " veröffentlicht
wurde und am 26 . Februar 1894 die erste Beratung im Reichstag
begann . Wenn schließlich die . Deutsche Tageszeitung " den Monat

Februar — an dessen Anfang die Unterredung stattgefunden —

zum Frühjahr rechnet , so steht diese Behauptung auf derselben
Höhe , wie etwa ihre Berechnung , daß der Getreidezoll dem Volt im

allgemeinen und den Kleinbauer im besonderen nütze . Wir als

gewohnheitsmäßige Hetzer werden freilich fortfahren , den Februar
zun » Winter zu rewnen — wenn auch die Agrarier den Karneval -
Monat , in dem ihre EirkuS - Generalverfammlung stattzufinden pflegt ,
dem Frühling zuweisen möchten . —

Die goldene Hand . Die . Rhein . Wests . Zta * macht
nachfolgende Mitleilnug aus dem Bericht über die Generalversamm -
lung der de Beers Company vom 3. Januar :

. Die Gesellschaft hielt am 3. Januar 1901 ihre General «
Versammlung ab . Nach dem Berwallungsbericht für das Jahr
vom 1. Juli 1899 bis 30 . Juni 1900 wurden für verkaufte
Diamanten 2 070 413Pfd . Sterl . erlöst , während die AuSgaben —mit

Einschluß der durch den Krieg verursachten außerordentlichen Aus -

gaben — 1 646 217 Pfd . Sterl . betrugen , so daß ein Reinertrag von
454 196 Pfd . Sterl . verblieb . Aus Gewinn - und Verlustkonto
wurden nicht weniger als 1 493 326 Pfd . Sterl . abgeschrieben ; ver -
mutlich sind in diesem Betrage die Kosten während de ? Kriegs
mit eingeschlossen .

Der Jahresgewinn ist natürlich infolge des Krieg « ein wesent «
lich geringerer als sonst , da die Mine während der Belagerung
von Kimberley geschlossen war , also von Oktober bis Februar ,
und auch bis zum Ende deS Berichtsjahrs den Betrieb nur teil -
weise hat aufnehme » können . Dadurch verminderte sich die Ein -
nähme trotz deS Steigens der Diamantenpreise auf etwa die Hälfte ,
während die Ausgaben unvermindert blieben , da die Löhnt weiter -

gezahlt wurden und der Krieg besondere Ausgaben verursachte .
Deshalb ist für das abgelaufene Rechnungsjahr eine Dividende
nicht gezahlt worden ' , dagegen beschloß die Gelieralversammlung
die Verteilung einer Dividende von 20 Schilling pro Aktie -- - 20Proz .
für das Halbjahr vom 1. Juli bis 31 . Dezember 1900 usw . '

Die . Rhein . Wests . Ztg . " bemerkt zu diesem BerichtsauSzng :
Danach gab die Gesellschaft mit Einschluß der durch den Krieg ver -
ursachtcn Kosten sein etwas unklarer Begriff ) 82 Millionen aus und
schrieb obendrein noch auf Gewin » und Berlustlonto über 29 Millionen
Mark ab und alles das in einem schlechte » Geschäftsjahr . Das sollte
doch schon beweisen , daß eine Extra - Ausgabc von 8 Millionen Mark
für . besondere Kriegszwecke " keine unerschwingliche Summe für die
De Beer » Co. ist und daß diese nicht «in Viertel des Kapitals der
Gesellschaft ausmachen kann , wie behauptet worden ist .

Die Voerenansiedelung in Deutsch - Tüdwestafrifa scheint
unsrer Annahme entsprechend auf beträchtliche Hindernisse zu stoßen .
Wenigstens beweist der in einem Berliner Briefe der . St . Peters -
burgcr Ztg . " veröffentlichte Schriftwechsel zivischen dem Aus -
wältigen Amte und dem Hauptvertreter des Oranje -
f r e i st a a t s , Dr . Hendrick Buller . daß die deutsche Regierung
einstweilen keineswegs geneigt ist , den Hauptforderungen der
Boeren entgegen zu kommen . Während nämlich die Bocre »
ihre feste Entschlossenheit erklären , an der Sprache ihrer
Vorväter fe st halten zu wollen , erklärte die deutsche
Regierung , den B e s u ch der R e g i e r n n g s s ch u l e n fordern zu
niüssen , grundsätzlich könne also die Regierung nur die Errich -
tung deutscher Schulen zulassen . Soweit Privat -
Unterricht zugelassen werde , werde derselbe amtlicher Auf -
ficht »ntersteut werden .

Wahrend ferner die Boeren zwar die Zusicherung gebe » wollten ,
olle Zeit die Kolonie gegen jede » Feind verteidigen zu wollen ,
andrerseits aber die Forderung stellte » . daß keiner der Ein -
wo n d r e r oder ' ihrer Kinder im deutschen Heere ,
resp . der Schutztruppe zu dienen brauche . erklärte die
deutsche Regierung , daß sie zwar direkt keinen Ztvang hinsichtlich der
Naturalisation ausüben wolle , daß dagegen die im Schutzgebiet ge -
dornen Kinder sich unbedingt naturalisieren lassen und sich
damit ohne weiteres zur Ableistung der Wehrpflicht verpflichten
müßten .

Da die Regierung damit die Hauptfordeningen der Boeren
abgelehnt hat , dürfte die Ansiedelung zahlreicherer Boeren noch
im weiten Felde stehen . —

( Iii « dem Großhcrzogtum Sachsen Weimar . Der 29 . ordent -
lich » weimariscbe Landtag , der erste , welcher unter der neuen Rera
v. Wurmb gewähl » wurde , hat unter einem eigentümlichen Mißgeschick
zu leiden , ehe seine Eröffnung stattfindet . Bereits im Dezember v. I .
ivaren die Abgeordneten zur Laiidtags - Eröffnung am 20. Januar ein¬
geladen . Infolge deS inzwischen erfolgten Tods des Großherzogs lvurdc
die geplante Eröffnung bis zum 3. Februar verschoben : da nun der
junge Großherzog an den Masern ertrankt ist , inacht sich nach einer
an die Abgeordneten ergangenen Mitteilung abermals eine Ver -
schiebnng der Landtagscröffmiiig um etiva drei Wochen nötig .

Begreifliches Aufsehen erregt eS, daß bisher beim dies -
malige » RegierimgSwechsel in Weimar »och keine A m n e st i e
erlassen ist . Als gelinde Anregung ist deshalb auch wohl die zuerst
von einem Berliner Blatte , dem „ Börsen - Courier " , gebrachte Notiz
aufzufassen , daß der junge Großherzog dem Chef des Departements
der Justiz zu erkennen gegeben habe , daß er geneigt sei , Inhaftierte
zu begnadige » , wenn Bestrafung Ivegen geringerer Ver -
gehen oder solche Delikte in Frage stehen , die a u S Not
begangen wurden . —

Austand .
Die Eröffnung des Wiener ReichsratS .

- st - Wien , 29. Januar . Nach einer aufgezwungenen acht -
monatige » Pause tritt übermorgen der Neichsrar wieder zusammen .
In einer wilden Skandalscene ist das Abgeordnetenhaus am 8. Juni
de « vorigen Jahrs zusammengebrochen : lvird dem » engewählten
Hause ein bessres Schicksal bcschiedc » sein ? So mißlich es ist . in
diesem Lande der UnWahrscheinlichkeiten auch nur die nächste Eni -
Wicklung zu prophezeien : daß auch das neue Parlament nicht
arbeitsfähig sein wird , kann mit der größten Silderheit schon heute
gesagt werden . Für eine geordnete parlamentarische Thätigkeit ist
nicht die geringste Aussicht vorhanden . Erscheint es doch schon fast
als unmöglich / für das Hans einen Präsidenten zu finden . I »
dein ganzen Parlament ist auch nicht ein Menscb vor -
banden , der Haldwegs das Vertrauen aller Parteien
fände , und überdies will keine Partei für die Dinge
so viel Verantwortung Übernehmen . daß sie den Präsidenten stellen
würde . Ursprünglich dachte man an die Wiederwahl des früheren
Vorsitzenden , des deutschklerikalen Abgeordneten Dr . R. v. FuchS .
Cr ist aber auf eine so eigentümliche Weise ins Parlament gelangt
— indem , wie ganz offen erzählt wird , einige schwankende Wahl -
mämier bestochen wurden — , daß sein Mandat sicher angefochten
werden wird und in normale » Zeitläuslen der Annulllerung nicht
entgehen würde . Andrerseits fehlt dem doppelzüngigen , nnverläß -
lichen Menschen jede Autorität : sein Ansehen ist durch unterschiedliche

Zweideutigkeiten ganz vernichtet worden , so daß seine Wiederwahl
eine Neu - Auflage der wüsten Skandalscenen der früheren Sessionen
unzweifelhaft nach sich zöge . Vorläufig wird der Alterspräsident ,
der polnische Abgeordnete W e i g I , de » Vorsitz führen , und
man spricht ernstlich davon , dem alten Mann dauernd das Präsidium
zu übertragen . So vollendet sich der Kreislauf dieses Parlaments .
Es hat keine Majorität und keine Minorität , keine Regierungspartei
und keine Opposition . Die sogenannt « Regierung erschöpft ihre
Thätigkeit in der „ Anwendung " deS § 14 , und nun wird es vielleicht
auch keinen Präsidenten bekommen . So wie das Parlament selbst
nur ein Schein ist , so find alle parlamentarischen Bestandteile in

Oestreich nur noch Surrogate .
Nein , eS wird nicht gehen in diesem Parlamente , eS kann nicht

gehen und soll n i ch t
'
a e h e n. Dieses Parlament ist eine Lüge ,

und sein elendes Dasein fortfristen hieße einer entsetzlichen Lüge das
Leben verlängern . Nicht die Obstruktion verhindert die parla¬
mentarischen Funktionen , vielmehr verhüllt die Obstruktion nur den

Sitz des Nebels . Dem östreichischen Abgeordnetenhause fehlt es an
Lebenskraft : ihm mangelt der Wille ' zum Leben . Einesteils
die Obstruktion , andernteils der Mißbrauch des Verordnungsrechts
durch fünf Regierungen baben die Lebenskrast dieses künstlich kon -
struiertcn Parlament » völlig aufgezehrt . DaS Parlament i st keine

politische Potenz und fühlt sich nicht als solche ; eS ist nicht
mehr das , was ein gesetzgebender Körper sein muß . wenn er s e i n
soll : das Notwendige , das unter allen Umständen Unerläßliche . Sein
Dasein ist ein Zufall , seine Thätigkeit ist es , und sei » Müßiggang
ist et . Dem Abgeordnetenhans fehlt das Gefühl der Gemcinsomteit
— so wie et den Völkern fehlt , die diesen widernatürlichen Staat
ausmachen . Den Völkern ist der Staat ein Frenrdes , und den
Parteien ist es das Parlament . Das Abgeordnetenhaus ist
ein Haufe zusammenhangloser Parteien , denen , ach . das
geistige Band fehlt . Das Parlament stirbt an Zersetzung ;
wie das Reich immer mehr zerfällt , so zerfällt auch sein getreues
Abbild : die Volksvertretung .

So gering find die Hoffnungen , die den Zusammentritt des unter
so großen Wahlen zusammengewählten Parlaments begleite », daß
heute , einen Tag vor der Eröffnung niemand weiß , was auch mir
die nächsten Tage werden soll . Alle ' sind glücklich , daß man vor -
läufig keine Sitzungen abhalten wird . Die ersten
drei Sitzungeck werden nur formellen Dingen gewidmet sein . Am

Donnerstag werden die Abgeordneten die Angelobung leisten , die
sie halten werden , am Montag erfolgt die in der Geschäftsordnung
bestimmte feierliche Eröffnung durch den Kauser mitttels einer
Thronrede . Es hieß zwar , die Thronrede werde ein ent -
schiedenes Bekenntnis zur deutschen Vermittelungssprache enthalten ,
aber Herr v. Körb er hat sich die Sache schon überlegt und wird sich niit
den üblichen verschwommenen , unverbindlichen Sätzen begnügen ,
die ihm so geläufig sind . Daun kommen noch zwei Sitzungen , wo
die Abteilungen ausgelost und die nicht angefochtenen

'
Wahlen

verificiert werden und erst am 9. Februar soll die P r ä s i d e n t e n -
wohl erfolgen — vorausgesetzt , daß man bis dahin den genügend
unbedeutenden Menschen henrnsgesunden haben wird . Wo nichts ist ,
hat anch die Obstrnklio » ihr Recht verloren , und vorläufig wird noch
long ? nichts zu obstruieren sein . Die Jmigczcchen scheinen ent¬
schlossen zu sei », bis auf weiteres zuziffchauen , wie sich die Dinge
eniwickeln werden ; mit hämischer Gelassenheit können sie abwarte » ,
bis das Parlament an seiner eignen Schwäche kraftlos zusammen¬
sinkt . In zwei , drei Wochen dürfte die Parlamentslomödie zu
Ende sein . —

Tchweden .
Ctoikholm , 27 . Januar . Vorig « Woche wurde der schwedische

Reichstag mit einer Thronrede eröffnet , die alle Erwarinngen ge -
täusckit hat . Allerdings war es vorauszusehen , daß die Frage der
Landesverteidigung die erste Stelle in der Rede ein -
nchnien sollte , jedoch hatte man erwartet , daß die Stimmrechts -
frage , „die Verteidigungsfrage der Arbefterklaffe " , gleich -
zeitig schärfer accentniert geworden wäre . Unsre Mili¬
tärischen haben diesmal unmittelbar an die Vaterlandsliebe
der nicht Stimmberechtigten appelliert , um noch größere Opfer als
die jetzt schon sehr großen herauszupressen ; i » zahlreichen Versamm -
lungen während Dezember » nd Januar haben die Arbeiter ihre
Antwort gegeben , indem sie offenherzig erklärt haben , daß sie unsre
Unabhängigkeit und Kultur zu verteidigen bereit sind ; forden « aber
daneben Garantien gegen den Militarismus : eine von Grund
aus reformierte militärische Justiz - und Rechtspflege , die die
Volksbewaffnung und das M i l i z s y st e m und
vor allem die durchgreifende Erweiterung des Stimmrechts
fordern .

Es scheint , als ob unsre Macklthaber mit Blindheit geschlagen
wären . Die Gelegenheit , alten Volksfordernngen entgcgenzukomnicn ,
ivar sehr günstig . Statt aber ein solches Entgegenkommen z » zeigen ,
giebt die Regierung uns zu wissen , daß eine „ Untersuchung und
Prüfung " der „ Garantien " gegen die Wirkungen einer eventnalen
TtimmrechtSreforni eingeleitet sei . Dagegen lvird gefordert , daß
die Besitz - und Stimm « cchiSlosen die Opfer , die der Gencralstab für
«»«bedingt »otivendig erklärt , sich fromin - fröhlich gefallen lassen sollen .
U. a. wird die Verlängerung der mililärische » Dienstzeit von 90 bi « auf
365 Tage gefordert ; gleichzeitig wiirde das Militärbudget binnen
12 Jahren auf 60 —70 Rlillivnei « Kronen , d. h. 23 Millionen Kronen
über die gegenwärtigen Ausgaben , anivachsen . Diese bedeutende
Mehrbelastimg sollte zugleich

'
wiederum zum große » Teil durch

Konsum st euer » aufgebracht «verde ««. Für eine durchgreifende
Steuerreform sind unsre Machthaber nicht zu haben . —

Aste » .
Ehina . AuS Peking wird von gestcn , berichtet : Li - Hmig -

Tscbang und Tsching haben erreicht , daß S ch e n g und T s ch o u f »
angeimesen «vurden , an den Friedensverhandlungen teil -
zunehmen . Tschonfu . der kürzlich zum Schatzmeister der Provinz
Tschili ernannt worden ist , war früher chinesischer Gesandter in
Korea . — Die Deutsche » haben heute mit dem Bau von Baracken
für die Gesandtschaftsivache begonnen . —

Amerika .
Mac Kinlcy übermittelte dem Kongreß den Jahresbericht über

die Handelsbeziehungen zwischen den Vcrciliigtcn Slaaten
und dem Auslände . Mac Kmlch spricht sich in demselben lobend
über die amerikanische » Koiisularberichte aus und benierlt . Groß -
britaiinie » und Deutschland suchten das amerikanische System in
ihren konsularische » Einrichluiigen etirzuführen . In einer den Bericht
begleitenden MilteiKnig sagt Staarssckrctär Hay , der Handel der
Vereinigten Staaten nähere sich mit Überraschender Schnelligkeit
einer Stellung , welche den amerikanischen Markt zum Mittelpunkt
nicht nur der industriellen , sondern auch der kommerzielle » und
finanziellen Thätigkeit der Welt machen werde . —

Der Boeren - Krieg .
De Wet

soll sich nach den neuesten Meldungen weder im Kapland noch im
Distrikt von Ernielo . sondern im Orange - Freistaat befinden
und einen erneuten Durchsbruchversnch nach der
Kapkolonie beabsichtigen . Lord Kitckencr meldet vom 29. aus
Pretorla , daß General Kn o x 40 Meilen westlich von
Thabanchu mit den nach Süden vordringenden Truppen
De Weis ein Gefecht gehabt habe , über dessen Verlmis
Einzelheiten noch nicht bekannt geworden seien . Da mit dergleichen
Wendungen englische Schlappen angekündigt zu werde » pflegen , steht
das Telegramm KitchencrS mit einer anderweitigen Nachricht aus
Kapstadt ilicht im Widerspruch , wonach De Wet nach Süden vor -
dringe und zahlreiche Anhänher werbe . Er scheine
eine endgültig « Aktion vorzubereiten . Außerdem habe ein
bedeute « « des Kommando Transvaal verlassen und sei
in den Freistaat « ingedrungen .

Der Augriff auf die Miuen .
Der bei dem neulichen Angriff a>if die Kleinfontein - Min« durch

die Boeren angerichtete Schade » soll sich auf T00 000 Pfund
belausen . Kleinfontein ist am äußersten Osten des Rees ziemlich

isoliert gelegen und war ohne Schutzman>«schast , als et angegriffen
«vurde . ' Die Boeren . , 200 —300 Mann stark , beschädigten planmäßig
die Maschinen , wie man glaubt , unter Führung entlassener Minen -
arbeiter . Solche Ortschaften «vie Klein fontein solle «« in Zukunft
durch eine Minenwache beschützt werden .

Das heißt , wenn man eine solche zur Verfügung hat !

Auf der Bahnlinie Pretoria - Belfast

st eS zu einem neuen Gefecht gekommen . KitchenerS Bericht
darüber besagt : S m i t h d o r r i e n ist von Carolina zurück¬
gekehrt , nachde ««« er die Boekentr Uppen zersprengt
hat . Auf dem Rückwege hatte er mehrere kleine Ge -

fechte mit dem Feinde zu bestehen . Außer den bereits gemeldeten
Verlusten wurde » auf britischer Seite 4 Mann getötet , 1 Offizier
und 17 Main « vcrivtindet .

Die Bahnlinie wird also nach wie vor durch die Boeren un -

sicher gemacht .
Goustige Nachrichten .

Eine Boerenabteilung zog heute morgen in B o h S b u r a ein
und richtete in den Minen von Modderfontein und VanrhynS
isüblich von Clamwilliam ) einigen Schaden an . Der Kommandant
Marais und zivei Boeren wurden gefangen genommen .

Aus Pietermariyburg «vird gemeldet : Ein mit Vieh beladener

Eisenbahnzug kollidierte mit eiirem Güterzug . Zivei
Eingeborene «vilrden gelötet , ein englischer Soldat verwundet und
16 Maulesel getötet .

Di « tägliche Verlustliste
der englischen Armee in Südafrika enthält für den 29 . Januar
folgende Angaben : 4 Tote , 25 an Kranlheitm Gestorbene , Lö Ver -
wundete , ein Gefangener und 15 Vermißte .

Ein Tagesverlust von 82 Mann .

Voreilig .

In eiircr in Pretoria öffentlich verlesenen Proklamation
betreffend die Thronbesteigung König Eduard VII .
von England «vird neben den andren Titeln des Königs der Titel
„ Ober st er Herr von und über Transvaal " anfgeführt .

Dritter Assgemeiner imiislher SWtetllz .
Den interessantesten Teil der am Mittivoch zu Ende geführten

Verhandlungen des dritten preußischen Städtetogs bildete die Er -

örterung der FortbildungSschul - Frage . Die einleilenden

Referate gaben die Herren Stadtschillrat Plate » ( Magdeburg )
««nd Stadtschnlrat a. D. Bertram sBerlin ) . Schiilrat Plate »
trat in fesselnder Rede und unter lebhaftestem Beifall nach -
drücklich für die obligatorische Fortbildungsschule ein
iind zeigte an der Hand der Erfahrungen , daß die fakultative

Fortbildungsschule nicht , «vie sie ihre Freunde nennen , die „edlere
Forin " , sondern bei Lichte besehen iiur eine Karilatur der Fort -
bildungSschule ist . Die Geschichte , sagte Herr Plate » , geht über

alles , «vaS sich gegen den Fortschritt sträubt , zur Tagesordnung
über . Dieses rückständige , sich gegen den Fortschritt sträubende
Element zu vertreten , hatte Herr Bertram übernommen . Er

prieS , «vie er das als Stadtschnlrat von Berlin so oft gethan hat ,
die fakultative Fortbildungsschule als das Ideal , aber
Neues vermochte er nicht zur Begründung dieses Stand -

punlts vorzubringen , und auf seine Zuhörer machte er
lvenig Eindruck . Die D ebatte gestaltete sich zu einem
vernichtenden Urteil über die Gegner der

obligat arischen Fortbildungsschulen . Herr Bcrtran «,
der Wortführer ihrer Gegner , sah da , wie „ein Häufchen Unglück " ;
der alte Mann bot einen mitleiderregenden Anblick . An der Debatte

beteiligte sich auch unser Genosse Singer , der sich unter den fünf
von der Berliner Stadtverordneten - Versammlung delegierten
Vertreter » Berlins befand — der einzige Soclaldeinokrat

auf de »« Städtctag . Singer zeigte in seinen mehrfach von
lautem Beifall unterbrochenen Ausführungen , daß . da m i t
dem Prineip der Freiwilligkeit nichts er -

reicht worden fei , nur noch der Zwang übrig bleibe —

Zwang nicht nlir gegen die Lernscheuen unter der heranwachsenden
Jugend , sondern auch gegen daS die Jugend auf Kosten ihrer AnS -

bildung rücksichtslos auSbentendc A r b e i t g e b e r t u m , daS zu
den heftigste » Gegnern der obligatorischen Fortbildungsschule gehört .
Die Slblußbemerkungei « der beiden Referenten ließen noch ein «
mal mir voller Deutlichkeit hcrvottreten , welche klägliche Figur
dem temperamentvollen Magdeburger gegenüber der Berliner
Schiilrat a. D. machte . Bertram antwortete in fast gereiztem Tone ,
Er ließ durchblicken , daß er auf seine Verdienste u>n das Berliner

Fortbildinigsickmlivesen stolz sein dürfe , aber » nan schenkte seinen
Worten keine Beachtung mehr . Plate » hatte eine Resolution
beantragt , die die obligatorische Fortbildungsschule
als unentbehrlich bezeichnet rmd ihre Einführung
den Ge in ei „ den dringend empfiehlt . Die Ab -

stimmung ergab eine erdrückende Mehrheit für diese '
Resolution . „Einstiurmig l Einstimmig I" rief man auf mehrerei «
Seiten , aber von andrer Seite wurde widersprochen . Man

verlangte die Gegenprobe . Ein halbes Dutzend Hände
oder etliche mehr erhoben sich. Unter den Unentwegte » , die

sich inimer noch nicht dafür erwärmen können , daß der

heranwachsenden Jugend deS Proletariat » die Möglichkeit der

Fortbildung gesichert «vird , befanden sich — das ist bezeichnend ! —
drei Berliner Vertreter , die Stadtvv . LangerhanS , Michelet
und Kaiisch . ( Stadtv . Preuß schien nicht mehr im Saale zu sein . )
So wurde die Riickständigtelt Berlins noch einmal vor aller Welt
bekundet .

• *
«

Ueber den der Fortbildungsschul - Debatte vorangegangenen ersten
Teil der am Mittivoch stattgefmidenen Verhandlungen wird uns noch
berichtet :

Laut der heute auSgegehenen Präsenzliste sind auf dem Städte -
tage III Städte durch 2t6 Delegierte vertrete «?. AnS Berlin sind
anivesend : Oberbürgermeister Kirschner , Stadirat Dr . Hirsekorn .
Stadtschnlrat a. D. Geh . Regiernngsrat Dr . Bertram . Stadtrat
Dr . Miinsierberg , Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Langerhans ,
Stadtverordneten - Vorstcher - Stellvertreter Michelet und die ' Stadt -
verordneten Kalisch , Singer und Dr . Preuß .

Den ersten Gegenstand der heutigen Tagesordnung bildete :
Die Beteiligung der Fraiien an der Armen -
und Waisenpslege . Der Berichterstatter Stadtrat Dr . Münster -
berg - Berlin bemerkte : Die Hanptursoche der Veranming und die
daniit nur zu häufig zusamn >e»häiigendeii Krankheiten liege in den
Wirtschaftsverhältiiissen . Eine gesunde , saubere , friedliche Häuslichkeit
sei die beste Bekämpferin von Not und Krankheit , deshalb sei die
Beteiligung der grauen an der Armen - und Woisenpflege nicht « mr
notwendig , sondern geradezu unersetzbar . Die christliche Diakonie , be -
kamitliw die älteste Aniien - und Waiienpflege , habe stets das «veibliche
Geschleckt in ganz hervorragendem Maße und zwar mit vollem Erfolge
i » den Dienst ihres Wirkens gezogen . Der Denffcke Verein für Anneii -

Pflege und Wohllhätigkcit habe die Frauen zur Mitthätigkeit heran -
gezogen . In Berlin hatten die Armenpfleger die Frauen als das
destruktive Element in der Armenpflege bezeichnet . Es sei gesagt
worden : die Frauen haben wohl ein Herz für die Arnieii ; sie seien
aber zu gutmütig und haben nicht das erforderliche Verständnis für
die Verwendung öffentlicher Gelder . Die Errichtung von Wohl -
thätigkeitsverein ' en in allen Stadtbezirken habe jedoch die Annen -
koni,nijsionS - Vorsteher von der Notwendigkeit der Heranziehnng der
Frauen zur Armenpflege überzeugt . Das Armenpflegeivese » Berlins
sei daher in der Rcorgai,isation

'
begriffen . Er erfulhe, einem vo »

ih >n und seinem Mitberichterstatter gestellten Autrage , der die



Heranziehung der Frauen zur öffentlichen Armenpflege fordert , zu -
zustimme » .

Der Mitberichterstatter Stadtrat Dr . Krause - Posen
sich im allgemeinen den Ausführungen des Vorredners an .

DavlamenkAr
China - Vorlage . Die Budgetkoni Mission wandte sich

heute der Beratung der Chiuavorlage zu , die bor Weihnachten ab -

gebrochen war . Es handelte sich um folgende Resolution des Cen -
lrums : Die verbündeten Regierungen werden ersucht , darauf hinzu -
wirken , dah in dem die Wirren iii China abschliestenden Staats -
vertrag die Freiheit der christlichen Religionsübung in China aus -
bedungen und unter den Schutz der bei dem Vertrag
beteiligten Staaten gestellt werde . Während die Ver -
treter des CentrumS , der konservativen Gruppen und der
Nationalliberalen mit allem Eifer für die Resolution eintraten ,
wurde sie von Bebel und Richter lebhaft bekämpft . Der Abg .
Richter hob hervor , daß sich Deutschland gar nicht im eigentlichen
Kriegszustand mit China befinde und daß die alten Verträge
daher noch in Kraft wären . Das deutsche Volk wünsche
eine möglichst rasche Beendigung der ganzen
Expedition , deshalb sollten nicht neue Streits ragen
aufgeworfen werden . Bebel betonte besonders , daß die Missionare
an dem Ausbruch der Unruhen in China die Mitschuld
trügen . Bekanntlich wurden chinesische Oppositions -
b l ä t t e r von christlichen Missionaren redigiert . Die
Missionen seien eine innere Angelegenheit der Kirche ' und dürften
das Reich nicht berühren . Schließlich wurde die Resolution
von der Mehrheit angenommen .

Die Reliktenvorlage für das chinesische Expeditionscorps lvurde
auf Autrag des Referenten Abg . Graf Oriola snatl . ) zurückgestellt ,
bis das vom Reichskanzler versprochene Gesetz über vermehrte Für -
sorge ftir die Invaliden aus allen Kriegen vorliege . Es wurde nur
eine Summe von rund �4 Million Mark in den China - Etat ein -
gestellt , um widerruflich Zuschüsse zu Pensionen , Witwen - und
Waisengeldern daraus für die Chinakriegcr zu belvilligen .

Morgen beginnt die Lesung des Post - Etats .

Die Justiz - Kommission , die über die Anträge Rintelen k.
berät , vertagte sich heute auf unbestimmte Zeit . Herr Rintelen ist
erkrankt , hatte aber den Wunsch geäußert , daß die socialdemokratischen
Anträge zunächst in zweiter Lesung beraten werden möchten . Die
Socialdemokraten legten hierauf jedoch nicht Wert , sondern drangen
darauf , daß mit der Fortsetzung der Beratung gewartet werde , bis
der Vorsitzende der Kommission wieder gesund sei . —

AnS der Petitionö - Kommissio » . Nur wenige der 38 Petitionen .
die in der gestrigen Sitzung verhandelt wurde » , besaßen allgemeineres
Interesse . So viel Not und Elend auch aus einzelnen der Eingaben
zu Tage tritt , so muß doch den meisten der Erfolg versagt bleiben ,
weil sie entweder nicht den Nachweis erbringen , daß der Instanzen -
zug vorher erschöpft ist , oder weil weder eine Reckitsverweigerung
»och eine Rechtsbeugung festgestellt werden kann . Mit der Korrektur
von Urteilen darf sich nach Artikel 77 der Reichstag nur befassen ,
wenn eine Rechtsverweigerung oder eine Rechtshemmmig vorliegt .
Die Ungleichartigkeit , mit welcher dieReichspostvenvaltung bei Pensi o-
n i e r u » g invalider Beamten betreffs Anrechnung früherer
Dienstzeiten vorgeht , gab gestern in zwei Fällen — Hahn - Erfurt
und Lemke - Berlin — Gelegenheit , zu beschließen , im Plenum
diese Frage zu erörtern . — Als Material wurde dem Reichskanzler
eine Petition des Bunds deutscher Boden reform er überwiese »,
lvelche die Sicherung der Bauforderungen bezweckt . Die Forderung
hat den Reichstag schon früher beschäftigt . — Das Verlangen der
elsaß - lothringischen Zugbegleitungs - Beamten auf
Befsernng ihrer Pensionsverhältnisse wurde der Budgetkomnussion
überwiesen . — Zur Lösung der socialen Frage hat
der Assessor a. D. Henschel eine eigne Methode cnt -
deckt . Er amtierte früher in Berlin , wurde dann zweimal
in eine Anstalt für Geisteskranke gebracht und lebt jetzt in Paris .
Er garantiert jedem deutschen Einwohner ein jährliches Mindest -
entkommen von einer Million Mark , wenn sein Plan durchgeführt
wird , der darin besteht , Gemeinwesen von etwa je t Million Seelen
zu bilden , deren jede 10 000 —20 000 Quadrat - Kilometer Land zu¬
gewiesen erhält . Nach kurzer Uebergangszeit von 4 bis höchstens
8 Jahren soll die wöchentliche Arbeitszeit für jeden Mann
höchstens 4 Stunden betragen . Die Kommission war nicht i » der
Lage , der Petition weitere Folge zu geben . — Die Herabsetzung
des wahlfähigen Alters von 2ö auf 21 Jahre beantragten
vier Arbeiter in Dessau . Der socialdemokratische Antrag , die Petition
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen oder einen
Regierungskommissar hinzuzuziehen , wurde mit 13 gegen 7 Stimnicn
( S socialdemokratische und 2 freisinnige ) abgelehnt .

An der Budgetkommission deS Abgeordnetenhauses wurden
am Mittwoch bei dem Kapitel „ Polizeiverwaltung von
Berlin und Umgegend " die Gefahren für die Sicherheit
d e s V e r k e h r s in Berlin besprochen und zugegeben , daß infolge
der Einführung des elektrischen Betriebs die Gefahren
gestiegen seien . Im Jahre 1899 seien 2940 Unfälle vorgekoinmen ,
18 mit tödlichem Ausgang , 100 mit schwerer , 1113 mit leichter
Verletzung und 1420 ohne Schädigung . In , Jahr - 1900 :
2982 Fälle , darunter 29 mit tödlichem Ausgang , 134
mit schwerer , 1302 mit leichter Verletzung und 1190 ohne
Schädigung . Die meisten Unfälle seien beim Auf - und Absteigen
vorgekommen . Die Regierung erklärte , daß mannigfache
Vorkehrungen gegen Unfälle getroffen und versucht seien : horizontale
Schutzvorrichtung zwischen Motor - und Anhängewage » , Fangvorrich -
tungen vor den Wagen , Ermäßigung der Geschwindigkeit , die nameut -
lich in der Peripherie , wo auch die meisten Unfälle sich ereigneten ,
zu groß sei . Dieselbe müsse nach den einzelnen Stunden verschieden
sein . Sodann würden die Fahrer sorgfällig ausgebildet . Auch sei
eine Entlastung der Leipzigerstraße durch die Parallclstraßen er -
forderlich . — Ferner wurden die bei der K r i m i » a l p 0 l i z e i in
de », Prozeß Stern berg hervorgetretenen Mißstände
einer Erörterung unterzogen und von allen Seiten an -
erkannt , daß diese Mißstände nicht auf dem Gebiete der
Organisation , sondern auf dem personellen Gebiete lägen . Eine
Trennung der Polizei und Unterstellung der Kriminalpolizei unter
die Staatsanwaltschaft wurde von keiner Seite für richtig angesehen .
Atir notwendig wurde erklärt , daß nur ganz geeignete und einwands -
freie Personen in den Dienst treten , daß durch einen besonderen
Beamten die Lebensführung der einzelnen Beamten überwacht iverde .
Es sei für eine auskönimliche Stellung der Beamten zu sorgen ,
wofür in den , Etat auch Mittel eingestellt seien , durch Verstärkung
der Dicnstaufwandsentschädigung . Die Kriminalkommissare könnten
bei der Verschiedenheit ihrer Ausgaben ( Verkehr in teuren Lokalen zc. )
keine bestimmt fixierte Dienstaufwandsentschädigung haben , sondern
müßten ihre Ausgaben liquidieren .

Die Aktionäre

der prentzifchen Hypothekenbank
waren am Mittwoch im Geschäftshause der Bank versammelt . Klar -
heit über die Lage der Bank ist auch durch diese Generalversammlung
nicht geschafft worden , auch nicht in dem Maße , in dem das mög -
lich gewesen wäre . Allerdings haben die Aufsätze der Presse aus
der letzten Zeit die Rekonstrukteure zu etlvas gründlicheren Aeußc -
rungen veranlaßt . Aber diese Acußeruugen sind nicht geeignet , jene
Beruhigung zu schaffen , zu der in der Versammlung wiederholt er -
mahnt wurde .

Ohne alle Frage liegen die Dinge so, daß die Schutzvereiniguug ,
die „ Retter " , die ja für das Vergangene nicht verantwortlich
sind , ganz offen mit der Wahrheit herauskommen könnten , wenn in
ihren Plänen nicht andre als die Interessen der
Gläubiger mit unterliefen .

Herr Justizrat Kempn er bezeichnete es zwar heute als

müßiges Gerede der Presse , daß die Deutsche Bank und ihre

VeraMwortl . Redaeteur : Robert Schmidt m Berlin , stür den Ins «

Verbündeten Appetit auf die Hypothekenbank haben sollten . Er witzelte

über den bankbrüchig gewordenen Adler ans den Hypothekenbriefen ,
der eine Finanzmacht , wie die Deutsche Bank nicht reizen könne .

Wir sind nicht in der Lage , die Gedanken der Altiouäre zu kennen ,

aber die Presse wird Herr » Kempner nichts erwidern wollen , als

daß daS müßige Gerede nicht auf ihrer Seite zu suchen ist .

daß es vielmehr gänzlich müßig ist , irgend einem auch nur halbwegs

Verständigen einreden zu wollen , daß die Deutsche Bank aus irgend
eine », andren Grunde , als um ihren eignen Interessen zu
dienen , die Rcttinig unternonnnei , hat . Wiederholt wurde in den

Verhandlungen am Mittwoch ans die Börse und die „ernst -

haften Leute " als auf Autoritäten Bezug geuommen ; eben

die Börse aber hat die Erweiterung des Machtbcreichs der

Deutschen Bank ( durch Uebernahme der Sanierung der Hypotheken -
dank ) mit einer Kurssteigerung der Deutschen Bank - Aktien begrüßt .

Angesichts dessen und der Thatsache , daß alle Welt „ Bescheid " weiß
— was soll in einer solchen Versammlung , ivie die vom Mittwoch ,

solch ' eine Aeußerung ?
Die Beratung eröffnete ein von Herrn Emil Salomon er -

statteter Bericht der Revisionskommission . Danach läßt sich noch

nicht sagen , ob eine „ Ueberschuldung " der Bank vorliegt . Mit der

Möglichkeit der Ueberschuldung müsse gerechnet werden .
Wir dürfen diese vorsichtige Wendung dahin übersetzen , daß

zwar nach den bisherigen Ergebnissen der Prüfung nicht nur das

Attienkapital , sondern auch noch ein Teil des Pfandbriefkapstals ver -

loren ist — mit dieser Thatsache rechnet ja auch die Rettungsgesell -

schaft , indem fie von den Psandbriefgläubigern e i n e E r m ä ß i g u ng
der Zinsansprüche verlangt .

D e r M i n i st e r , so führte Herr Dernburg von der Treu -

Hand aus . habe keineswegs sich gegen jede Kürzung der

Coupons erklärt , sondern es sei ihm , Hern , Dernburg , an maß -

gebender Stelle eröffnet , daß man erst die genauere Prüfung und

die von der Rcttungsgesellschaft zu stellenden Anträge abwarten

werde , denen eine wohlwollende P r ü f u n g zugesichert sei .

Herr Dernburg verbreitete sich über die Differenz zwischen der

Zinsenberechnuug der staatlichen Kommissare und der Reitlings -
gesellschaft . Danach ist die staatliche Berechnung einfach so gemacht ,
baß die Beleihungen ( Hypotheken ) geprüft , 27 Millionen von den ,

' Gesamtbestande <380 Millionen ) als zweifelhaft erkannt und

nun auch die Ziuseingäuge von diesem Teil als zweifelhaft
von dem Gesamtbetrage der Zinsen abgesetzt seien . Wir müssen es
den Organen der StaatSregiernng überlassen , sich mit dieser nach
unsrer Meinung kompromittierenden Darstellung auseinander zu -
setzen .

Herr Dernburg selbst entivarf nun ein ander Bild . Zum Januar -
terniin waren 3709999 . 03 M. Hypothekenzinsen fällig ; eingegangen sind
3 019 882 . 17 M. . also 687 000 2) 1. — SS Proz . in Rest geblieben .
Multipliziert man die eingegangenen Zinsen mit 4, so würden jähr -
lich 12 080 000 M. eingehen, ' während 13 790 000 M. Pfandbriefzinsen
zu zahlen sind . Es würden also I 680 000 M. fehlen . Dieses für
die Begründung einer Herabsetzung der Psandbriefzinsen gezeichnete und

berechnete Bild lvurde allerdings mit tröstenden Zugaben versehen , es
' ei nicht das letzte Wort , eiue zielbewußte Leitung werde einen erheb -
lichen Teil herausbringen ; aber hierzu seien erhebliche Opfer an

it und Arbeit erforderlich .
Ein dunkel gebliebener Punkt ist die Auseinandersetzung

mit der G r u n d s ch u l d b a n k wegen der 41Vs Millionen ent¬
wendeter Hypotheken . Herr Dernburg schüttete ei » Füllhorn des
Lobes aus über den „», ä n n l i ch e n M u t " der Liquidatoren der

Grmidschuldbank , die ihren Irrtum offen widerrufen haben und nicht
mehr behaupten , daß ihrer Bank die 41 Millionen von seiten der

Hypothekenbank gestohlen seien .
Thatsächlich liegen nach Herrn Dernburgs Schilderung die Dinge

0. daß Herr Sanden , als die Dinge faul wurden , von Unter -

gcscllschaflcn faule , ganz wertlose Hypotheken hat ans -
stellen lassen , diese der Grmidschuldbank übergeben und

ihr dam , gute Hypotheken gcnoimnen hat , die er der

Hypothekenbank übergab . Diese Uebergabe soll zur Tilgung
von Forderungen der H y p 0 t h e k e n b a n k an die Grund -
schuldbank geschehen . Es fragt sich nur , woher st a m u, t e n
diese Forderungen ? Etwa aus Zahlungen , die durch Ver -

Mittelung der G r u n d s ch u l d b a n k an die faulen Tochter -
gescllschaftc » gemacht sind ? Bei der V e r q u i ck u >, g d e r D i n g e
ist die Hauptsache , daß Direktor Sanden als Direktor beider
Banken die eine in dem Moment bestohlen hat , als die Dinge faul
wurden . Diese Angelegenheit ist jetzt noch weit bedenklicher als

rühcr . Das Einschreiten der Behörde zuGunsten
derGrundschuld - Obligationäre , als derjenigen
Gruppe , die am schutzlosesten und am ärmsten ist , scheint dringend
notwendig .

Freilich haben wir starke Zweifel , daß die Behörde den Auf -
gaben gewachsen ist , die hier an sie herantreten . In der Ver -

sammluug erhob sich ein bekannter Bankier , Herr Jarislowsky , und

griff die Staatsaufsicht nachdrücklich an . Er habe schon
1891 nach Leipzig mitgeteilt , daß Anhalt und Wagner pleite seien . Unter
den Augen der Staatsbehörde ist , als der letzteren die prekäre Lage der
Bank schon bekannt war . der Pfandbricf - Umlauf von 89 auf 380 Millionen
geivachsen. Herr Regierungsrat Hoppe verwies den , gegenüber
einfach auf die Ausführungen des Laudwirtschafts - Ministers in der
Bndgetkomülisfion des Abgeordnetenhauses , an denen eben Herr Inns -
lowsky eiue scharfe Kritik geübt hatte .

In der Versammlung waren einige Beamte der Bank anwesend ,
denen in de » letzten Tagen gekündigt worden ist . Die Not -

läge dieser Männer , die 10 bis 20 Jahre bei der Bank
gearbeitet haben , ist nicht gering . Gerügt wurde vor allem , daß
grade die gefügigen Kreaturen von Sande » und Schmidt bei -

behalten sind . Die Diskussion über diesen Punkt war besonders
erregt .

Die Versammlung hat den Aktionären und Pfandbriefbesitzen ,
nicht daS mögliche Maß von Klarheit gebracht . Das gilt ins -
besondere auch von den Rrgreßansprllche » gegen die Aufsichtö -
rate , über die mit einigen gar nichts sagenden Be -

merkungen im Revisionsbericht hinweggegangen wurde . Die
Erben Baron Cohns wurden nicht genannt ; im Be -
richt ist nur von einer „sehr reichen ErbschaftSmasse "
die Rede . Wie kommt man dazu , eine ZinSkürzung auch nur vor¬
zuschlagen , ehe man weiß , wre viel aus den Ansprüchen zu re -
parieren ist ? _

Davkei
— Wegen Beleidigung von Polizeibeamten wurde der

Redacteur der „Bielefelder Volkswacht " , Genosse Zenker in Bielefeld ,
zu drei Wochen Gefängnis verurteilt .

Nochmals „ focialdemokratifchcr TerroriSmnS " .

Die „ Germania " füllt in ihrer Morgenausgabe drei volle

Spalten über den Fall Hoppe ; in der Abendansgabe sieht sie sich
genötigt , eine ganze Reihe Richtigstellungen zu bringen . Da an -

zunehmen ist , daß an dieser neuesten Schauergeschichte noch mehr
richtig zu stellen ist , wollen wir vorläufig auf diese des Näheren
nicht eingehen .

Uni ihre Irrtümer zu decken , bringt sie aus dem Citatensack
eines unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erscheinenden katholischen
Gewerkschaftsblättchens eine Reihe alter Fälle zur Sprache , die
im August passiert sein sollen . Auf diese Fälle von
Terrorismus zu antworten , hatte nach Angabe der „ Germania "
damals das bezeichnete Blättchen den „ Vorwärts " aufgefordert . „ Der
„ Vorwärts " aber — schwieg " , setzt die „ Germania " pathetisch hinzu .
Nun , uns sind jene Fälle nicht bekannt geworden , hätten wir von ihnen
gelesen , würden wir wahrscheinlich , wie wir daS immer zu thu »
pflegen , Enntttelungen angestellt haben . Diese Ermittelungen unsrerseits
machen sich schon darum notwendig , weil die „ Germania " und die

atenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar

„ Märkische Volksztg . " in ihren , Eifer , die freien Gewerkschaften zu ver -

folgen , zu Verdrehungen und Uebertreibungen sehr geneigt sind . Mnßle

es doch die Märkische erleben , daß ihr Schützling , der Ziminerer Karbe, -

der nnsren Redacteur Schmidt verklagt hatte , weil dieser ihn — ebenfalls

im Zusammenhange mit einer solchen Schauermär — beleidigt

haben sollte , in beiden Instanzen kostenpflichtig abgewiesen wurde .

Auch der „ Germania " , die gerade damals , als das Zuchthausgesetz
drohend über den Häuptern der deutschen Arbeiter schwebte , sich

bemühte , recht viele Fälle von „ socialdemokratischem Terrorismns "

zu entdecken , haben wir fast immer Unrichtigkeiten , Aufbauschungen ,

Verdrehungen aller Art nachweisen können .

Auf den Fall Hoppe zurückzukommen behalten wir uns also vor ;

nur auf einiges allgemeiner Natur möchten wir schon heute ein -

gehen . Zunächst eine Frage . Warum erwärmt sich die „ Germania "

so sehr für die „ Neutralität der Gewerkschaften " — bei uns ? War

sie es doch , die ganz entschieden für den Hirtenbrief und das

Cirkular des Freiburger Erzbischofs eintrat , gerade sie interpretierte

beides dahin , daß die Bischöfe nicht die Gewerkschaften , sonder » nur

katholische Arbeitervereine haben wollten .

Die „ Germania " verlangt , daß die Gesamtleitung der

Gewerkschaften und der Parteivorstand eine strikte Erklärung

gegen den Terrorismus loslasse » sollen . Beide Instanzen und

auch die socialdemokratischen Abgeordneten im Reichstag

haben sich wiederholt gegen jeden Terrorismus , gegen jede
Gewalt ausgesprochen . Einzelne Vorkommnisse sind weder den

Leitern der Gewerkschaften , noch den führenden Parteigenoffen an

die Rockschöße zu hängen . Mit viel größerem Recht könnten wir

dem Centrum beziehungsweise der katholischen Kirche alle jene

zahlreichen Fälle von Sittlichkeitsverbrechen , Ehe -

bruch , Unterschlagung von Kirchengeldern , be -

gangen von „ Dienen , der Kirche " , anfs Konto schreiben .
Was schließlich die „ Gleichberechtigung " anlangt , so ist

es durchaus irrtümlich von der „ Germania " , anzunehmen , Arbeiter -

organisationen müßten jedes neue Vereinchen , und sei es ein

noch so kleines Häufchen , als gleichberechtigt anerkennen .

Leute , die sich . um Vereinsspielerei zu treiben , oder

um ihre Sonderwünsche besser zur Geltung bringen zu können , von

der großen Masse absondern und so die Zersplitterung der

Arbeiterschaft herbeiführen , haben durchaus nicht ohne weiteres

ein Recht , als gleichberechtigt anerkannt zu werden . Es wird also

auf die Lage des einzelnen Falls ankommen , wie die große Masse
der Arbeiterschaft Sonderbestrebungen gegenüber sich verhält .

Berlin und Umgegend .

Achtung , Holzbildhauer ! JnSchönlanke ( Provinz Posen )
haben bei der Firma Steinhagen zehn Kollegen wegen vierzehn -
prozentiger Kürzung der ohnehin schon niedrigen Accordpreise für
Massenartikel die Arbeit niedergelegt und ist Zuzug streng fern zu
halten . Der Vorstand d e r V e r w a l t un g s st e l l e Berlin .

Achtung , Steinsetzer von Schöneberg und Umgegend ! Die

Steinsetzer von Schönebcrg und Umgegend können sich behufs Kontrolle

täglich von 10 —2 bei Wölls in Steglitz , Schildhornstr . 98 , melden .
Das Streik - Komitee .

Für die SPitzeuweber in Calais gingen bei der Berliner
Q�e werkschafts - Kon , Mission folgende Beiträge ein :

8. Komnr . - Wahlbez . Rixtwrs M. 4, —. Verband der Gastwirtsgehilsen 30, —.
Neter 3, —. Hartwig 6. 50. Dr . Zadel 10,05 . Schulte , Schirmstock -

tabril 10, —. Brauer - Zweigverein Berlin 40, —. Rottenbäcker 3, —. R.
. 20, —. Buchbinderei Jürgens 15, —. Bon Berliner Frauen 50, —.

Brauer und Berussgenossen , Pichelsdorf 19, —. Typen S. und M. 4,30 .
Mitgl . des Deutschen Buchdruckcr - Berb . im „ Vorwärts " 20, —. Tischlerei
Thomas 10, —. Tischlerei Dewitz 6,25 . Tischleret Kaiser , Reinickendorfer -
strahe , 6,50 . Tischlerei Metzner , Wienerstraße 17,10 . Centtalverband der
Bauarbeiter , Verwaliung Berlin 500, —. Galvanoplastik , Lindenstt . 101 15, —.
Lederarbeiter Berlins 30, —. Gesangverein „ Nord " 20, —. Summa M. 839,70 .

Weitere Beiträge werden im Bureau der Berliner Gewerk -
schafts - Kommissio » , Engel - Ufcr 18 1, Zimmer 8, vorn ». 9 — 1, nach¬
mittags 9 —8 Uhr entgegen genommen . Einsendungen sind nur an
A. Körften zu richten . _

Der Ausschuß .

Uetzke Msthvitkxte « und Depeschen .
Verdis Leichenbegängnis .

Mailand , 30. Januar . ( B. H. ) Heute früh 7 Uhr erfolgte die
Bestattung Verdis in einfachster Weise . Den Leichenzug eröffnete
eine Abteilung Kavallerie und Feuerwehr . Hinter dem Leichenwagen
folgten die Verwandten , Stadtbehörden , Vertreter von Kunst und
Wissenschaft . Verdi wurde in der Familicngrnft an der Seite
seiner Gattin beigesetzt . Einer letztivilligcn Verfügung Verdis

zufolge sollen zwei auf dem Dachboden seiner Villa befindliche Kisten
uneröffnet verbrannt werden . Man vermutet , daß fie un -
veröffentlichte Kompositionen entHallen .

Der Boeren - Krieg .

Carnarvon , 29. Januar . ( Meldung des . Reutersähen BuremiS " . )
Die Besetzung Brandvleis durch die Boeren bestätigt sich . Das
Hauptlager der Boeren befindet sich in der Pontelboschkork - Farm .
ivelche als die Kornkammer von Fraserburg , Calvinia und Kenhardt
betrachtet lvird ; die Boeren haben daselbst Vorräte im Uebcrfluß
und erhielten eine bedeutende Anzahl Remonten auS den be -
nachbarten Bezirken . Die Boeren sollen sich in Calvinia verschanzt
haben .

Clanwilliam , 29. Januar . ( Meldung deS „ Reuterschen Bureaus . " )
Die Abteilungen der Obersten Bcthune und DeliSle sind hier ein -
getroffen . Man befürchtet , daß die Aufgabe , die Boeren aus der
Kolonie zu vertreiben , außerordentlich schwierig sein werde , da dos

umliegende Gelände für militärische Operationen sehr ungünstig ist .

Köln , 30 . Januar . ( W. T. B. ) Die Gefahr eines Hochwassers
der Mosel ist . nach einer Trierer Depesche der „ Kölnischen Volks -

zeitnng " , zunächst beseitigt . Der Fluß fällt wieder . Der Pegel stand
in Trier war nachmittags 3,08 Meter gegen 3,19 Meter am Vor -
mittag . Seit dem Morgen schneit es dort unaufhörlich .

Fraerkfnrt a . M. , 30 . Januar . ( B. H. ) Die „ Franks . Ztg . "
meldet aus Hamburg : „ Der bei Cuxhaven gestrandete Dampfer
„ Sommerfeld " hat den Hintersteven gebrochen und wird vermutlich
verloren gehen . Heute herrscht in

'
der Mündung wieder starker

Sturm .
Wien , 30. Januar . ( B. H. ) Bei der Universität fanden heute

vormittag lämrende Studenten - Demonstrationen statt , die sie gegen
den Professor der Anatomie , Hoftat Toldt , angeblich wegen zu
großer Strenge desselben bei den letzten Prüfungen richtete ».

Kaschan ( Ungarn ) . 30 . Januar . lW. T. B. ) ' In einem hiesigen
Vergniignugslokale kam es heute zu einer Schlägerei zwischen In -
fanteristen und Landivehrhusaren . Die Polizei griff ein und mußte
von der Feuerwaffe Gebrauch machen , wobei mehrere Infanteristen
schwer verletzt wurden .

Siew Dork , 30. Januar . ( Meldung des „ Nenterschen Bureaus " . )
Eine Depe >che aus Port of Spain besagt , daß nach Meldungen
aus Caracas glaubivürdige Mitteilungen vom Pitch Lake die

dortige Lage als verzweifelt bezeichnen . Hundertundsüiiszig Neger .
welche als britische Unterthanen de » Polizeidienst versahen , seien , als
die Insurgenten schössen , ins Dickicht geflohen , und hätten 28Amcri -
kaner . deren Leben und Eigentum sie zu schützen hatten , im
Stiche gelassen . Die Amerikaner hätten die amerikanische Gesandtschaft
in Caracas um Hilfe gebeten . Der Gesandte antwortete , die Meldungen
seien wohl übertrieben ; er wolle indessen nach Washington tele -

graphieren . — Dieselbe Depesche meldet , daß die venezolanischen
Aufständischen Carupano wiedergewonnen hätten , und daß sie binnen

kurzem Cumano angreifen werden . Den Dampfern wird nicht ge -
stattet . Passagiere und Post in Carupano an Land zu bringen .

Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen ». UnterhaltmigSblatt .
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Am BnudeSratStische : Niemand .

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung der
Anträge betreffend ein Rcichs - WohunngSgesetz . Das Schlußwort
für den nationalliberalen Antrag erhält

Abg . Möllcr - Diiisburg ( natl . ) :

Nach der Erklärung des Grafen PosadowSky ist der socialdemo -
kratische Antrag völlig aussichtslos . Es bleibt im wesentlichen der
Antrag Schräder übrig . Unser Antrag geht insofern über denselben
hinaus , als er für die vorgeschlagene Enquete bestimmte Direktiven
giebt und die Organisation der öffentlichen Mohnungsfürsorge in
Aussicht nimmt . Das zweckmäßigste wäre , eine ständige Kommission
zur Prüftlng der einschlägigen Fragen einzusetzen , die dem Reichsamt
des Innern anzugliedern wäre .

Sollte sich für die von uns vorgeschlagene Direktion keine
Mehrheit finden , so würden wir für den Antrag Schräder stimmen .

Das Schlußwort für seinen Antrag erhält der

Abg . Drecsbach iSoc . ) :
Die Erklärung des Grafen PosadowSky hat wohl niemand be -

friedigt . Der Herr Vorredner meinte , er hielte trotz dieser Erklärung
seinen Antrag aufrecht . Herr Stockmann dagegen ist der Ansicht , es müsse
als Demonstration aufgefaßt werden , wenn man nach dieser Erklärung
rnng noch für einen der vorliegenden Anträge stinimte . Gra
PosadowSky hat nun anerkannt , daß

'
M i ß st ä n d e im

Wohnungswesen bestehen . m> d daß dieselben durch die
Selbsthilfe allein nicht beseitigt werden könnten . Man ist
aber nicht gewillt , die gesetzliche Grundlage zur Abhilfe zu schaffen ,
sondern veriveist uns an die e i n z e l st a a t l i ch e S o u v e r ä n i t ä t.
Das Reich erblickt seine Aufgabe nur in der Errichtung zweck -
entsprechender Wohnungen für seine eignen Angestellte »: das
kann man ja unter Uniständen begrüßen , wenn das Reich das
thatsächlich vorhandene Wohnungsbedürfnis anerkennt . Warum es
aber dann die Abhilfe durch ein Reichsgesetz ablehnt , i
nicht zu verstehen . Bezüglich der Wohnungshygicne soll
der Reichs - Gesundheitsrat in technischer und ivissenschnftlicher
Beziehung anregend einwirken . Dos ist alles , was die Re -
giernng thun will , das heißt nichts andres als : Wasch nur
den Pelz und mach mich nicht naß . Es ist doch die Frage
berechtigt : Soll dasReich etwa nurdann als Einzel -
staat auftreten , wenn es sich um Beschaffung von nngezähltcn
Millionen für die Brrgröstrrung von Heer und Marine
handelt , braucht man da ans die Einzelstaaten keine Rücksicht
zu nehmen und soll man nur dann den forde rativen Charakter
des Reichs betonen , wenn eS sich um WohlfahrtSeinrichtuiigen
im allgemeinen Jntereffe handelt ? ( Sehr gut I bei den Soc . )
WoS könne » wir denn auch von den Einzelstaaten erwarten ? Diese
sind ja fast alle nach dem Dreiklasse n - Sy st eni gewählt ,
und wo das allgemeine Wahlrecht besteht , ist seine Wirkung durch
die indirekte Wahl wieder beschränkt . ,

Tie Vertreter der Einzelstaaten sind also nicht der AnSdnick des
Gesanitwillens der Bevölkening , sondern vertreten nur die herrschen -
den Klassen . Wie wollen Sie dort mit Forderungen durchkonimen , die
im Jntereffe der großen Maffe des Volks liegen ? Preußen soll nun
verlproche » haben , die Verbeflenmg der Wobmingsverbältniffe in die
Hand zu nehmen . Glauben Sie wirklich , daß die Herren im Ab -
geordnetenhaus die Borlage ihrer Regierung auch annehmen werden ?
Glauben Sie , daß diese Körperichaft oder gar das Herren -
haus soviel sociales Verständnis hat ? lSehr gut I bei
de » Socialdemokraten . ) Diese sind höchstens zur Abhilfe bereit .
wenn es sich darum handelt , die notleidenden Junker in Ostelbien
durch Kornzölle zu unterstützen .

War doch die Vertreterschaft von Hamburg nicht dafür zn
haben , daß dem Hauseigentümer das Recht genommen werde , seinem
Mieter , der nicht zahlen kann , bis auf ' s Hemd aus -
zuziehen . Erst das Bürgerliche Gesetzbuch mußte hier Wandel
schaffen . Dieselbe Vertreterschaft konnte sich selbst nach den traurigen
Erfahrungen der Eholera - Epidemie nicht entschließen , eine
vernünftige Bau - Ordnung einzuführen .

Und können wir etwa mehr von den Kommunen erwarte » ?
Diese sind fast in ganz Deutschland nach Klassen , d. h. nach der
Steuerschaft zusammengesetzt . Hier herrscht die reinste kapitalistüche
Jntcrcsseilgemeinschaft , und wenn wir im badischen Landtag die Ab -
änderung des Wahlrechts verlangt hoben , so ist von der Regierung ,
de » Nationalliberalen und auch den Freisinnigen gesagt worden . daS sei
undenkbar , die Gemeindevertretung sei eine wirtschaftliche
Interessenvertretung , wer mehr Stenern zahle , müsse
auch größeres Bestimmungsrecht haben . In Köln , der zweit -
größten . Stadt Preußens , hat eine zahlreich besuchte Versammlung
den Beschluß gefaßt , sich an die Kölner Stadtverordneten - Vertretung
zu wenden , mn einer zu bildenden Bau genösse nschaft einen
Beitrag von mindestens 1 Million Mark zuzu -
wenden zum Bau von Wohnungen . Dieser Antrag wurde unter
Hinweis auf die 4 bestehenden , von der Stadt unter -
stützten Baugenossenschaften und den Bau von Wohnungen
für die städtischen Arbeiter abgelehnt . Daß zur Zeit
ein Mangel an kleinen Wohnungen besteht , erkennt die Ver -
waltnng an , meint aber , nach allgemein ancrkannter Auffaffung seien
die bestehenden Arbeitergenosienschasten die geeigneten Organe zur
Förderung des Arbeiter - Wohnungsbaus , während von den Leitern
dieser Genossenschaften behauptet wird , daß sie nur einen Tropfen
auf den , heißen Stein bedeuten und den Aermste » der Arbeiter gar
nicht helfen könnten .

Auf dem Wege , den uns der Reichskanzler gewiesen hat . ist
nichts zu machen . Wir müssen also emen von den vorhandenen
Anträgen zum Beschluß des Hauses erheben , um der Reichsregiernng
zu zeigen , was ihre Pflicht ist . Der Antrag Schräder ist ja schon
vor langer Zeit angenommen worden , hat aber bisher keinen Erfolg
gehabt . Was den Antrag Hieber , Bassennann anlangt , so schließe
ich mich der Ansicht des Centrumsredners an , daß eine Woh -
nungsenquete vollständig überflüssig ist . Wir baden Matertal
genug , welches beweist » daß eine Wohnungsnot vor -
Händen ist . Eine Enquete kann Jahre dauern und dann sind
wir »och um keinen Schritt weiter . Der einzige positive Antrag ist
der Antrag Albrecht , der die Vorlegung eines Reichs - Wohnungs -
gesetzes fordert . Dr . Jäger erklärte , er freue sich , daß die Social -
demokratie ihren bisherigen ablehnenden Standpunkt aufgegeben
habe , indem er hinzufügte , er freu « sich über jeden Sünder , der
Buße thut . Ich glaube , über die Buße , die wir angeblich jetzt thun .
hat Dr . Jäger keine Ursache , sich zu freuen , denn das Eintreten der
Socialdeniokraten gegen die Wohnungsnot ist viel älteren Datums
als sein Antrag . Ueberall . wo es in der Macht der Social -
demokratie lag . hat sie schon seit Jahrzehnten Anträge ge -
stellt , die dazu dienen konnten , die Wobnnngsverhältmsse
der arbeitenden Klasse zu verbessern . Ich selbst habe
in Mannheim vor zehn Jahren thatsächlich dabei mitgeholfen , meiner
Anregung ist es im Jahre 188S zu verdanken , daß die badische
Regierung sich dazu entschlossen bat , eine Kommission für eine
Wohiinngs - Enquete einzusetzen . Ich selbst war Wlitglied dieser
Kommission und als wir das Resultat zusammenstellten , da zeigte
sich , daß die Kommission und die Behörden nicht in der Loge waren .
den Uebclstaud abzuhelfen , weil wir nicht wußten , wo wir mit den
Insassen der gesundheitsschädlichen Wohnungen hin sollten . Das

gröbste ist ja damals abgeändert worden . Aber auch
die Ergebnisse der damaligen Untersuchung zeigten , daß
eine ledigliche Untersuchung der Wohnungen keinen Zweck
hat , wenn nicht Hand in Hand mit chr die Schaffung besserer
Wohnungen geht.

ilts .Flmilrllj"
Im Jahre 1895 wurde bei Gelegenheit der Volkszählung auch

eine Zählung und Prüfung der Wohnungen vorgenommen . Es er -
gab sich , daß 900 Wohnuiigen in Mannheim ohne heizbares Zimmer
waren . Wohnungen ohne heizbares Zimmer mit einer Küche wurden
bewohnt von einer Person 29 , von 2 Personen 140 , von 3 Personen
195 , von 4 Personen 170 , von 5 Personen 160 , von 6 Personen
93 usw . Ich glaube , das giebt einen Einblick in
die Wohnungsver . hältnisje , die geradezu traft los
sind .

Denken Sie sich sechs Personen in einer Wohnung ohne
heizbares Zimmer . Da sind die Leute im Winter alle auf die
Küche angewiesen . Hier ist dringend Abhilfe nötig . Wenn die
Gemeinde nicht will oder kann , muß höheren Orts etwas
gethan werden und wenn es in den Einzellandtagen nicht geht ,
dann mutz hier im Reichstag , wo doch weiligstens der Schein
einer Volksmeinmig vorhanden ist , irgend ein Beschluß gefaßt
werden .

Drastische Beispiele für die Wohnungsnot giebt auch eine
Statistik des sogenannten Wöchnerinnen - Asyls in Mannheim .
Dieses Asyl nimmt arme Frauen auf , die kurz vor
ihrer Niederkunft stehen und . wenn die Frauen Kinder zu besorgen
haben , so beordert eS auch jemanden , der inzwischen die Hanshaltnng
führt . Eine Statistik der WohiningSverhältnisse der Wöcknerinnen
von 1900 ergiebt folgendes : ES bewohnen bei einer Kopfzahl von
2 Personen , ohne das Neugeborene nur ei » Zimmer 41 Familien .
bei einer Kopfzahl von 3 Personen 28 Familien , bei einer Kops -
zahl von 6 Personen ohne daS Neugeborene bewohnte nur 1 Zimmer
mit einem Bett eine Familie . Redner führt noch einige Beispiele
für die schlechten WohiningSverhältnisse an , die sich bei de » Er -
Hebungen des Mannheimer Wöchnerinnen - AsylS ergeben haben .

Diesem Mangel an geeigneten Wohnungen tritt hinzn der UN-
geheure PrciS ,' den die ' Wohnungen wenigstens für Arbeiter -
Verhältnisse kosten . SS bis SO Proz . dcS BcrdicnstcS müssen
allein als MirtSzinS gegeben werden . Auch hierfür einen
drastischen Beweis : Im Jahre 1898 - 99 hatte der Stadtrat in
Mannheim eine Revision seines Gehaltstarifs vorgenommen . Ilm
die Verhältnisse der Beamte » klarzulegen , wurde eine Erhebung über
die Mietspreise angestellt , die von den Bcaniten gezahlt werden .
Die Miete betrug bei einem Gehalt von 3000 —5000 M. ca. 865 M.
jährlich , bei einem DnrchschnittSgehalt von 2000 M. 663 M. jährlich .
bei einer Gehaltsstufe von 1200 - 1800 M. 450 M. . also 30 Proz .
deö Einkommens . Der Stadtrat hat infolgedessen die Gehälter
bedeutend verbessert und für billigere Amtswohnungen ge -
sorgt . Was für die städtischen Beamten zutrifft , ist natürlich in noch
schlimmerem Maße der Fall bei den städtischen Arbeitern . Die Ar -
beiter müssen für die hohen Mietspreise natürlich Ersatz haben und
sie glauben diesen am besten zu bekommen durch Aufnahme von
Aftermietern . DaS führt zu ganz unglaublichen Zuständen . Diese
haben sich auch bei der Inspektion der badiichen Fabrikinspektoren
herausgestellt . Bei Besichtigung der UnterkmiftSräume wurden auch
gelegentlich die Wohnungen der verheirateten Arbeiter beäugen -
icheinigt . Dabei zeigte sich, daß noch dieselbe » Mißstände wie vor
5 Jahren vorbanden waren . In manchen Fällen war in den Woh -
» ungen für die Person nur ein Luftraum von 7. 3 Kubikmeter vor -
banden . Das soll für einen freien Arbeiter genügen , aber in den
Gefängnissen verlanat man 20 Kubikmeter für den Kopf .

Diese Verbältnisie sind nicht etwa ausnahnisweise un -

günstig , sondern allgemein . So sehen die Wohnungen nicht
mir in Mannheim ans , sondern in allen Städten mit raschem
Wachstum . DaS WohnnngSelend treffen wir ober auch an
drni Lande , wenn die Herren «nach rechtS ) es auch nicht zugebe »
wollen . Auch in der Pfalz , in Baden , in Bayern und Württemberg
herrscht Wohiinngsnot . wenn der Abgeordnete Jäger es auch bestritt .
Platz zum Bau von Wohnungen ist ans dem Lande genug
vorhondc » . darin hat der Abg . Schrempf reckt ; schade nur , daß
die Wohnungen nicht gebaut werden . sSehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Wie die Wohnungen in Ostelbien ans -
sehen , dos zeigen die Etatsverhandluiigen

'
dcS preußischen Ab¬

geordnetenhauses im Jahre 1897 , in der die unerhörten
Wohnungsz » stände in Trakehnen als Skandal
bezeichnet worden sind . <Schr richtig I bei den
Socialdemokraten . ) Material zur Beurteilung der WobnnngS -
zustände auf dem Lande bietet auch

'
die Schrift des

Pastors Wagner über die «Sittlichkeit ans dem Lande ' . Tort werden
als Hauptursache der sittlichen Verwabrloiung
auf dem Lande die erbärmlichen Wohnnugszustände
bezeichnet . Die Herren ( noch rechts ) leugnen das WohrnmgSeleiid
nur ab . weil eS ihnen sonst an den Geldbeutel gehen würde . sSehr
richtig I bei den Sociaidcmokraten . ) Eine Enquete ist eigentlich über -
flüssig , den Regierungsstellen sollte das Material nicht fehle ». Jetzt
handelt es sich darum , thatlräftig einzugleisen .
( Sehr wahr ! bei den Socialdemokraten . )

Der Standpunkt meiner Partei ist bekannt . Wir betrachten die Woh -
» ungSsrage als eine » der wichtigsten Teile der socialen Frage .
Die endgültige Lösung beider Fragen fällt zusaiume » . Diese Er -
kenntnis ist aber durchaus kein Hindernis für uns , schon heut für
Abstellung der ärgsten Mißstände hier wie dort mit aller Energie
eiiizutrelen . Es ist nickt wahr , daß wir der Wohnungssroge
kühl gegenüberstehen und die Hände in den Schoß lege » .
Wir srnd für jede Reform in der Wohnungsfrage ,
die da § Abhängigkeitsverhältnis des Arbeiters
vom Unternehmer nicht erhöht . sBravo bei den Saciald . )

Der Bau neuer kleiner Wohnungen niust vo » dem Reich ,
den Einzelstaaten und den Kowniunen gefördert werden . Vo »
allem liegt den Genicinden diese Pflicht ob. Diese sind iiiteressterl
an dem Znzug großer industrieller E inblisicnients . Tabcr müssen sie
auch dafür sorgen , daß die betreffenden Arbeiter gesunde
billige Wohnungen finden . Darüber , ob die Stadt für ihre
Arbeiter Wohnungen bauen soll , sind die Meimmgen geteilt .
Auch Mitglieder meiner Partei fürchten , daß die Arbeiter , wenn sie
den Dienst der Stadt verlassen , auch der Wohnung sofort verlustig
gehen . Um das zu verhindern , müßte in dem ReichS - WohnungS -
z e s e tz bestimmt werden , daß die Wohnung solchen
Arbeitern jedenfalls nur zu dem gesetzlichen
Kündigungstermin gekündigt werden darf . —
Weiter verlangen wir die Subventionierung ge -
meinnütziger Baugenossenschaften durch Gemeinde
und Staat . — Vor allem muß ctivas Wirkliches geschehen .
Ter Worte sind genug gewechselt , laßt nuS nun endlich
Thalrn sehen ! sBravo 1 bei den Socialdemokraten . )

Abg . Erkart (frs . Vp. ) ;

Die Erklärung des Herrn Reichskanzlers ist um so unverständ -
sicher , als die Regierung ja selbst zugiebt , daß große Mißstände auf
dem Gebiet des Wohnungswesens bestehen , die nur durch Gesetz be -

leitigt werden können . Von den vorliegenden Anträge » ist der Antrag
Schräder nur dringend zu beförworten . Er will die Sache in Fluß
bringen , bindet sich aber nicht auf bestimmte Forderungen . Ich bitte
Sie . denselben anzunehmen . ( Bravo I links . )

Es folgt die Abstimmung über die Anträge .
Der Antrag A l b r e ch t ( Soc . ) wird gegen die Stimmen der

Socialdemokraten abqelehnt , der Antrag Hieber - Bassermann
( nall . ) gegen die Stimmen der Konservative » und Freisinnigen
angenommen . Damit ist der Antrag Schräder erledigt .

Es folgt die erste Beratung des Antrags Bargmann und
Genossen (frs . Vp. ) betreffend Nufhebmig der Theaterceusur durch
Abänderung der Gewerbe - Ordnung .

Abg . Dr . Miillrr - Meiningen (frs . Vp. ) :
Di « Kompetenz des Reichs in dieser Frage ist unbestreitbar .

Die Thearercensur widerspricht dem Art . 27 der
preußischen LerfassungSurkunde . Dieser lautet : Jeder

Demnslilg . 31. Ilimr 1901 .

Preuße hat das Recht , durch Wort und Schrift seine Meinung
frei zu äußern . Der Absatz 2 dieses Paragraphen lautet

sogar ausdrücklich : „ Die Ccnsur darf nicht eingeführt
tverdcu . " ( Hört I hört I links . ) Es siegt nicht der geringste
Grund vor , diesen Absatz nur aus die Censur von Büchern zu be -

ziehen . Vor allem aber kommt es auf den ersten citierten Absatz
an , denn es ist nie bestritten worden , daß auch der Autor eines
Dramas durch sein Werk niimittelbar zum Volke spricht . Bereits 1869

hat der Abg . Dnncker die Theatercensur als verfassungswidrig be -

zeichnet . Die Theatercensur widerspricht aber auch
der G e w e r b e - O r d n u n g. In dieser ist nichts davon erwähnt ,
daß sie durch Ortspolizei - Verordnung eingeführt werden könnte .
Das Theaterwesen ist vollkommen ausreichend in der Gewerbe -

Ordnung geregelt . Gegenwärtig sind aber die Verhält «
nisse in den einzelnen Staaten ganz verschieden , in Ham -
bürg , Württemberg und Hessen z. B. wird die Theatercensur
nicht ausgeübt . In Hessen ist nur einmal ein Verbot der „ Weber "

ergangen , das aber die größte Entrüstung im Lande hervorrief und
dann wieder aufgehoben wnrde . In den meisten Staaten herrscht
vollkonimeiie Unklarheit über die bestehenden Rechtsverhältnisse
auf diesem Gebiete , so vor alleni in Bayern . Man

sticht einfach durch polizeiliche Vorschriften die Gewerbe -

Ordiiniig aufzuheben . Das ist dasselbe Verfahren ,

welches man gegen das Koalition srecht anwendet .

( Sehr richtig ! links . ) Es ist nötig , einmal gründlich in den Augiasstall
des partiknlaristischen Polizeistoais hineinziileuchten . Die bestehenden
Zlistnnde bedeuten einfach die Anshebung des Rechtsstaats und Pro -

tlaniiernngdesPolizeiftaats . ( Sehr wahr ! links . ) UnserAntragwill diesen

geradezu unhaltbaren Zuständen endlich ein Ende machen , vor
lillem im Interesse der modernen Kunst und Litteratur . Herr
v. R i ch t h o f e n hat das geflügelte Wort ausgesprochen : « Die

j a n z e R i ch t u n g p a ß t n n s n i ch t !" ( Große Heiterkeit , links . )

Ich will nicht alles an der Moderne verteidigen , aber ihre

Lichtseiten hat sie doch . Wir kviine » verschiedener Mei -

» nag über sie sein , wir kömien ästhetisch über sie streiten , aber

die Polizei soll doch die Hände davon halten . ( Sehr wahr ! bei den

Socialdemokraten . ) Die Polizei blamiert sich ja nur dabei . ( Leb -
hafte Ziistimmiing links . ) Dafür einige Beispiele Redner erinnert

an die Censuriernng von Gerhart Hauptmanns „ Florian Geyer " ,
an das Verbot der „ Jugend " von Halbe , der „ Johanna " von Björnson ,
an die bekannten Censurstücklein beim „ Cyrano von Bergerac " .
Wunderbar war die Thätigkeit , die der Ccusor beim Stück von

Dreyer „ Großmama " entsallete . Es wurde im Lessing - Theater ge¬
geben , dessen Publikum nach dem Urteil des OberverwaltiingsgerichtS
friedfertig und unschuldig ist . ( Große Heiterkeit . ) In dem Stück
traten ein Baron Joachim und sein Diener Friedrich auf . Beide

sind sehr korpulent . Der Baron sagt zum Diener : „ Kommt es Dir

nicht niederschniettcnid zum Bewußtsein , daß Dein � Wanst
eine sociale Unverschäintheit ist ?" Der Censor begriff nicht ,
was das heißen solle und strich das Wort „social " .
( Stürmische Heiterkeit liiils . ) Der Baron fährt fort : „ Mein
Bauch ist ein Grundstein der Verfnssinig , ein Kiilturfaktor ,
Deiner aber ist revolntionär ! Begreifst Du das ? " Friedrich :
„ Nein , Herr Baron !" Joachim : „ Dummes Luder !" Das kam
dem Eensor so ordnungswidrig vor , daß die ganze Stelle gestrichen
wurde . ( Stürmische Heiterkeit links . ) In demselben Stücke

spricht der Baron Joachim mit der Kammerzofe Bertha .
Bertha sagt : „ Ich bin kein Dieiistnrädchen , ich bin eine

geprüfte Jinrgfer ! " Der Weiberfeind Joachim erwidert :

„ Geprüfte Jungser ! Da ? ist ja eine ganz neue Spccies dieses ver -
Nichten Geschlechts ! " Auch diese Stelle ivurde gestrichen . ( Stür -
milche Heiterkeit . ) ( Geheinirat Werner , der neben dem Redner sitzt .

flüstert ihm etwas zu) . Mir wird eben von einem Negiertnigsvertreter
zugeflüstert , eS sei doch sehr richtig , wenn derartige Schweinereien
verboten werden I ( Große Heiterkeit links . ) Wenn � man

solche Anschauungen bat , dann ist es ein klassisches
Beispiel für die Anschauungen , wie sie der preußische
Censor besitzt . ( Sehr richtig ! luiks . ) Herr v. Rheinbabe » hat ja
auch zugestanden , daß in dem einen oder andren Fall Mißgriffe
vorgekommen wären . Maßgebend ist jetzt für de » Theatercensor die
Ordre vom 5. Dezember 1899 . Danach soll die Censur nur solchen Be -
anitcn aiivertraiil iverde », die litterarischc Kenntnisse . Erfahrung und ein

sittlich gereistes Urteil besitzen . Es wird hinziigefügt : VongroßemNutzen
ist auch die vorherige Befragung von litternrischen Sachverständigen .
wenn die Tendenz des Stücks oder sein Kunstwert im allgemeinen
Bedenken erregt . Was hat denn die Polizei mit dem
Kun st wert ' eines Stücks z u schaffen ? Da kommen
iv i r ja zu ä st h e t i s ch e r Censur , n n d dazu soll die

preußische Censur er st den Befähigungsnachweis
liefern .

Was für einem Mann ist nun in Berlin die Theater -
censur anvertraut ? Cin in de » Kanal gefallener und u n -

Versehens als Regierungsrat wieder auf »
getauchter Landrat ' ua mens Dlimrath ist zum
Censor gemacht worden I ( Große Heiterkeit links . ) Der Herr
sollte sich das Wort TreitschkeS über die Censoren einmal

ansehen : „ DaS Amt des Censors ivar zu allen Zeiten so gehässig ,
daß die Cciisoren fast immer als schleckte Menschen betrachtet wurden .
« Große Heiterkeit . ) Ein schlechter Mensch ist Herr Dumrath nicht .
er scheint ganz gnlmütig zu sein , aber er fühlt sich unsicher und soll
sich einen großen litterariichen Beirat gewählt haben . Wer ist denn
das ? Sollte es wirklich Laufs sein ? ( Große Heiterkeit I

links . ) Sehe » wir uns nun einmal die Früchte an !

Im September v. I . sind 16 Stück beanstandet worden . Ein
Verbot war besonders bedenklich , das Verbot von Tolstois
„ Macht d c r F i n st e r » i s ". Es ist verboten worden , weil sein
„ Gcsanitinhalt zu ordiningS - und silteiipolizeiliche » Bedenken " Anlaß
gegeben hat . ( Große Heiterkeit links . ) Später ist das Verbot wieder

aufgehoben worden nnd Herr v. Rheinbabe » hat den Fehlgriff zugegeben .
Derartige Fehlgriffe blamieren unsre Theatercensur aber vor der

ganzen Welt . ( Lebhafte Zustinimiiiio , links . ) Der strengste Censor .
den man sich denken kann , der nisfische Theatercensor hat daS Stück
erlaubt . «Hört ! hört ! links . ) Ich habe ordentlich Achtung vor dem
Mann . Wenn ein deutscher Dichter ni so tragischer und er »
schütlcrnder Weise Dummheit und Aberglauben in der deutschen
Bevölkerung schilderte , wie es Tolstoi für Rußland thut , so fürchte
ich , würde ' das Stück in Deutschland nicht erlaubt
sein . ( Sehr richtig ! links . ) Die russische Theatercensur steht also
bereits über der preußischen .

Die „ Macht der Finsternis " ist schon vor Jahren von den
freien Volksbühnen ausgeführt worden . Sie ist von den Theatcnr
von Stuttgart und München gegebe » ivorden , nnd obwohl der
Minister den Fehlgriff konstatiert hat , ist das Stück nifch heute
in Kiel und Leipzig verboten . ( Hört ! hört I) Wo bleibt
denn da die Logik ! Sind wir überhaupt noch ein Volk mit ein »
heitlicher Sprache und einheitlicher Kultur , wenn so
etwas möglich ist ? Ein zweites Stück , das verboten wurde , ist cin
harmloses ' Lustspiel von Jassö , „ Der Außenseiter " . Es wird die
Lebewclt geschildert , in der ein Offizier zu Grunde geht . Offenbar
ist daS Stück beeinflußt von dem Harmlosen - Prozetz . Der
Oberpräsident hat das Verbot bestätigt , weil eine im Stück selbst
liegende ganz augenfällige Bezeichnung der geschilderten Zustände
als unsittlich fehlt . Das Publikum ist wohl zu dumm .
eine andre als augenfällige Vezeichnuiigcn und Schilderungen zn ver »
stehen . (Heiterkeit' links . ) Das Ober - Verwaltnngsgericht hat diesen
Geist der Theatercensur scharf verurteilt .

Ein drittes Stück „ Der Ausflug ins Sittliche ", Komödie von

Georg Engel , ist auch des Gesamtinhalts wegen verboten worden .
Ein adliger Schwärmer , der keiner Partei angehören , sondern ein «

Partei der Anständigen gründen will , entlarvt die Tartüfferie seines
Onkels , der an der Spitze eines Sittlichkeitsvereins steht . Die

Ansfühmngen des CensorS bei den Verhandlungen vor oem Be «



alrtemiSFdjnfe waren geradezu unglaublich . Er sagte dort ,
das Stück lasse den Stand derLandivirte in lächerlichem
Lichte erscheinen . sGroße Heiterkeit links . ) Es würden nur
Karikaturen von Landwirten hingestellt . Das müsse den
Zwiespalt zwischen Stadt und Land verschärfen , und eine
solche Verschärfung dürfe angesichts der Handels - Ver -
träge nicht stattfinden . ( Stürmische , langanhaltende Heiterkeit . )
Die Antwort des - Bezirksansschusses war die sofortige Freigabe des
Stücks , und der Polizeipräsident hat eine Berufung nicht eingelegt .
Dab der harmlose Schwank „ Gestrenge Herren " von Blumenthal
und Kadelburg zuerst verboten war , ist bekannt . Die Ver
fasscr hatten ein Bärenglück . Ohne dies Verbot wäre ihr
Erfolg bei weitem nicht so grotz gewesen . 41 Striche
Hai der Censor am Stück vorgenommen . Nur zwei
will ich erwähnen . Gestrichen wurde eine Stelle , die sich gegen die
Censur wendet : „ Was hat Ihnen denn das arme Stück gethan ?
Einem Wehrlosen stecken Sie einen Knebel in den Hals . Einen
Lebendigen wollen Sie begraben . " ( Heiterkeit . ) Und gestrichen wurden
die Worte : „ Säubern Sie die Reichshauptstadt erst einmal von
den Duckmäuser » und Heuchlern . Das übrige besorgt die Straßen
reinigung " . ( Große Heiterkeit . ) Der Censor glaubt vermutlich ,
daß es in Berlin keine Duckmäuser und Heuchler giebt . ( Heiterkeit . )
Es ist nur der Zähigkeit Paul Lindaus zu verdanken , daß der zweite
Teil von „ Ueber unsre Kraft " hier in Berlin endlich aufgeführt
werden durfte , während es in Stuttgart läng st gegeben
worden war . Besonders bezeichnend ist die Behandlung , welche
das Stück „ Roseumontag " von Otto Erich Hartleben von der
Censurbehörde gefunden hat . Da ist z. B. aus der Stelle : „ Ich
habe Dir mein Leben , meinen Leib und meine Seele
hingeworfen " der „ Leib " als unsittlich gestrichen
worden . ( Große Heiterkeit . ) Einmal wird von den „seligen
letzten Tagen und Nächten " gesprochen . Die letzten Tage
wurden gelassen , die „ Nächte " aber gestrichen . ( Er -
neute Heiterkeit . ) Sehr merkwürdig ist folgende Streichung : Der
Lieutenant Hans sagt zu seinem Schwiegervater : „ Je mehr Luxus
und Wohlleben um sich greift , um so ernster tritt
an den Offizierstand die Pflicht heran , nie zu vergessen ,
daß es auch nicht materielle Güter sind , welche ihm die hohe
Ehreustellung im Staate und in der Gesellschaft geschaffen haben " .
Die Stelle , die übernommen ist ans dem Erlaß Kaiser WilhemS I. ,
hat der Censor vollkommen gestrichen . ( HörtI hört i Heiterkeit . )
Ich glaube entschieden , daß ihm unter Benutzung des dolus
eventualis hierauf hin eine Majestätsbeleidigung nachgewiesen
werden könnte . ( Große Heiterkeit . ) Wie es

'
unsren Klassikern

unter dieser Censur gehen würde , dafür ist eine Aeußerung
eines Hoftheater - Jntendanten bezeichnend , welcher erklärte : „ Wären
die Herren Schiller , Goethe und Shakespeare nicht schon vorher auf -
geführt , so kämen sie sicher nicht mehr zum Vorschein ; da
sie nun aber einmal auf dem Repertoire stehen , so mögen
sie in des Teufels Namen auch bestehen bleiben .
( Große Heiterkeit . Zuruf : Lanff ! ) Ach, Herr Lauff , der steht
viel zu hoch , an den reicht die Censur nicht heran . Interessant ist
ein reizender Vorfall . In Sagan sollte am ersten Weihnachts -
fciertag die Ouvertüre zur „leichten Kavallerie " von Suppöe auf -
geführt werden und , als die Aufführung als dem Ernst des Tags
nicht entsprechend verboten wurde , die „ Egmont - Ouverture " gegeben
werden . Im letzten Augenblick waren die Noten nicht zu finden . Der
Konzertgeber ließ daher einfach , ohne das Programm zu ändern , die
Ouvertnre zur „ Diebischen Elster " von Rossini spielen und dies
wurde nicht beanstandet . Die Polizei hat also jeden -
falls diese Musik für die Ouvertüre Egmont
gehalten . ( Stürmische Heiterkeit . ) Das Beste

'
kommt

noch : Eine Tyroler Sängerin schloß ihre Schnaderhüpfel mit
dem bekannten Jodler ab . Die Polizei merkte , daß die Sängerin
etwas vortrug , das der Censur nicht vorgelegt war , und die Sängerin
wurde ersucht , künftighin auch das Weitere , was sie vortrug , also den
Jodler , der Censur zu unterbreiten . ( Stürmische Heiterkeit links . )
Man könnte einwenden , daß wir auch die Censur der Tingeltangel
beseitigen würden . Die Gewerbe - Ordnung bietet aber genügende
Handhaben , um diesen Tingeltangel beizukommcn . Diesen Instituten
gegenüber nützt nur die Polizei die Macht , die sie besitzt , nicht aus .
Sie verkennt ja überhaupt vollständig ihre Aufgabe » . Böcklinsche
Bilder entfernt sie ans den Schaufenstern , aber die Kupplerin Anna
Fischer kann jahrelang ihr Gewerbe vor den Angen der Polizei ausüben .
Wir sagen mit dem Reichskanzler : Das muß anders werden
und es kann nur anders werden bei vollständiger Auf -
Hebung der Censur . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Stockmaun ( Rp. ) :
Ueber die Verletzung der preußischen Verfassung hat der

Reichstag nicht zu wachen . Im übrigen bestreite ich auch ,
daß die preußische Verfassung durch die Theaterccnsur verletzt ist .
Der Herr Vorredner will die Kunst schützen . Ich habe mich bei
vielen der Fälle , die er anführte , gefragt , was denn die
Kunst daran verliert , wen » diese Sachen ' gestrichen werden .
( Lacken links , Bravo ! reöbts . ) — Sie wollen durch die
Beseitigung der Censur Bahn schaffen für das , was
dem Publikum gefällt , wir wollen durch die Censur der Ausbreitung
der Unfittlichkcit vorbeugen . Dieser unsittliche und unchristlichc Geist
zeigte sich anch in der Jubelfeier des Goethe - Bundes bei dem Fall
der lex Heinze , wo gegen ernste christliche Anschauungen geeifert
wurde . Ich erinnere aber an das Wort Goethes : Der menschliche
Geist wird über die Hoheit und sittliche Kultur des Christentums
nie hinauskommen . ( Bravo ! rechts . )

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen .
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . ( Fortsetzung der zweiten

Beratung des Etats des Reichsamts des Innern . )
Schluß 6 Uhr . _

Sociales .

Ei » Arbeiter - Haushalt . Ein Berliner Maurer , verheiratet
aber kinderlos , verdiente im Jahre 1300 im ganzen 1467,g7 M.
Das Jahr war günstig , denn der Arbeiter war in der Lage . 28S Tage
arbeiten zu können . Das ist für einen Maurer , der häufig die Ar -

Peitsstelle wechseln muß und von der Witterung abhängig ist , sehr
viel . Seine Ausgaben betrugen insgesamt 1400,23 M. , so daß ihm
67,74 M. übrig blieben . Für die Ernährung , Heizung und Beleuchtung
wurden 718,12 M. ausgegeben , so daß auf jede Person des Haushalts
täglich 91 Pf . entfallen , eine Summe , die nach den Feststellungen des
Reichs - Gesundheitsamts etwa gerade ausreicht für die Beschaffung
der notwendigsten Nahrungsmittel . Da sich aber darunter auch die
Ausgaben für Heizung , Beleuchtung und Reinigung befinden und
außerdem für Bier und Cigarren , so steht die Ernährung schon unter
dem Mnimnm , das vom Reichs - Gesundheitsamt für unerläßlich
bezeichnet worden ist .

Die andren Ausgaben von zusammen 632,11 M. setzen sich wie
folgt zusammen : Miete 251,50 M. . Fahrrad und Fahrgeld 131,30 M. .
Anschaffungen von Kleidung . Wäsche , Schuhzeug und Hausgeräten
74,93 M. , Steuern , Kossen - und Vereinsbeiträge 89,98 M. . Ver -
gnügungen 49,85 M. ; der Rest wurde ausgegeben für Lektüre .
Handwerksgerät , Medikamente . Rasieren und Vogelfutter .

Alle einzelnen Posten dieser Ausgaben sind außerordentlich be -
scheiden ; so der für Vergnügungen noch nicht einmal jede Woche
eine Mark . Die Ausgaben für Erhaltung des Hausstands sind sogar
ungenügend und wenn jedes Jahr nicbt mehr ausgegeben würde für
diese Dinge , dann ginge der Hansstand bald zurück ; soll er erhalten
werden , dann werden zeitweilig wesentlich höhere Ausgaben nötig
sein . Was wird aber nun erst aus einer Familie mit solchem Ein -
kommen — das gegenwärtig noch zu den besten Arbeitereinkommen
gehört — wenn zwei oder drei Kinder da sind ? Die
wenigen , über das rein physische Erhaltungsbedürfnis hinausgehenden
Groschen in diesem Budget genügen gar nicht , um die Kinder zu
nähren und zu kleiden . Auch wenn die Anschaffungen für den Haus -
stand bis auf etwas Schuhflickcrei unterblieben , genügt es noch
immer nicht ; die Ernährung der ganzen Familie mutz eingeschränkt
werden , das langsame Verhungern beginnt und Hausstand , Kleidung
und Wäsche sind' in wenigen Jahren zu Lumpen und altem Gerümpcl

geworden , das blutige Elend schaut aus allen Winkeln . Und das ist
ein „ gut bezahlter " Arbeiter . Hunderttausende sind noch viel elender

bezahlt . _

Klus dev Frsuenbemegung .
Im Verein für Frauen nnd Mädchen der Arbeiterflafle

referierte am Montag der Reichstags - Abgeordnete Wurm über

„ Volksernährung und Volkseinkonimen " . Es wird so oft darauf

hingewiesen , führte der Redner aus . daß die arbeitenden Klassen die

Ethik nicht genug in den Vordergrund stellten ; dieser Vorwurf ist
aber völlig ungerechtfertigt . Wenn man mit Mühe um sein tägliches
Brot ringt , kann man sich geistig nicht frei entwickeln , und es ist
eine schwere Sache , mit hungrigem Magen Ethik zu treiben . Die

Ernährungsfrage ist eine der wichtigste » Fragen des Proletariats .

Erst die ' Mitte deS vorigen Jahrhunderts hat uns Auf

klärung über die richtige
'

Ernährungsweise gebracht , eS ist
dies ein chemische « Rechenexempel . Der Vortragende giebt
nun eingehend den Nährgehalt der verschiedenen Nahrungs
mittel und weist nach , daß die gesündeste Ernährung aus

pflanzlichen und tierischen Stoffen bestehen mutz . Gerade für die

schwer arbeitende Bevölkerung ist die gemischte Kost notwendig .
Nach den Berechnungen der Reichsregierung braucht eine Person

zur Ernährung täglich 90 Pf . , denmach rechnet man für eine Familie
984 M. für ' s Jahr .

Kommt hierzu noch Wobnung , Kleidung . Beleuchtung :c. , so ist
bei bescheidensten Ansprüchen ein Jahreseinkommen von 1500 M. für
eine Familie erforderlich . Nun wissen wir aber , daß die meisten
Arbeiter 1500 M. nicht verdienen , wissen , daß sogar 62 Proz . der

Bevölkerung ein Einkommen unter 900 M. hat .
Bedenkt man , daß die Arbeiterklasse , dank nnsrer fürchterlichen

Wohnungsverhältnisse , ein Drittel ihres Verdienstes für Miete

ausgeben muß , so ist leicht zu ersehen , daß für die Ernährung , für
das wichtigste , nur völlig Unzureichendes übrig bleibt . Bei der

mangelhaften Ernährung ist es leicht erklärlich , wenn gerade die

schlechtgestelltesten Arbeiter ihr Elend durch Alkohol zu betäuben

suchen und ihr Körper den Krankheiten so wenig Widerstand zu
leisten vermag . Erst wenn das Proletariat solche Lebensbedingungen
errungen hat , die von der Wissenschaft als notwendig für die Er -

Haltung des Körpers erkannt sind , erst dann wird es in der Lage
sein , für seine geistige Weiterbildung sorgen zu können .

Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag fand
eine rege Diskussion statt . _

VevpÄMmlnngvn .
Der Bund der Handel - und Gewerbetreibenden hatte am

Dienstag eine öffentliche Versammlung einberufen , in der zuerst
Herr Friedrichs über : „ Die bevor st ehende Entscheidung
über die Herabsetzung der Gaspreise " sprach . Der
Redner kritisiert in scharfer Weise das Verhalten des Magistrats
in dieser Angelegenheit , bezeichnet dessen Verhalten als „ nahezu
eine Verhöhnung der Bürgerschaft " , weist dem gegenüber
auf die zarte Rücksichtnahme hin , die man der englischen
Gasgesellschaft entgegenbringt , und tritt für die Forderung
des Einheitspreises von 10 Pf . ein . Die Versammlung beschließt
dann folgende Resolution , die dem Oberbürgermeister , dem Magistrat
und den Stadtverordnete » vorgelegt iverden soll : „ Die Stadtver -
waltung legt den Gaskonsumenten eine Steuer auf , die über sechs
Millionen Mark beträgt und hauptsächlich von den kleineren
und mittleren Gewerbetreibenden aufgebracht wird . Die
Versammlung fordert daher die Herabsetzung der Gaspreise auf
10 Pf . und erhebt Protest gegen jede höhere Preisnoimicrung . Ins -
besondere verwahrt sie sich gegen die beabsichtigte Erhöhung der ge -
werblichen Gaspreise , da dieses eine tief einschneidende Belastung
des Handwerks und des gewerblichen Kleinbetriebs bedeutet und
diese der Großindustrie gegenüber in verhängnisvoller Weise
schwächen wird . — Ebenso erhebt die Versammlung energischen Pro -
test gegen eine etwaige langjährige Festlegung eines Gaspreises , der
den Einheitspreis von 10 Pf . überschreitet . "

Darauf spricht Herr Pöschl über : „ Die immer drohender
werdende Beseitigung des Zwischenhandels " . Der
Redner wendet sich hauptsächlich gegen die Warenhäuser , nennt diese
den ungesunden Zwischenhandel und spricht dann ausführlich gegen
die durch eine Zeitungsnotiz bekannt gewordene Absicht mehrerer
Fabrikanten verschiedener Branchen , in Berlin solide Warenhäuser
anzukaufen . Redner sieht darin eine große Gefahr für den Mittel -
stand , den er als die festeste Säule unsres Staatswesens
bezeichnet gegenüber dem Umsturz und dem internationalen Groß -
kapital . Im Sinne des Vortrags beschließt die Versammlung :
„ Durch die Fachpresse die Industrie auf die Gefahren binzmveisen ,
die durch eine etwaige gänzliche Ausschaltung des Zwischenhandels
hcranfbeschworen werden , die nicht zum kleinsten Teil die Groß -
industrie selbst treffen würden , da auch diese ein großes
Interesse an der Erhaltung eines gesunden Zwischenhandels
hat . " — Des weiteren führt Herr Pöschl aus , daß ihm im
vorigen Jahre auf sein Ansuchen um Vorlegung des Etats der
Stadtverwaltung die Einsicht in den ganzen Etat ver -
lveigert worden sei und ihm nur ein zwölf Druckseiten starker
Auszug unterbreitet wurde . Darauf beschließt die Versammlung :
„ Den Magistrat aufzufordern , den diesjährigen Etat den Vorschriften
der Slädte - Ordnung entsprechend im ganzen Umfange zur öffent -
lichen Kenntnisnahme auszulegen . "

Tic Trennung der Ledergalanteric - Arbciter vom Buch -
binder - Vcrband >vurdc am Dienstag durch Beschlutz einer sehr
stark besuchten Lederarbciter - Versammlung ausgesprochen , die in Grau -
manns Saal in der Naunynstraße tagte . Der Referent Wein -
s ch i l d , der bisher Vertrauensmann der Lederarbeiter im Buch -
binder - Verband war , begründete die Notwendigkeit einer besondere »
Lederarbeiter - Organisation , indem er ausführte : Von etwa
1500 in Berlin beschäftigten Lederarbeitern gehören nur
400 dem Buchbinder - Verband an . während die übrigen
der Organisation fernstehen . Das habe seinen Grund darin , daß
sich die Lederarbeiter ini allgemeinen nicht als verwandte Branche
der Buchbinder fühlen , hauptsächlich aber komme in Betracht , daß
die jetzigen Beiträge ini Buchbinder - Verband den Lederarbeitern zu
hoch seien . Da die Gefahr nahe liege , daß das Interesse an der
Organisation bei den Lederarbeitern immer mehr schwinde , und da
ihre Forderungen hinsichtlich eincrAufbesserung derLohnverhältnissc vom
Buchbinder - Verband nicht mit der wünschenswerten Energie vertreten
werden , so sei der Gedanke aufgetaucht , eiue besondere Organisation der
Berliner Lederarbeiter im Anschluß an die in Offenbach bereits be «
stehende Lederarbeiter - Organisation zu gründen . Die neue Or -
ganisation «verde sich das Ziel stecken , bei niedrigen Beiträgen eine
kraftvolle Vertretung der Interessen der Kollegen zu betreiben , ohne
daß man sich dem Buchbinder - Verband feindlich gegenüber stelle .
Hierauf spraw Brückner vom Buchbinder - Verband . Er bemerkte , es
sei bereits das dritte Mal , daß die Lederarbeiter den Versuch machen .
eine Sonderorganisation zu schaffen . Sie seien früher trotz
ihrer Sonderorganisation nicht weiter gekommen , sie wohl auch jetzt
keinen Nutzen von der Neuorganisation haben . ES sei eine irrige
Ansicht , wenn man glaube , der Buchbinder - Verband habe die Jnter -
essen der Lederarbeiter vernachlässigt . Wenn es den Lederarbeitern
in diesem Jahr ernst gewesen wäre mit einer Lohnbewegung , dann

hätte der Verband auch hinter ihnen gestanden , nnd sie hätten etwas

erreicht . — Mehrere Mitglieder des Buchbinder - Verbands sprachen
in ähnlichem Sinne und vertraten die Ansicht , daß die
Lederarbeiter ihre Interessen am besten wahren , wenn
sie beim Verband bleiben , während eine Zersplitterung der Kräfte die

Widerstandsfähigkeit gegen da « Unternehmertum lähmen müsse .
Andre Redner traten für die Sonderorganisation ein . — Obgleich
die Debatte manchmal recht lebhast war . wurde sie doch auf beiden
Seiten durchaus sachlich geführt . Mit großer Mehrheit wurde schließ -
lich eine Resolution angenommen , welche sagt : Die Versammlung
ist mit den Ausführungen des Referenten einverstanden und ver -

pflichtet sich, mit aller Energie für den Ausbau der neuen Organi -
sation , den Centralverband der Lederarbeiter ( Porteseuiller ) Deutsch¬

lands einzutreten . — Nach einer Pause gab der Vorsitzende bekannt ,
daß der neue Verband bereits 400 Mitglieder aufgenommen habe .
— In den provisorischen Vorstand wählte man : Weinschild , Hemke ,
Förster , Henning , Henschke , Schulz , Bunge .

Die Marmorarbeiter hielten am Dienstag im „ Englischen
Garten " eine öffentliche Versammlung ab , in der über den neuen ,
von der Kommission ausgearbeiteten Lohntarif beraten wurde .

Gegenüber dem bisher gültigen wird in dem neuen Lohntarif eine

Reduzierung der Arbeitszeit von 9 auf 8>/ » Stunden und eine ent -
sprechende Erhöhung der Stunden - und Accordlöhue vorgesehen , für
Uebcrstunden - , Nacht - und Sonntagsarbeit ist ein Lohn -

Zuschlag festgesetzt und außerdem werden für die ver -
ichiedenen Arten der Arbeiten , insbesondere unter Be -

rücksichtigung des zu verivendenden Materials , die Accordpreise
genau geregelt . — Nach mehrstündiger , eingehender Beratung wurde
dem hauptsächlichsten Teil des Tarifs mit einigen unwesentlichen
Abänderungen von der Versammlung zugestimmt nnd die Beratung
der noch verbleibenden Positionen bis zur nächsten Versammlung ver -

tagt . Bis dahin sollen von den Arbeitern in den einzelnen Geschäften
die Tarifbcratungen weiter gepflogen und auch das Sammelwesen
für den Streikfonds geregelt werden . Auf das Schreiben der Koni -
Mission , in welchen « die Unternehmer nach den Vorschriften des bisherigen
Tarifs zu einer gemeinsamen Tarifverhairdlung eingeladen iverden .
ist bisher noch keine Antwort eingegangen . Hingegen sind in letzter
Zeit , wie berichtet wurde , verschiedentlich Lohnreduzierungen versucht
wordei «, anscheinend um die Arbeiter von einer Lohnbeivegung ab -

zuschrecken . In der Diskussion wurde darauf hingewiesen , daß der
neue Tarif mit allen Mitteln , wenn notwendig durch die allgemeine
Arbeitseinstellung , zur Einführung gelangen soll . Der Delegierte
zur Gewerkschastskommission gab bekannt , daß sich bereits am

Donnerstag die Vertreter der zum Baubenife gehörigen Organi -
sationen mit der Lohnbewegung der Marmorarbeiter beschäftigen
werden .

Ueber die Lohnbewegung der Barbiere . Herr Fritz
Deichsel schreibt uns :

Leider sehe ich mich ( als Referent ) genötigt , den von Ihnen in
der Somrabend - Nnmmcr gebrachten Bericht dahin zu berichtigen , daß
der Satz : „ Auch jetzt hätten die „ Freie Vereinigmzg " und die „Alt -
deutsche Innung " wieder ablehnend geantwortet " , nicht mit meine »

Ausführungen sowie mit der Wirklichkeit übereinstimmt , sondern wie

folgt lauten müßte : „ Im letzten Sommer hielt in einer Monats «

Versammlung der « Freien Vereinigung " der Vorsitzende derselben
den Vortrag : „ Die Preiserhöhung und die Möglichkeit der Durch -
sübrnng eiiier solchen " . Die Ausführungen gipfelten in dem Satz ,
daß , um eine Preiserhöhung durchführen zu können , in wesentlicher
Weise die Mitarbeit der Gehilfen nötig sei . Um diese zu er -
halten , sei eS notwendig , mit diesen ( den orgamsierten
Gehilfe ») in Verbindung ' zu treten und deren Lohn -
fordernngen festzustellen . ES wurde eine Kommission gewählt ,
welche bald darauf mit einer solchen der Gehilfen zusammentrat ,
auch mit dieser einen Tarif festlegte . Hierauf kam die Kommission
die „ Freien Vereinigung " mit der Wollstfilägerschen und der „Alt¬
deutschen Innung " zusammen , um deren Meinung über eine Preis -
erhöhung und die gleichzeitige Lohnerhöhung zu hören . Leider muß
ich nun sage » , daß man in diesen Sitzungen über die von dem

Sanitätsrat , Hern , Dr . Granier geforderten sanitären Schutz -
Vorrichtungen in unsren , Gewerbe nicht hinaus kam . Ferner bekam

ich den Eindruck , daß die Herren sehr gern bessere Preise nehmen .
aber von einer gleichzeitigen Lohnaufbesserung nichts wissen , sondem
mit diesen so lange ivarten wollen , bis sie sehen , welcher Vorteil stir
sie dabei herausspringt .

Die an HolzbearbeitungS - Maschinen beschäftigte » Arbeiter
hielten am 22. d. M. in der Königsbank eine außerordentliche
Generalversammlung ab . Nach dem Bericht der Kontrollkommission
ivnrden in dieselbe gewählt : für Norden : Nilusch ewSki ; für
Osten : H c m p e l und L c u t n e r ; für Süd - Ost : G ä d e k e ; für
Süd - West : S ch a d o w ; für Moabit : N a w r a t k a ; für Weißensee :
U l f e r t. Zum Obmann der Kommission nrnrde Po ldz inski ,
zum Gewerkschafts - Delegierten I a e k gewählt . Die Kollegen von den

Firmen Hilsebeck w Kroll sowie Dahinter wurden als

gemaßregelt anerkannt . Zu Ehren des verstorbenen Kollegen
Eduard Stein erhoben sich die Mitglieder von ihren Plätzen .

Der Verein der Bauanschläger hielt am Montag eine außer »
ordentliche Generalversammlung im Gewerkschnftshause ab . Die
21 er Konimission erstattete Bericht über ihre Thätigkeit in den
Monaten Dezeniber und Januar . Eine längere Debatte rief nur
die verhängte Sperre über die Firma R. Franke . Admiralstr . 186 .
hervor . Beschlossen wurde , die Sverre über diese Firma sowie über
die Firma D ü st e r b e ck , Weberstr . 6, unter allen Umständen so
lange anstecht zu erhalten , bis obige Firmen mit unsrer Kommission
verhandelt , eventuell den Tarif voll und ganz bewilligt haben .
Sodann wurde die Neuwahl der 21 er Konimission vollzogen . Unter
Verichiedenem wurde beschlossen , von jetzt ab sich neu meldende

Kollegen ohne jede Nachzahlung als Mitglieder aufzunehmen .

Werder a . H. Eine außerordentlich gut besuchte öffentliche
Versanimlung , die hier am Sonntag stattfand , beschäftigte sich mit
der Maßregelung des Fahrers Helm von den Vereinigten
Werderschcn Brauereien . Nach einem Referat des Branerei - Arbelters

Schüler auS Berlin nahm die Versammlung eine Resolution an ,
in der daS Verbalten des Herrn Direktors L a m m e r scharf ver -
urteilt und die Erwartung ausgesprochen wird , daß die Maßregelung
rückgängig gemacht werde .

Verein abstinenter Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins nnd
Uiugegend . Vortrag des Gen . Miethke über : „ Der Wert der Abstinenz
auf wirtichaftlichenl Gebiet . "

Oeffcntliche Bersammlung der Ichlächtergesellen am Donnerstag ,
den 31. Januar , abends 3 Uhr , in Cobns Festsälen , Beuthstrafee 19/20 .
Tagesvrdlnnig : 1. Vortrag . 2. Die Aussperrung der Eisen -
berger Kollegen und die Stellungnahuie der „ Allgemeinen Fleischer -
Zeitung " hierzu . 3. Benissangelegenheiten . Referent wird in der Ver -
sammlung bekannt gemacht .

_ _

Marktpreise von Berlin am LS . Januar 1901
»ach Erinillllingt » des Igl. Potizelprändiinus .
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Produktenmarkt vom 30 . Januar . Getreib » .
steigerungen , die sich gestern an den gestrigen amerikanischen
beuligen europäischen Märkten vollzogen haben , übten aus
Markt eine befestigende Etuwirkung aus . Der Verkehr war
sehr still . Di - LieseriiiigSpreisc für Weizen und Roggen zogen um 0,25 M.
an. Hafer blieb unverändert Rüböl lieh um 20 Pf . weiter nach . —
70er Loco - Spiritus notierte unverändert 44,20 M.

Ttädtischer Schlachtviehmarkt . Berlin , 30. Januar 1301. Amt -
licfier Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 433 Rinder
1816 Kälber , 747 Schafe , 10 988 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehuiitzsweise für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a) vollsienchige , ausgemästete , höchsten Schlacht -
wertes , Höchsteiis 7 Jahre alt 00 - 00 , d) junge fleischige , nicht aus -

ailiiäsiett iiiid ältere ausgcinästete 00 - 00 : o) mähig genährte junge und gut
genährte ältere 00 - 00 ; 6) gering genährte seden Alters 00 - 00 . — Bullen :

a) vollsleifchige höchsten Schlachtwerts 00 - 00 ; h) mähig genährte lüngere
und gut geirährte ältere 00 —00 ; v) germg genährte 46 —50. — Färsen und

Di « Preis -
und an den
den hteflgen
indes wieder



Kühe : a) vollfielschige , ausgeniästete Färsen höchsten SchlachtwertS 00 - 00 ' ,
k) voNfleischige , aiisgeiiinstetc Kühe höchsten Schlachtwcrts bis z » 7 Jahren
00 - 00 ; o) ältere auSftcniästete Kühe » nd trenig gnt entwickelte jünger «
Kühe und Färien 00 —00 ; 6) mäbig genährte Kühe und Färsen 44 - 48 ;
s ) gering genährte Kühe und Färsen 40 —42 . — Kälber : a) feinste Mast -
tälber ( Voüinilchmaft ) und beste Sangkälber 68 —72 , d) mittlere Mastkälber
und gute Saugkälber 54 —88, o) geringe Saugkälber 46 —50 , ä) ältere , gering
genährte ( Freffer ) 34 —40. — Schafe : a) Maftlämmer und jüngere MasN
Hammel 58 —61 , d) ältere Masihaunnel 46 —54 , c) mästig genährte
Hammel und Schafe ( Merzschafe ) 42 —45 , 6) Holstciner Niederungs -
jchase ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : a) vollsteischige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu IV« Jahren 220 —280 Psund
schwer , 56 —57 ; d) schwere , 280 Psund und darüber ( Käser ) 00 —00; o) fleischige
54 —55 ; d) gering entwickelte 50 —52 ; e) Sauen 51 —53 . Für 100 Pfund
mit 20 pTt . Tara .

Wittermigsiibersscht vom Zv . Januar Ivvl . tnorgcnS 8 tthr .
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Wetter - Prognose für DonnerStag , den ZI . Januar 190 ! .

Zeitwene heiter , vorherrschend wolkig mit Schneefällen und mäßigen
westlichen Winden ; Temperatur wenig verändert .

Berliner W c t t e r b n r e a ».

Dienstag ,

Briefkasten der Redaktion .

Die inristilche Sprechstunde findet Montag »
Donnerstag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

P . W. 100 . Das Garde - Train - Bataillo » liegt in Berlin .
Henschel . Nein .
Wettende . Ich hole Sie ab. — F. D. I. Die Gebühren stehen dem

Beireffenden zu. 2. Sie erben zu gleichem Anteil mit dem Bruder . —
F. P . Geldstrafe oder Gefängnis . Es ist nach Ihrer Darstellung nicht
anzunehmen , dast Sie überhaupt vernrteilt würden . — H. R. 69 . 1. Ja .
2. Der Mietsstempel ist alljährlich zu zahlen . — P. N. Ein Mädchen , das
mindestens 200 Marlen vor der Ehe geklebt hat , erhält die Hälfte des Bc -
träges der Klebcmarken zurück , wenn sie einen hierauf gerichteten Antrag
innerhalb eines Jahres nach ihrer Verheiratung stellt . — P . K. Nein ,
das ist unzulässig . — Bohmsdors . Sie haben für Schulden Ihrer Tochter
nur dann aufzukommen , wenn sie zum Unterhalt Ihrer Tochter nötig waren
und Ihre Tochter hilfsbedürftig war . Eine Veröffentlichung in einer Zeitung
ist zwecklos . — M . W. Durch die Buchhandlung Vorwärts zu beziehen .
— Ernst Schmidt . Ja . Schriftliche Antwort erteilen wir nicht . —
A. B. 100 . Rochlau . 1. Solcher Antrag wäre zwecklos . 2. Leider »ein .
3. Nein . 4. Nein . 5. Die allgemeine Gütergemeinschaft ist das Güterrechts -
System , das das Vermögen beider Ehegatten zu einem gemeinsamen macht .

— 3t . Z. Der Betreffende könnte mit einer Ordnungsstrafe belegt werden .
Die Invalidenrente richtet sich unter andern in ihrer Höhe nach der Höhe
der Klebemarlen ; cS tritt daher für den Versicherten ein Nachteil ein, wenn
zu niedrige Marken geklebt sind. — C. R. 1883 . Ihr Vertrag ist bis

zum Oktober i » Kraft . Sie können , falls das Haus nicht subhastiert wird
oder der Vertrag eine entgegenstehende Vorschrift enthält , nicht zum srüheren
Auszug gezwungen werden . Der freihändige Berkauf ändert an den
Reckten und Pflichten des Mieters nichts . - B. Besten Dank und Gruß .
— E. F. 34 . Die Klage hätte keine Aussicht aus Erfolg . — P . H. 19 .
i . Jg . 2, Die Höhe des Verdienstes ist gleich . Sie können (bei dem

Magistrat , Abteilung für Jnvaliditätsversicherung , Klosterstr . 55) Befreiung
von der Klebcpflicht beantragen . — Zt. W. 000 . Sie mäßen nun -
mehr innerhalb eines Monats BerusnngSklage beim AnitSgericht er»
heben . Ihnen steht ein Anspruch aus Entschädigung für 14 Tage zu.
- W. 1000 . 1. u. 3. Ja . 2. u. 4 tz 263. - N. K. 67 . Sie können
von Ihrem Wirt Abstellung des Ucbelstands verlangen . — 1000 . Die

Kündigungsfrist für einen Chambregarnisten , Schlafburschen usw. ist so,�daß
spätestens am 15. zum Ersten , nicht aber umgekehrt am Erste » zum 15. zu
kündigen ist. — Christiuenstrasie . Die Marlenanzahl genügt . ES sind
nur 200 Marlen erforderlich . - W. 931. 907 . Dazu sind Sie verpflrchtet .
L. P . 367 . Ja . - M . S . Lohnbefchlagnahme wegen Alimenten -
sordcrungeu für uneheliche Kinder ist zulässig . Jedoch muß dem Bater lo
viel gelassen werden , als dieser zur Bestreitung seines notdürftigen Unter -

Halts » nd zur Erfüllung der ihm gegen seine geschiedene Ehesrau , seine Frau
und seine ehelichen Verwandten obliegenden Unterhaltsverpflichtuug bedarf .

Briefkasten der Expedition .
Nr . 16 des „ Vorwärts " vom 18. Januar d. I . ist vergriffen

Für de » Inhalt der Inserate
ubernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Nerantmortung .

Zwei Waisen . Anfang

Whratev .
Donnerstag , den 31. Januar .
Opernhaus . Die Afrikanerin . An-

fang 71/, Uhr .
Schauspielhaus . Torquato Taffo .

Ansang 7V, Uhr .
Neues Opern . Theater <Kroll ) .

Geschloffen .
Deutsches . Cyrano von Bergerac .

Anfang 7V, Uhr .
Lessing . Johannisfeuer . Anfang
_ 7i/ , Uhr .
berliner . Ueberunsre Kraft . ( I . Teil . )

Ansang ?>/ , Uhr .
Residenz . Frauen von heute . An-

fang TV, Uhr .
Neues . Liebesprobe . Hierauf : Die

Hand . Anfang 7i/ , Uhr .
Westen . Hoffmanns Erzählungen .

Anfang 7>/ , Uhr .
Eentral . Die Geisha . Anfang

7V, Uhr .
Secefftonsbuhne . Buntes Theater :

Ucberbrettl . Ans. 7»/ , Uhr .
Schiller . Freiwild . Anfang 8 Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

7V, Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Der Damenschneider . Anfang
7' / , Uhr .

Earl Weift .
8 Uhr .

Luise » . Kyritz - Pyritz . Auf . 8 Uhr .
Belle - stllliance . Die kölnische

Heimat . Vorher : Glückliche
Flitterwochen . Ansang 8 Uhr .

Meiropol . Specialitätenvorstellung .
Eine tolle Nacht . Anfang 71/, Uhr .

ülpollo . Specialitäten - Vorstcllnng .
Des Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Eine tolle Nacht . Anfang
7V, Uhr .

Neichshalle » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali »
täten - Vorstellung . Die zwölf
unverbrennbaren Fakire . Ansang
nachmittags 3 Uhr .

ttrnnia . Tnndenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :

„Mittelmeerfahrten " .
Im Hörsaal : Dr . Naß : „ Chemie

der Küche " .
Juvalidenftrafte 57/62 .

Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarle .

_

LWtt - ThtM
( Wallner - Theater » .

D o NN erStag abend 8 Uhr :
sb ' i - vlrvttck .

Schauspiel in 3 Alten von A. Schnitzler .
Freitagabend 8 Uhr :
W! pl » i - » 1in « » reite .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Her Herr 8eiit » tar .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Olück im IVinkoI .

Sonntagabend 8 Uhr :
Die Welt , in der man eick

_ langwellt .

Central - Watcr .
Zum 658. Mate :

Dte Geislzn .
Operette in 3 Akten von S. Jones .

Mimosa : Dia Werber .
Anfang 7V, Uhr .

Morgen u. folgende Tage : Dl» Gol »Ka.
Sonntagnachm . 3Uhr zu halb . Preisen :

Die Tlpne voll New Jork.
Bnrlesk - Operette in 3 Akten von Benno
Jacobson . Musik von Gustav Kerker .

Thall a Tliea ter
Dresdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
Amor von Heute .

Er . AuSstattungspoffe m. Ges. u. Tanz .

__ Anfang 7V, Uhr . _

W. Noacks Theater .
Brnnneustraße 16.

Die Ofteille .
Ländliches Charakterbild in 5 Akten

von Charlotte Birch - Pfeiffer .

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Freitag :

> Die Grille .

RANIA * *
l ' aubenstr . 48/40 .

Im Theater
Donnerstagabend 8 Uhr :

Mittel meerfahrten .

Im Hörsaal :
Dr . Xnss : Chemie der Küche .

Nachm . 4 Uhr zu ermäss . Preisen :
Kittel meerfahrten .

Tagl
Invaliden str . 57/02 .

Sternwarte .
Nachmittags 5 - 10 Uhr, _

CASTANS

PANOPTICÜM
Friedriohstr . 165.

Nur noch kurze Zeit :
Die wUden Weiber

aus Dahomey .

Der sensationelle „ Cermanen -
Saal " mit plastisch . Gruppen
urgermamscher und alt¬

deutscher Trinker .

Zur Zweihundertjahr - Feier :
Die preussischen Könige im

Fürstensaal .
Die Herrscher Europas ,

Generäle , Minister etc . etc .

Ptassage - Tiieater
Unter den I . Inden 22 .

D-Vorslellung��Anfang : Sonntags 12 Uht
Wochentags 3 Uhr. Ende II Uhr

Neu ! Familie Neu !

Tscherpanoff .
j Russische Sänger - u. Tänzer -

Gesellschaft .
CirnocN . — Rnvlzetta

d ' Aragon und
4 17 erstklassige 4 >7
x f 8iiccialiUiten 4 I

I Eintritt tSSrSOpr ;

Bchrenstr . 55/57 .

Täglich V, » Uhr -

Berliner Nnsstattnngspoffe .

DieAmericain -Zuayeii
und das Jannar -

Specinlitäten - Programm .
Ansang V,ü Uhr ,

der „Tollen Nacht " V- ü Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Von Montag , den 4. bis Donners¬
tag , den 14. Februar er . :

Zehnmaliges Gasts

Blad.Yffitte

Donnerstag , de » 31 . Januar .
abendS 7V, Uhr :

Elite - Gala - Abend .
Zum 64 . Male :

Die eiserne Maske .
Gr . historisches Manege - Schaustück

in 4 Akten und 3 Hauptbildern .
Original - Paiitominie des Cirku »
Busch . — Besonders hervorzuheben :
Die Eroberung 8trnK « biiiags
mit dem illnininiert . lliinstcr .
Außerdem : Gr . o nur it. Konkurrenz -
Wetispr . über 10 Pferde u. 2 Elefanten .

Erl.
Martha Mchnhe als . Weiße Dame !

orzüglichste Programm - Nummern .
Sonntag , 3. Februar , nachmittags

4 Uhr : „ Berliner Landpartien " ,
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
Plätzen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
die Halste . — Abends 71/, Uhr : Die
eiserne Maske .

Gelleps Festsäie , Koppenstr . 29.
Sonntag, den 3. Februar, mittags 12 Uhr :

Oratorium „ Gntenherg " c . iTeve
( zum erstenmal . )

Hilwlrkende : Oratoricn - Tereln ( 150 Mitglieder ) , Berliner
Tonktinstler - OrcliCMter ( 60 Mitglieder ) . Solisten ; Frau Wnlff -
Dreyer , die Herren Pcrcts , Carth , Fnnkc und Elidel .

Dirigent : Cnrl Bengewcin , königl . Musikdirektor .
Eintritt SO Pf . m Blllets Im Bureau des Vereins der

Buchdrucker , Ritterstr . §8 ( 10 —2 u. 5 — 7) und Musikalienhandlung von
Schelthauer , Rosenthalerstr . 63 —64 , sowie an der Kasse . 2369b

Carl Welws - Theater
Gr . Fraukfnrterstr . 132 .

Biuci ZVktifvn
Schauspiel in 4 Akten von Scherenbcrg .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sounabendnachmittag 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung , Neme Preise :

Tiinisend und eine Xuclit .

Passap-PanoptiCDin
und Theater .

Mcu ! Die Ä' en !

12 unverbrennbaren Fakire
Die Sensation der Pariser Welt -

Ausstellung .
Eintritt einsch liebt . Theater 80 Pf .

Palast - Theater
früher Pecn - Palnist , Burgstr . 22.

Donnerstag , den 31. Januar :
Bencfix für den Kapell ineiftcr

Alfr . Sommerfeld .
Neu ! Zum erstenmal : Neu !

ZZummclkviizo .
Große Posse mit Gesang in 3 Akten

von H. Wille .
Bohrmann , Tiichlermstr . , Dir . Winkler .

Gastspiel
bedeutender Ku nstspecfalltSten .

Nach der Vorstellung !
Pnnillien - Tanz . kflinzchen .
Besucher der Vorst , haben Tanz frei .
Anfang 7V - «Hr. Entree SO Pf .

DonnerStag , Sonntag
und Nlontag :

II o ff in a n n «

Hordü . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .
Luftige

Bagabondeu .

Deutsche

Konzerthalleu
Spnndancr Brücke .

aflr Täglich " 9m

4au8ian( lieche »

Kapellen rtr

Gr. Theater-Vorstellung .

Verliand der Steinsetzer
und Berufsgen . (Filiale Berlin I. )

Todes - Anzeige .
Montag , den 28. Januar verstarb

unser Mitglied , der Steinsetzer

Panl Pagel .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den l. Februar , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle der Charits aus
statt .

Dvr Torstand .

Dompfaffen 2,50, Stieglitze , Zeisige ,
Finken , Hämpflinge , Staare , Rot -
lehlchc », Drosseln billigst ; für gc-
iunde Exemplare sowie sichere Männ -
che » leiste Garantie .
710L » Brückenstr . 1, Daume .

Todes - Zl » zeige .
Am 29. Januar , morgens 5V« Uhr ,

entschlief sanft nach langen , schweren
Leiden meine innigst geliebte Frau
und herzensgute Mutter

�ohsimsl ' OPChlSN
geb. Horn im 53. Lebensjahre . Um
stilles Beileid bitien 123735

Zlngnst Torctler und Sohn .
Berlin , den 30. Januar 1901.
Die Beeidigung findet Freitag , den

1. Februar , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Neuen Jerusa -
lemer Kirchhofs >Britz ) au ? statt .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Gastwirt

luklu » Renner ,
am 28, Januar nach schwerem Leide »
verstorben ist.
Die trauernde » Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am 31. Ja¬
nuar , nachm . 2 Uhr , vom Trauerhailse ,
Straßmannstr . 21, nach dem EmmauS -
kirchhof in Britz statt . 2374b

a Ltr . 60 Pf. , 80 Pf. . 1,00 Pf .
a Ltr . Jagd - Kor » 1,50 M.

Faul Glatzel, Breslau X.
Getreide - Korn - Brennerei . [ 142/6 *

äftarienburg .

itweld - IiOtteriel

g . " S7 365 000 01 . 1
I Orlsinallosc ä 3 Hark . I

[ J . Koseiiberül
Koniniundaiitenntr .

I Porto u. liste 30 Pf. extra . I

Kmpfehle t
v mcin W

allen Freunden u. Bekannten
iiicin Weiss - , Kayrlachbler -

und gv . Speisettesc . httft . Neich -
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch k la
carte von 30 Ps. an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H. Strainin , Rest. , Ritterstr . 123 .

Kelcliisliallen

Stettiner Sänger .
Heute zum Schluß :

Cavallerka
scliufticana .

Freitag :
Excellens

kommt !

Möbelstoffe ! !
MWt ' VSWS "
Moepell - PiOscIieS,35 *.

per Meter ( 130 Zentimeter breit ) .
Muster bei naher . Zliigabe franeo .

�mil betevre. Ora . S . �8.

Das s566L »

I
Krausenstr . 14 I. Etage,

fertigt nach Hann unter
garantierten » Mt » :

Hochelegante Wintorpaletots für 36 H.
Hochelegante AnzUge für 30 M.

Hochfeine Beinkleider für 10 —13 M.

Soeialistische Bücher
und Zeitschriften , sowie andre Liiterawr
kauft Buchhandlung Streisand ,
69313*) Backstr . 10, Bös . Tiergarten .

Max Kliems Festsäle
Hawenhelde 13 —15 .

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Gr. Immoristisclie Soiree d. Norddentsclien Sänger
( Zimmermann , Steinhardt , Stangenberg ) .

Anfang 7 Uhr . — In den alten Sälen von 4 Uhr ab : Dali .
Empfehle meine Säle , 1200, 1010 und 560 Personen fassend , Vereinen

und Ge' ellichaften . _ [ 575L *] _ Max Kllem .

Vo amüsiert man sich grossartig ?
Kasenhelde 31 und Jahnstr . 8 in dlelinexelabers «
I ' esitsaien . Jnh . : Max Schindler . — Telephon : Amt Iva
Nr. 8002 . — fijp * Heute : Grosner Dali ,
als Specialttlit : P CIgai * ren - und echten

Welchsrelnpltxcn - Regen P verbunden mit
Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberraschungen .

Täglich : Specialitiitcn - Vorstellung . Entree frei .

ipoIlo - IMer.
Freitag , den x. Februar :

Toscana
Uffnzenküustler

lies Barma
Jongleur - n. Dresaurnnmmern

Yankee « Cluartetl
Amerikanische Excentrica

Valentine Petit
Traum plianianle

1 »

I
9

!
The Nighions

Erafttaraer

Rflinstpels Parisien
Parlier Strasaensänger

Oer ECosmograph
Nene Bilderserie

J
20 Mädcta und kein Mann

Burleske Operette in 1 Akt von Supps .
_ Vollständig neue Ausstattung . _ >

f
Kassen Öffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Cirkns Sehumanii .
Heute Donnerstag , 31. Jan . , abends präc . 7»/ , Uhr : Beginn der Zwischcnlänse .
XIII . gvoatte * Internationalei » Kennen . 3. Konkurrenzfahren
des Meisterschaftöfahrers der tSelt . aus
Sieger des gr. Preises von Deutichland , � lld tli Parin
mit de » berühmteste » Rennfahrern Europas . U. a Willy stlrcnd ( Hannover ) ,
Huber ( München ) , Mündner ( Berlin ) , Robl ( München ) , dem öftreichilchen
Rennsahrer Heller ( Wien ) K. Heute hochinteressante Rennen : 1. Boguillo »
( PariS ) gegen Huber ( München ) , 2. Mündner ( Berlin ) gegen Robl
( München ) , 3. Willy Rreud ( Hannover ) gegen Krause ( Berlin ) .
4 Ja «
I . Preis : IBi

Gala - Programm , Orig . - Dressuren dcS Dir . Alb. Schumann . C h Inn .

• quell n (Paris) gegen Heller (Wien) .
500 Mark . II . Preis : 1000 Mark . HI . PreiS : 500 Mark . Vorher

Cirhns Renz - Konzert - Tnnnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . Spsclalltaisn . J . n . Htm .

Jede » Sonnabend »ach der Vorstellung t Tan » ohne Nachzahlung I

lUetropol - Theater .
Sonnabend , den 2 . Februar 1901

Dritter grosser IHetropol-TMer-Ball.
IS�IOOO Mark in bar DW

als Schönheitsiireis
werden für die schönste eleganteste Toilette verabfolgt .

Herrenkarten im Vorverkauf 7 Mark , an der Abend¬
kasse 10 Mark . Damenkarten im Vorverkauf 5 Mark , an
der Abendkasse 7 Mark . Logenbillets sind an der Kasse
zu haben . Anfang 11 Uhr .



III . Wahlkreis .
Sonntag , den 3. Februar 1901 , abends 6 Uhr ,

im GciverkschaftshailS , Engel - Ufer lZ : �242/3

Oeifeiitliclie Tersanimlang ; .
Vortrug des Schriftstrllcrö ?l . Selrtitte über : Robcspterre <
Nach dem Vortrag : Gciniitliches Beisaittmensein� Entree inkl> Garderobe 20 Ps.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . Die Vertrauensperson .

llkiitseliei ' lioligi ' beitki' -Vei' bsnll.
Berlin ) .

Sonntag , den 3 . Februar , vormittags 10 Uhr

General - Bersammlung
in der Brauerei Aricdrichshain , Am Friedrichshain .

Tages - Ordnung !
Kassenbericht . Bericht des Borslands , der Kontrosskommisston und des

Arbeitsvermittlers . Bericht von der Brandenburger Konferenz . Ersatz¬
wahlen zur Ortsverwaltung . Antrage auf Ausschluss zweier Mitglieder .
Verbandsangelegenhetten . s77/1g

Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
Eintritt nur mit Mitgliedsbuch . Die Ortsverwaltung .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Yerwaltnngdstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer IS , Zimmcrl - S . Fernsprecher : AmtYH , 353 .

Sonntag , den 3. Februar 1901 , vormittags 10 Uhr .

WM " im „ Palast - Theater " , Burgstraße ,
Ecke St . Wolfgang - strasse :

Ordentliche Geileralltersammlung
Tages - Orduung :

1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren . Jahresbericht . 2. Neuwahl
des 1. und 2. Bevollmächtigten und des Arbeitsvermittlers .

Ohne Mitgliedsbuch toi » Zutritt !
Die Vertrauensleute sind verpflichtet , den Kollegen die Mitgliedsbücher

auszuhändigen . — Am Saaleingang erhält jedes Mitglied 2 Stimmzettel
eingehändigt . Die Ortsverwaltuug .

&

i

Freie Volksbühne .
I . Abteilung . Sonntag , 3 . Februar , ä3/ < Ihr :

Meister Oelze .
Draina in 3 Aufzügen von Johannes Schlaf .

fitP " Die Abteilungen haben nach der Reihe ihre Vor¬
stellung an den folgenden Sonntagen .

Voranzeigen!

CentralTerband der Hlaarer etc .
Zablstellen Berlin II und III .

Freitag, den 1. Februar, abeubs 8 Uhr, im CemrWsWuS , Eugtl - Nser Ik

Mitglieder - V ersammlung .
Tagesordnung : 1. Stellungnahme zum Verbandstag . 2. Wahl der Delegierten zu demselben . 3. Verichiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . - Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt . slZS/7
Guten Besuch erwartet » 1 « YerbauiUleltuug .

Zähne 2 Mk . 10 Jahre Garantie .
Teilzahlung wöchentlich 7 Mark . 133/9 *

Tollkommen achmerzIoBee Zahnziehen 1 H. Plomben 1,50 ■.

Reparaturen sofort . Umarbeitung schlecht sitzender Gebisse .

Zaimaril Wolf , * l9er Slrasse IIB,
~

( Haut Schaarwächterl . Sprechet . 6- 7.

Partei - Speditionen :
Berlin vierter Wahlkreis O. : Robert WengelS Grosse

Franksurterstr . 133, Hol pari - SO . : Fritz Th i e I , Skalitzerstr . 35 v. part . -
Seebeter W' ablkrel » Moabit ) : Karl Ander ? . Salzwedeler -
ftrasse 8, pari , im Laden . — Weddlug und Ornnlonburger
Vorstadt ; EmilEtolzenburg . Wiesenstrasse «1/42 . « Zesuud -
bruuueu : Wilhelm G a ss »I a n n , Grssnihalerflr . 85. — Boseu -
thalcr Vorstadt und SchVnhanscr Vorstadt : KarlMars ,
Kastanien - Allee 95/96 . — Cbarlottcnburg : Gustav Scharnberg
Sesenheimerstr . 1, Ecke Goeihestr . , v. l Treppe . - Veutseb - Wlluiers -
dorr : Th. M ü l l e r . Berlinerftr . 132/133 , rechter Scitenll . und W. N i cke l,
Augustastr . 3, v. l . Frledrlebsberg - Frledrlebsfelde : Carl Welk ,
Berlin 0. , Frankfurter Allee 177. — Hirüuau : Engel , Dahmeftr . 6. —
Bixdorf : Öfter mann , Erksir . 6. — Sobilueberg : Wilh . Baumlet ,
Apostel Paulnsstr . 13, Ouergcbäude Hochp . — Ober - Scbnueweide :
Otto John , Wilhelminenhofstrasse 18. — IVieder - Scbönewcide ;
KarlWeber , Cigarrengeschäft . — Johannisthal : Paul Mann ,
Friedrichstr . 39, 1. - Adlershok : EmilBollmann , Selchaiuftr . 14.
KUpenick : Franz Weber , Cigarren - Handlung , Grünauerstr . 1. —
Frledenan - Stegllt » : H. Bernte e , Kirchstrasse 15 in Friedenan .
Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H . Mohr , Dlippelstrahe 8,

und Fr . Scheilhafe , Ahornstrahe Iba . — Bannisebnienaveg :
Stock , Er » ststr. 2 II . — Aen - Welssensee : Heinrich Bach -
ntann , Lehderstr . 1, pari . links . Rnmm eisbarg : Forgb ert , Prinz
Alberistr . 5 a.

Ausserdem ist sämtliche Parteiliiterawr sowie all « wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

von 564L *

van « ! Lnnsi ,
Ziijpnlekerstr . RLVI .

Grüßte Auswahl !

Billigste Preise !
Vorzeiger tiefer Annonce

eifi . 10 Proz . Preisermässig .

Künstliche Zähne . Ärz ?
Zahn - u. Wurzel -

Operationen ,
Plomben etc .

Zähne la von
3,00 au. Prima
Plomben v. ' - IM

an. Langj . Garantie .
Beuacuie Zahlungsbedingungen .

Sruno Steklen », Neanderst . 2i iAnnciist .

5 ? ÜIlIlBl' -Sl' ÜiBlIZ
anerkannt vorzügliche Qualilät ,

baben bei �i' iedl ' . DklMöl ä Li? .
Berlin W. . Sejpzigerftr . Sil .

OlSeub . Bienenhonig ,
beste Qualität , ver -
sendet 9 Pfd . netto zu
6,50 M. , 5 Pfd . netto

zu 4 M. sr. Nach ». Gar . Znrihkn .

EBall IVordlob .
- flCll , Bahnhof Auguelfehn ,

O' d . - nbnrsr . j57bC *

Honig!

Die 7 . Serie im liesslng - Theater
beginnt für die I. Abteilung am 3 . II iirz
mit der Aufführung von Brieux ' :

Robe ronge ( Die Rächerin ) . Deutsch von Dr . Berthold .

Sflirzfest . Sonnabend , 16. März , Brauerei Friedriohshain .
Festmarken a 50 Pf . vom 15. Februar - ab in allen Zahlstellen .

8 Opern - £ xiravorstellnngen : Der Barbier von Sevilla
im „ Theater des Westens " . Sonntag , den 10. März und
Sonntag , den 24. März , nachmittags S' /jühr . Opernmarken
a 80 Pf . erhalten die Mitglieder ( soweit der Raum aus¬
reicht ) vom 15. Februar ab in den Zahlstellen und zwar
am 10. März nur die 1. , 3. , 4. , 5. , 7. Abteilung und a
24. März nur die 1. , 2. , 3. , 5. , 6. , 7. Abteilung .

228/9 ] Der Vorstand . I. A. : 0. Winkler .

Berufs - Bekleidung
aller Arten .

614S *]

D . Wurzel & Co . ,
Wrangel - Strasse 17 , Ecke Manteuffel - Strasia .

PUL »

Der Ausstoß «nsres diesjährigen

WaiKöiers
hat am AS . d . M . begonnen .

Mnnchkner Brauhaus

_
Actien - Cfesellschaft .

_

9R90cl und VolSemaren . Franz Tntzauer ,
♦WWW Tischlermeister , Berlin Zt . , Brnnnenstr . 152 .

Berliner Stadtbrauerei .
Amt m 8884 . BERI . 1M IT . Amt HI 8884 .

Belforterstrasse No . 4 .
Wir empfehlen unsre vorzüglichen Tafelbiere a. liefern :

30 grosse Flaschen Lagerbier . . . . .für 2,50 m.

30 „ „ Versandbier , Man�ner „ 2,70 .
30 „ „ Pilsener . . . . . .. 2,70 .
30 „ „ Bockbier , hochfein , „ 3, — .

frei Ins Haus . ( 692L »
Sämtliche Flaschen tragen Etikette u. Wappen der Brauerei .

Ifüncfl 7älino von 3 M. an, vorzüglich . Plombieren schmerzlos . ZäHuz
nllliail . ktlllllv reintgen . Schmerzloses Zahnziehen . Zahnschmer -

schmerzlos beseitigt , Reparaturen sofort . Boldietcln , Oranienslr . 123. »

w wtT A Kleine Anzeioe n ,KF Wort feti , Worte mit meAr als m flk JV Aa Ml M J JA M M mSm M Vw M M D Xjm jn cle
W * 5 Buchstaben zählen doppelt , y b

Anzeigen
in dm Annahine stallen für Rertin

bis 2 Ohr , für die Vororte biet Uhr ,
in der /fauptexpedition Beuthstr . d

bis 4 Ohr angenommen ,

iste 2
rdm Jk
K» JD

M
Verkäufe .

Restauration , gutes Geschäft ,
wegen Kranthett meiner Frau sofort
zu verkaufen . Lter , Alte Jalob -
strasse 119. _ _ [ 468 «*

Klempnerei , Gas - und Wasser -
anlagen preiswert zu verkaufen .
Näheres Ztmmerstrasse 72. 2307b

Gardinenhane Grosse Franksurier -
ftrasse 9, parterre . 2346b

Teppiche . Remontotruhren , Regu -
lateure , spottbillig Leihhaus Neauder -

ftrasse 6. _ _ _ 49/13
Nähmaschinen , Singer , Adler ,

Bobbin , Ringschisschen , die berühmten
Dürkopp , ohne Anzahlung , Woche
1,00. Diekens Nähmaschinengeschäft ,
Brunnenstrasse 119. «b5L *

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
bansGermania , Unter den Lindeit21 II .

Bette » . Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Neanderstraste 6.

Wirtschaft . Nußbaum , spottbillig ,
auch einzeln Gartenstrasse 148, 1. links .

Nähmaschinen : Adler , Afrana ,
Riugschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschinen auf Teilzahlung , Koschwitz
Wraugelstrasse 118.

_ 466 « *
Nähmaschinen aller Systeme ver -

kaust Gustav Schmidt , Alexaildriuen -
strafte 1, Hof 2 Treppen .

'
1438 *

Nähmajchiiien , Adler , Afrana ,
Schiiellnäher , Ringschiff , sowie Wasch -
und Wringmaschinen auf Teilzahlung
Krieg , «kalttzerstrafte 136. 22330

Kanarteuröller , Heckhähne und
Weibchen verkauft Gödde , Reinicken -
dorserstrasse 54.

_ [ f64 *
Knnartenhähne . Zuchiweibchen ,

billig Krause , Beusselstrafte 38. - f83 *
Kanarienroller , preisgekrönter

Stamm , 6 —20 Mark . Heckbauer ,
Gesangspind verkauft Göbel , Barnim -
ftrasse 21. _ _ _ _

1974b
Kanarienroller billig . Brandt ,

Holzmarktsttafte 9.
_ 22306

Kanarienroller . grosse Auswahl ,
Zuchiweibchen 1 Mark , lautsingend
Rotkehlchen 1,50 , Vogelhandlung Ora -
nienstrafte 87.

_
22346

Papageien , Kanarienhähne , Zucht¬
weibchen , Waldvögel , Vogeldauer ,
Heckutensilieu , Vogelfutter , Fischfutter
( Daphinen ) . Dähn . Brunnensttasse 101,
Bahnhof Gesundbrunnen . s-sOll»

Nähmaschinen , am besten direkt
im Geschäft , ohne Anzahlung , wöchenl
lich 1, —, fünfjährige Garantie , Singer -
ringschiff , Bobbin , Adler , Schnell -
näher . Schnellste Lieferung auch durch
Postkarte . Fritze , Turmstrafte 39 ;
II . Geschäft Veniauerstr . 49. [ 23Z8b *

Nähmaschinen , neue , Umstände
halber billig . Kommandantenstrasse 46,
I rechts . _ [ 2351b

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Franksurier .
strafte 9, parterre . S346b

Gaskocher ! Sparsysteme ! 1,50, Zwei
lochlocher 6, —, Dreilochkocher 10, —.
Gasplätteisen , Schnetderbügel - Appa -
rate billig ! Gasbraiöfen 12, —
Wohlauer , Wallnertheaterstrafte 32

Ntalzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flasd >en
3 Mari , >/>« Tonne 3,50 erklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bernauerstrabe 119. _ 88/3 «

Reinetten - Tafeläpfel , Hochseine ,
Bierielcentner frei Wohnung 3 Mark .
August Heine , Halbersiadt . 2343b

Steppdedc » am billigsten Fabril
Grobe Franisurlerstrafte 9, parterre .

Seisengeschäft wegen Zurruhe -
setzung billig zu verkaufen Ripdorf ,
Kaiser Friedrichstrafte 238. 2663b *

Betten , schöner Stand , neu , Um
stände halber , 23 Mark , Adalbert -
strafte 78. I rechts . _ 23686 *

Nuftbanm - Wirtichast kraulheits -
halber spottbillig Michaelkirchstrabe 1,
Thiele . Sprechzeit von 3. 51/6

Fahrräder , verfallene , Leihhaus
Neue Schönhauserstraße 11. [ 90/8

Kanarienhähne . 4 —15 Marl , ver -
kaust Seifen , Wassmannftrafte 4 —5 ,
III . 23796

Yennlschle inzeigen .

Franyale Leijone 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Elektrotechnik . Abendkurse , monat¬
lich 6 Mark . Jackson , Alte Jakob -
strafte 24. _ 2127b

Patentanwalt Dammann , Ora -
niensttafte 57, Moritzvlatz . Erfindern
tostenfreier Rat abends biS neun

Rechtsbnrean ,
dreasstrafte 63.

Rechtshilfe . An-
2335b *

Vivisektion ! Wer sich über diele
ruchloseste Grausamkeit »nsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blütter deS Weltbunds gegen Vivi -
seltion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstrafte 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche In ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . _ [ 9256

Meherlexikons . BrockhauS , Brehm ,
Geschichiswerke und alle andren Bücher
beleiht und kaust Antiquariat Koch-
strafte 56, Amt 4a 6944 . 457K *

Augustabad . Köpenickerstrahe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lasten . 471K «

MaSken , reizende , preiserzielende ,
iänitlich neu , von 1 Mark an. Frank -
furter Allee 130, parterre . 50/15 *

Kunststopferci von Frau KokoSky ,
Steinmetzstrafte 48.

Buchbinder - Slrbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow «
strafte 66, 2. Hof parterre . 2387b

Platin , Gold , Silber , Tressen ,
Kehrgold kaust zu höchsten Preisen
GoldsdMelze , Zimmerslrafte 32. [«

Platina , altes Gold , Bruchgold ,
Silber , alte Uhren , Gebisse , Kupfer ,
Messing , sämtliche Metalle , kaust ,
Blumenstrafte 67, parterre . 4V7K *

Saal und Bereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselstraße 10. [ 206ft *

Mittagstisch , HauSmannSkost ,
mst Bier 50 Pfennige Rnnenstrafte 16
(Lokalliste ) . 4b8k *

VcreinSzimmer frei ! Ladewig ,
Kominandaiitenstrafte 65.

_ 283 « *

Bereinszimmer . Vollmer , Man -
teussel strafte 25. 1940b

Bereinszimmer » breifenstrig , zu
vergeben . Georg Schulze , Gericht -
sttave 80. [1-64'

Bereinszimmer , grobes , Reichen -
berg erftrafte 24.

_ 22256

Bereinszimmer zu vergeben .
50 —100 Personen , bei Janlowski
Markusstrahe 18.

_ fSO *
BerrinSztmmer Simeoustrafte 23

Flick . 444K «

Vermietungen .

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sofort zu venuieten Forster -
strafte 54, Quergebäude HI , bei
Witwe Rosenthal .

SeklafBtelle » .

Schlafstelle . Herrn , bei Fuchs ,
Manteuffelstrafte 71, vorn III , s- fl ?»

Saubere möblierte Schlafstelle ,
Herrn , separater Eingang , Grüner
Weg 52, vorn III . 2365b

Möblierte Schlafstellen Tresckow -
strafte 9, I. Ww. Sucht . 23646

Gute Schlafstelle
Hof III links . _

AndreaSstr . 26,
2377b

Angenehme Schlafstelle , separat ,
Herrn , vermietet Somuierselo , Louisen -
User 7, Quergebäude II . 23766

Möbliert, : Schlafstelle , separat , zu
vermieten vorn 4 Treppen , Paiis ,
Grüuauerftrafte 3.

_ _ _ _ _

fl ?
Bessere Schlafstelle für 2 Herren

Bülowstrafte 56, Aufgang 6 II , Meier .

Schtafftelle , >eparar , Landsberger -
strafte Iis , Ouergebäude I , Breitfuß .

Möblierte Schlafstelle für Herr
oder Dame , Nehrlich , Dresdener -
strafte 99, Hof parterre links . 2367b

Schlafstelle vermietet Saft , Nau -
nynstrafte 36, vorn III .

_
23726

Schlafstelle für anständigen Herrn
Zacholowsky , Pallisadenstrafte 91, Hof
rechts parterre , [ 237öb

�rbeitsmarkt .

Stel lengeeuvke .

Blinder Stnhlfiechier bittet ni »
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt « nd zurück -
geliefert . Gläser , Mulackftrafte 27.

Stellenangebote .

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Max Leonhard , Goldleistenfabrik ,
Schlesischestrafte 31. 2340b

Ein tüchtiger Siahlgraveur für
Besieckstangen wird für anfterhalb ver -
langt . Dresdenersttafte 95 I. 2366b

Berstiberer
strafte 43.

verlangt Gollnow -
2378b

Bcrsilberin , tüchtige , verlangt Gold -
leistenfabrit Alexandrinenslrafte 25.

Frauen zum Marmorschleifen -
solche , die diese Arbeit kennen , bevor -
zugt . Otto L. Schneider , Warten -
burgstrafte 11. Meldungen abends
6 - 7 Uhtt _ 2370b

Zeitungsfrau verlangt Ohneiorge ,
Bergmannsttafte 23.

_ ( tl24 *
Geübte Schnallbinden - Arbeiterin

verlangt Lalla , Friedrichsfelderstrafte 17
III .

_ +40
Mamsells aus Jacketts , Malier ,

S kalitzersttafte 81 4 Treppen . [ 2331b

MamscUS auf schwarze Jacketts
aufterm Hause verlangt Krohner ,
Fruchtstrafte 37.

_
2334b *

Mamsell » auf Jacketts , aufterm
zause ( 1,75 —2,00 Mari ) , verlangt
fritz , Grenzstratze 11,11 . [ 2247b «

Aclrtinig! Stuccateiire!
Bei den Firmen �ttvksl , Borrt »

nlch , Biinaka haben sämtliche
Kollege » auf Grund des Angebots ,
Accord zu arbeiten , die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
173/4 Tie Lohnkommissioii .

ÄcMungMerarteiteT !
Der Streik im Friedrich - Wilhelm -

siädtislben Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge-
sperrt bis auf weiteres . 287/10 «

Der Borstand
deS Berdands des technischen

Bühnenpersonals .

Achtung ! Achtung !

Ti « elil « r !
In der Möbelfabrik von

Warschauerstrafte 78, haben sämtliche
Tischler wegen Lohndifferenzen die
Arbeit niedergelegt . Desgleichen in der

Möbelfabrik von 0((lij (jj, Rigaer -

strafte . Zuzug nach beiden WerlsiSiien
ist streng fernzuhalten .
77/3 Tie Ortsverwaltung .

Achtung ! Achtung )

Holzbüdhanerl
PST * Wegen Lohnabzug haben 10
Kollegen der Firma
Ktslnhagen in Schöntanke
die Arbeit niedergelegt .

luzug fernhalten !
20/6 [ _ Per VorBtand .

Willig ! Zrtilisltr !
IN der Möbeldrechslerei von

H. Sltjlllllit, Blumenstr . 50.

Haben sämtltche Drechsler wegen Lohn »
differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug fernhalten . 77/6

Die Ortsverwaltuug .

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil veramworttich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Boving in Berlin .
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Berliner Partei - Angelegenheiten .
Zur Sokalliste . Das Lokal Beckers Festsäle , Komman -

daiiteastratze 62, steht der Arbeiterschaft unter den bekannten Be -
dingungen zu Versammlungen zur Verfügung .

Die Lokalkommisston .

Lichtenberg . Am Donnerstag , den 31. Januar 1901 , abends
Uhr , findet im Lokal „ Schwarzer Adler " , Frankfurter Chaussee 120 ,

eine außerordentliche Generalversammlung des Socialdemokratischen
Wahlvereins für Lichtenberg - Friedricksberg statt . Reichstags - Ab-
geordneter H. Pens spricht über das Thema : „ Aus dem Reichstag . "
Da in dieser Versammlung weitere Kandidaten für die bevorstehende
Gemcindewahl aufgestellt werden , ist das Erscheinen aller Mitglieder
erforderlich . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Der Vorstand .

WtamtnttNÄles .

Städtische Fürsorge für lGeisteskranke « ud Epileptische .
In der Hauptanstalr der städtischen Irrenanstalt zu Dalldorf
defandeil sich am 31. Dezember 1222 geisteskranke Personen ,
651 Männer und 571 Frauen . Außerdem hatte die Anstalt ver -
geben : a) an Privatanstalten : 1118 Personen , s83 Männer und
629 Frauen� b) in Privatpflege : 161 Personen , 8s Männer und
77 Frauen .

Die Jdiotenanstalt zu Dalldorf verpflegte am 1. Dezember
in ihrer Hauptanstalt 86 Kinder , 55 Knaben und 31 Mädchen ; sie
hatte ferner 57 Kinder in Privatpflege gegeben und zwar 42 Knaben
und 15 Mädchen .

In der Hauptanstalt der städtischen Irrenanstalt „ Herzberge "
zu Lichtenberg befanden sich an dem genannten Tage 1158 geistes -
kranke Personen , 674 Männer und 484 Frauen . Diese Anstalt hatte
ferner abgegeben : ») an Privatanstalten : 246 Männer und 196
Frauen , zusammen 442 Personen ; b) in Familienpflege : 84 Männer
und 80 Frauen ---- 164 Personen .

Die Gesamtzahl der der städtischen Fürsorge überwiesenen
Geisteskranken und Idioten bezifferte sich mithin am 31. Dezember
auf 4408 Personen .

Die Anstalt für Epileptische „ Wuhlgarten " verpflegte am
31 . Dezember in ihrer Hauptanstalt 1011 Epileptische , und zwar
566 Männer , 358 Frauen und 87 Kinder . Beurlaubt waren an
diesem Tage 74 Männer , 33 Frauen und 46 Kinder — 153 Personen ,
I » Privaianstalten waren ferner seitens der Hauptanstalt 26 männ -
liche Epileptische vergeben : in Familienpflege 2 männliche Kranke .

Uoksles .

Das Vertrauen znm Berliner Gewerbegrricht .
das im allgemeinen durchaus berechtigt ist . erleidet zuweilen durch
das Verhalten einzelner Kammervorsitzenden arge Stöße . Wir
erinnern nur an den Fall Dr . Leo . Von den rechtsuchenden
Arbeitern sehr unangenehin empfunden wird die absolut ungerccht
fertigte Abneigung einiger Gcwerberichter gegen Vertreter oder

NechtSbeisiände auS der Gewerkschaft oder dem sonstigen Be

knnntenlreise der klagenden Partei . Diese Abneigung wird

manchmal in geradezu verletzender Weise zurs Schau getragen
So fühlt sich z. B. Herr Dr . Voigt beschwert durch Schriftsätze

die aus den Bureaus der Gewerkschaften stammen , und

spricht von Hetzern , die die Leute zum Klagen veranlaßten
Dabei ist notorisch , daß gerade von gewerkschaftlicher Seite vor

thö richten Klagen gewarnt wird . Auch in der Sitzung
der Kammer V vom 23 . Januar hat sich Dr . Voigt recht eigentüinlich
benommen . Der Mechaniker W. , der den Fräser Z, in einem

Prozeß gegen die Firma Weber u. Co. vertrat , suchte an der

Hand des Bürgerlichen Gesetzbuchs nachzuweisen , daß gewisse
Lohnabzüge unzulässig seien . Der Gerichtsvorsitzende ist selbst -
verständlich verpflichtet , solche Rcchtsausführungen zur Begründung
des Klagcanspruchs ohne Rücksicht auf ihre juristische Stichhaltigkeit
ruhig beenben zu lassen . Statt deflen unterbrach Herr Dr . Voigt
den Vertreter , indem er cS ablehnte , sich von ihm „ Rechtsbelehrungen
geben zu lasse «. W. verbat sich eine derartige Beschränkung der

Beweisfiihrung , Dr . Voigt lenkte nun etwas ein und meinte , er
könne ja dem Vertreter des Kläger ? ruhig sagen , weshalb er ,
W. , sich bei seinen Darlegungen im Irrtum befinde , denn
das Gewcrbegcricht sei ja kein ordentliches Gericht . In seinen
weiteren Ausführungen nannte der Vorsitzende das Gewerbe -

gericht ein Luxusgericht , wobei er davon ausging , daß sich
ja die Arbeiter den Luxus häufiger und vielleicht unnützer Klagen
wegen der Billigkeit des Verfahrens leisten könnten . Eine solche
Aenßernng , die anscheinend eine Kritik des größten Vorzugs der

Gewerbcgcrichte enthält , nimmt sich aus dem Munde deS Voll

fitzenden recht eigentümlich auS und muß schon deshalb bedenklich
genannt werden , weil sie das Vertrauen der Arbeiter zu diesen
Gerichten nicht gerade befestigen wird .

Die Wahl unsreS Parteigenossen Gloike vor dem Bezirks
auSschuß . Vom Bezirksausschuß ist am 29 . d. M. der Beschluß der

Stadtverordneten - Versammlung , die Wahl des Stadtverordneten

Theodor Glocke für gültig zu erklären , aufgehoben
worden , weil , wie es in der Begründung heißt , „ möglicher -
weise ein Versehen bei der Wahl vorgekommen ist ". Der Stadt -

verordneten - Versammlung steht daS Recht der Berufung an das

Ober - Verwaltungsgericht zu . Theodor Glocke wurde in der dritten

Abteilung des 44. Kommunal - Wahlbezirks ( Moabit ) gegen einen

Antisemiten mit erheblicher Mehrheit gewählt . Gegen diese Wahl
wurde Einspruch erhoben , weil angeblich das Wahllokal nach Schluß
der Thüren später noch einmal für einige Wähler geöffnet und für
andre geschlossen worden sein soll .

Daß die Arbeiter zn den Innung ? - Schiedsgerichte » nur
ein sehr geringes Vertrauen haben können , mag folgender uns von

gewerkschaftlicher Seite mitgeteilte Fall lehren : Der Werkmeister S .

verklagte den Obermeister der Gelbgicßer - Innung , Herrn W. , bei

dem JnnungS - Schiedsgericht auf Erfüllung der Verpflichtungen aus

Z 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs . Der Kläger wurde in dem

abgehaltenen Termin kurzerhand abgewiesen , ohne daß die Materie

eingehend behandelt worden war . Wie aber war die Zusammen -

setzung des Gerichts ? Dem Kläger fiel eS auf . daß als

Arbeitnehmer - Beisitzer nicht die rechdnähig gewählten Bei -

sitzer fungierten . die dem Kläger zufällig bekannt waren ,
sondern daß Leute diese Stelle einnahmen , welche seit etwa Jahres -

frist gar nicht mehr im Amte waren . Nach näheren Erkundigungen
erfuhr der Kläger zu seinem Erstaunen , daß einer der zu Unrecht ge -
ladenen Beisitzer nach Empfang der Ladung bei dem Obermeister
der Gelbgießer - Junung deswegen durch seinen Sohn vorstellig ge -
worden war . Er könne doch , da er fast seit einem Jahr nicht mehr
Beisitzer sei , unmöglich an dieser Verhandlung teilnehmen . Der

Obermeister , der in diesem Falle gleichzeitig Beklagter war ,

ließ darauf dem zu Unrecht geladenen Gesellen sagen , er solle
nur ruhig als Beisitzer an den Verhandlungen teilnehmen .
ES mutz noch hervorgehoben werden , daß der Obermeister die

Wahlen zum JnnungS - SchiedSgericht vor dreiviertel Jahren selbst
geleitet hat und mithin genau wußte , wer die rechtmäßigen Bei -

sitzer waren . Ebenso mußte deren Person auch dem Vorsitzenden
deS Innung ? - Schiedsgerichts bekannt sein , da die rechtmäßig ge -
wählten Beisitzer zu wiederholten Malen ihres Amtes gewaltet
haben . Die Beteiligten werden der Aufsichtsbehörde Gelegenheit
geben , sich mit dieser Handlung des Gerichts zu befassen .

Der Tod hat unter den im öffentlichen Leben stehenden Per -
sonen wohl selten vorher in kurzer Zeit eine so reiche Ernte gehalten ,
wie in dem heute zu Ende gehenden ersten Monat des zwanzigsten
Jahrhunderts . Es schien als wollte Hans Mors unter allen , die

noch aus dem alten Jahrhundert ins neue hineinragten , einmal

Generalmusterung halten , und da hat denn auch mancher , der sich
dessen nicht versah , daran glauben müssen . Am auffälligsten ver -
merkt wurde wohl das Ableben der Königin Victoria , die 81 Jahr
alt , am 22 . Januar in Osborne starb . Sodann mag der Tod zweier
Gewaltigen aus dem Reich der Kunst wohl der Kulturmenschheit am

meisten nahe gegangen sein . Am 16. Januar schied Arnold Böcklin
73 Jahre alt aus dem Leben , und am 27. Januar Guiseppe Verdi
im 87 . Lebensjahr . Die Stadt Berlin hatte das Geschick zu be -

klagen , daß zwei ihrer kommunalen Leiter kurz nacheinander dahin -
gingen . Am 7. Januar starb Bürgermeister Brinckmann , nach -
dem er erst drei Monat der Stadt vorgestanden . in voller

ManncSfrische am Schlaganfall und am 24. der frühere Oberbürger -
meisier Zelle , ein müder Greis und des Grams voll darüber , daß
es ihm nicht vergönnt gewesen , die Schloßverschönerungs - Gedanken
seines kaiserlichen Herrn zu verwirklichen . Ferner mag noch der Tod

zweier Militärs erwähnt werden . Unser Platz an der Sonne

forderte auch einmal unter den Hohen sein Opfer . Der General -

gouverneur von Kiantschou , Kapitän I ä s ch k e starb am 27 . Januar
in Tsingtan am Darmtyphus . Am 29 . Januar starb der russische

Haudegen Feldmarschall Graf G u r k o.

Auch unter unsren Parteigenossen hat der Tod in diesem
Monat Auslese gehalten . In Wriezen schied am 4. Januar der
Kreis - Vertrauensnwnn Solomon aus dem Leben , «in braver , um -

sichtiger Organisator , dem die Socialdemokratie im Osten der Mark

außerordentlich viel zu danken hat . Am 21. starb hier der Gast -
wirt S ch o n h e i m und am 25. der „ Teufel " , Gastwirt
Schwartzkopf . dessen Lokal sich übrigens nicht , wie wir infolge
eines� Schreibfehlers meldeten , in der Oranieustraße , sondem Skalitzer -
straße 11, befindet . Am gleichen Tage ritz der Tod den berühmten
Geschichtsschreiber der Kommune , den Genossen L i s >' a g a r a y in

Paris aus den Reihen der französischen Socialdemokratie .

Fürwahr , eine reiche Ernte !

Die von der Stadtverordneten - Versammlung bewilligten
zehn Millionen Mark sind gestern bei der Firma Koenen u. Co ein -

gezahlt worden und somit ist die Stadt Berlin von heute ab wen »
nicht nominell , so doch thatsächlich Besitzerin der Siemens
u. Halskeschen Straßenbahnlinien .

Zur Bürgermcisterwahl schreibt die „Verl . Ztg . " : Ob Stadt -
Syndikus Meubrink diesmal wieder für den Bürgermeisterposten
kandidieren wird , ist . wie wir hören , noch sehr zweifelhast ; jedenfalls
wird sich Herr Meubrink nur dann bewerben , wenn seine Wahl ge -
sichert ist Ist dies nicht der Fall , so wird Herr Meubrink voraus -
sichtlich den städtischen Dienst quittieren , um eine ihm angetragene
Stelle als Mitglied des Ober - Verivaltungsgerichts anzunehmen .

Die städtische Gasanstalt am Stralaucr Platz wird als
erste der älteren Anstalten , die in den nächsten Jahren aufgegeben
werden sollen , beseitigt werden . Sie hat , nachdem die Gasbercitung
hier schon im März 1899 eingestellt worden war . nur noch als Gas '
behälter - Anstalt gedient , deren Behälter von der in der Danziger
straße gelegenen Anstalt aus gefüll : wurden . Da sie voraussichtlich
auch als Gasbehälter - Anstalt demnächst überflüssig werden wird , so
ist der Abbruch der Behälter soivie der Betriebsgebäude usw . für
1901 in Aussicht genommen . Erhalten bleiben an dieser Stelle nur
die Centralwerkstätten und das Centralmagazin , die aber später durch
neue und größere Anlagen ersetzt werden sollen . Der frei werdende
Teil des GaSanstalts - Grundstücks wird , soiveit er nicht für andre
städtische Zwecke verwendet werden kann , zur Bebauung mit Wohn
Häusern veräußert werden .

Die Freilegmig des Brandenburger ThorS . Ein um die
künstlerische Volkscrziehung und die Hebung der künstlerischen Kultur
eifrig bemühter Maler , Schnitze « Naumburg , schreibt zu dem
Plan , das Brandenburger Thor „ freizulegen " , im „ Kunstwart " daS
Folgende : „ Die Menschheit will , so scheint es , nichts lernen .
Obgleich bis heute alle Freilegepläne von Gebäuden , Thoren usw .
mit Mißerfolg geendet haben , legt man weiter frei . Männer wie
Camilla Sitte sind gekommen und haben mit schneidender Logik
gezeigt , weshalb dieses Freilegen Mißerfolg haben muß . habe »
aufs eindringlichste beiviesen . worin die Ursachen der Wirkung von
Gebäuden , von der Geschlossenheit der Plätze usw . liegen . Es hat
nichts genutzt : es wird weiter freigelegt . Jetzt soll in Berlin das

Brandenburger Thor daran kommen . Auch dieses , ein Thor , daS
eben den Ausgang ans der Geschlossenheit deS Pariser Platzes aus
drückt , soll „frei gelegt " werden . Wer zehn Minuten darüber nach
denkt , muß den Unsinn eines solchen Plans einsehen . Der Pariser
Platz wird sofort anfhören , ein Platz zu sein , das Brandenburger
Thor aufhören , ein Thor zu sein , cs wird sofort klein
wirken , und Berlin ist wieder einmal um eine Stadtschönheit ärmer .
Man wird dann wahrscheinlich auch die Stratzenzüge um daS Thor
herum legen und die Bogen mit Eisenketten schließen . ES wäre ja
nicht das erste Thor , daS man zum Tafelanffatz macht . Wenn daS
alles fertig ist . dann wird man sich wieder einmal daniber wundern ,
wie das alles „ anders " aussieht , aber eingestehen wird man ' s
nicht , sondern sich Jubelhymnen singen . Und dann wird weiter

freigelegt .'
Wann wird einmal die Menschheit so weit sein , daß sie auS

ihren Erfahrungen an Ursache und Wirkung lernt ?

DaS Fnndbureau de ? „ Verein ? Berliner Droschkenkutscher "
wird nach einem Beschluß der Generalversammlung , die in der Nacht
zum Mittivoch stattfand , an , 15 . Februar aufgehoben .
Das Polizeipräsidium hat auf eine Eingabe des Vereins über die

geschaffene Rechtslage folgendes erwidert : „ Es ist nicht Sache des

Pollzeipräsidiums , darüber zu entscheiden , ob ein von einem Fahr -
gast in einer Droschke zurückgelassener und von dem Kutscher der

Polizei eingelieferter Gegenstand eine Fundsache im rechtlichen Sinne
und ob demgemäß ein Anspruch auf gesetzlichen Finderlohn entsteht .
Das Polizeipräsidium wird indes derartige Gegenstände bis auf
weiteres als Fundgegenstände behandeln , vorbehaltlich etwaiger
dieser Auffassung entgegentretender autoritativer , gerichtlicher Ent -

' cheidungen und etwaiger im Einzelsalle obwaltender Bedenken . "
Nach Vorschrift des Bürgerlichen Gesetzbuchs in Verbinoung mit denen
des Droschken - Polizeireglcments hat der Kutscher die in den Droschken
zurückgelassenen ( gefundenen ) Gegenstände der Polizei abzuliefern und
nach Ablauf eines Jahrs selbst wieder abzuholen .

Die Strafsache gegen den Kriminalkommissar Thiel soll

nunmehr am 8. Februar vor der siebenten Strafkammer des Land -

gerichts I verhandelt werden . Thiel wird sich wegen Bestechung und

Verleitung zum Meineide , nicht aber wegen Begünstigung zu ver -
antworten haben . Die Verleitung zum Meineide dürfte wohl aus
den Gesprächen gefolgert werden sollen , die Thiel mit dem Kriminal -

schutzmann Stierstädter über die Möglichkeit einer nicht so un -

günstigen Gestaltung der Aussage des letzteren in Sachen der

Frieda Wohda geführt haben soll . Die Verhandlung , die erst nach

Erledigung mehrerer andrer Termine vor sich gehen wird ,

dürfte in verhältnismäßig kurzer Zeit abgethan sein , da

Thiel nur die Verleitung zum Meineide bestreitet . Es
werden nur sieben Zeugen zu vernehmen sein , nämlich der

Kriminalschutzmmnn S t i e r st ä d t e r , die im Sternberg - Prozeß

aufgetretenen Zeuginnen Hausmann und K a ll i e s , drei Schutz -
leute , bei denen der Angeklagte Erkundigungen »ach Vorstrafen usw .
von Zeugen eingezogen und der Rechtsanwalt Ulrich , dem gegen -
über der Angeklagte seiner Zeit ein Geständnis abgelegt haben soll .
Den Vorfitz im Gerichtshofe wird Landgerichts - Direktor Voigt

führen , der kürzlich die Leitung in dem Prozesse Platho - Arndt ge -

habt hat . der Angeklagte wird vom Rechtsanwalt Leonhard Fried -
mann verteidigt , die Auflage vom Staatsanwalt Braut vertreten

werden .

Von der Freien Vereinigung der Athleten - und Ring -
sport Vereine Berlins und Umgegend erhalten wir folgende Zu -
schrift : Höflichst Bezug nehmend auf den von Ihnen seiner Zeit ge -
brachten Bericht über den Skandal mit einem Althletenklub in

Charlottenburg , bitten wir Sie . davon Nostz nehmen zu wollen , daß
derartige Vorkommnisse in athletischen Sportkreisen aufs tiefste ver -
abscheiit werden . Indem wir hiermit unsrer Entrüstung über ein

solches Rowdietum Ausdruck verleihen , bitten wir Sie , in Ihrem
werten Blatte die Erklärung aufzunehmen , daß der wahre Sport
dem Treiben dieser Rowdies völlig fern steht ; vielmehr hat es sich
die unterzeichnete Freie Vereinigung u. a. zur Pflicht gemacht ,
solche Klubs , welche das Ansehen der Athletik stets aufs neue

schädigen , nach Möglichkeit auszurotten . I . A. : Arthur Wottrich ,
erster Schriftführer .

'

Wie man Kommerzienrat werden kann , hat nach der „ Frankf .
Zeitung " aus Anlaß des diesjährigen Ordensfestes der in Magdeburg
wohnende Fabrikant Wilhelm Roßbach erfahren . Am 5. Dezember
vorigen Jahres ging ihm von Berlin aus die bescheidene An -

frage zu . ob er nicht die löbliche Absicht habe , Kommerzienrat zu
werden . Herr R. hatte bald wieder soviel Fassung gewonnen ,
daß er zunächst auf die Angelegenheit eingehen konnte .

Allerdings beanspruchte er die Beförderung nicht für sich
persönlich , trat vielmehr mit der Berliner Kommcnzienrat -
Fabrik für einen angeblichen V e r w a n d t e n in geschäftliche Ver -

bindung . Schon ani Sonntag nach dem 5. Dezember war der
Schreiber der ersten Anfrage , ein Herr S . aus Berlin , in Magde -
bürg , um die weiteren Schritte mit Herrn R. zu beratschlagen . Herr
R. hatte danach für die Beförderung seines Verwandten zunächst
50000 Mark bei einem Rechtsanwalt G. in Berlin zu
deponieren und dem Sekretär S . 5000 Mark für pcrsön -
liche Mühewaltungen z u garantieren . Namen
wurden vorläufig auf beiden Seiten nicht genannt , nur wurde
Herrn N. bedeutet , daß die Seele der Kommerzienrat - Fabrik
ein Offizier a. D. in Berlin sei . Dieser Herr habe im
M i n i st e r i u m einen Ver >v andren und mit dessen Hilfe
bereits mehrere Kommerzienräte durchgedrückt . Mitte Dezember
reiste Herr Roßbach nach Berlin und ivurde nun auch bei dem
Offizier a. D. eingeführt . Dieser sagte ihm . daß er augenblicklich
noch ähnliche Anträge aus Köln . Breslau und Königsberg zu er -
ledigen habe , daß Herr R. die Abfindungssumme ( 50 000 M. ) aber
umgehend deponieren müsse , da sonst die Er -

nennung seines Verwandten bei dem „ großen Schub " am
18. Januar nicht mehr möglich sein würde . Im
übrigen erhielt Herr Roßbach die feste Zusicherung , daß
die deponierte Summe ohne jeglichen Abzug wieder zurückgezahlt
würde , sofern sich im Ministerium irgend welche Schwierigkeiten in
den Weg stelle » würden . Das sei aber kaum zu befürchten . Einmal
sei der Verwandte des Offiziers a. D. einflußreich und selbständig
genug , die Sache zu erledigen , und dann würden bei der Regierung
die Recherchen st e t s nur wenig ä n g st l i ch angestellt . Um
weiteres Material in die Hände zu bekommen , setzte Herr R.
von Magdeburg aus den Briefwechsel noch fort . Jetzt
ist jedoch die Magdeburger Kriminalpolizei mit der

Angelegenheit betraut . Jni ganzen wurde die erste Anfrage an
vier Herren in Magdeburg gerichtet . Man darf doch neugierig
sein , ob etliche von den Koinmerzienrätei » ans jüngster Zeit durch
die Berliner Kommerzienrat - Mühle gegangen sind .

Das ist ja eine Geschichte ebenso interessant wie die deS be -
rühmten BegnadigungS - Pfahl in Hannover , der gegen reichliche
Barzahlung sich anheischig machte , in Berlin Begnadigungen
zu erwirke » , daß sogar der Staatsanwalt seiner Zeit in der
Verhandlung bekannte , Pfahl sei ein Mann , der in BegnadigungS «
fachen manchen Erfolg habe und deswegen selbst bei Rechtsanwälten
in hohem Rufe stehe ; es müsse doch einmal beim Civilkabinett
des Kaisers angefragt werden , ob Pfahl dort wirklich Einfluß
gehabt habe .

Die neue Polizeiverordmmg zur Einschränkung des Straßen «
Handels dürste bereits zum April in Kraft treten . Wie der
Polizeipräsident v. Windheim einer Abordnung der Vereine , welche
um möglichste Beschränkung des Straßenhandels petitionierten ,
gestern mitteilte , wird die Polizeiverordnung , nach welcher der
Straßenhandel auch nach 9 Uhr abends gestattet ist , eine Abänderung
erfahren . Das Feilbieten von Waren nach 9 Uhr soll für Händler
unter 16 Jahren und solche , die den Handel nicht selbständig , sondern
im Austrage einer größeren Firma betreiben , völlig untersagt werden .
Im übrigen wird der Straßenhandel nach Eintritt des Nennuhr «
schlusses nur insoweit gestattet bleiben , als die Händler ihren Waren -
Vorrat bei sich tragen . Die Benutzung von Wagen , Karren ic. soll
nach 9 Uhr verboten sein .

Die Errichtung von Verkaufsstellen für solche Branchen , die
unter der Konkurrenz der Warenhäuser am meisten zu leiden haben ,
ist , wie die „Berl . Ztg . " meldet , in Berlin in Aussicht genommen .
Den Anfang machen die Fabrikanten von Holz - und Galanterie «
Artikeln , die sich zusammen geschlossen haben und denmächst gemein «
same Geschäftsräume einrichten . Die beabsichtigte Ausschaltung des
Zwischenhandels hat nun in den Händlerkreisen lebhafte Erregung
hervorgerufen , die auch in der letzten Delegiertensitzung des Bunds
der Handel « und Gewerbetreibenden zum Ausdruck kam. Man
beschloß , geeignete Schritte zur Bekämpfung des erwähnten Projekts
zu thun . In letzter Linie ist ein allgemeiner Boykott der Fabri -
kanten , die sich an solchen Verkaufsstellen beteiligen , geplant .

Großes Aufsrhen erregt im Südosten der Stadt das Ver -
schwinden des Staakermeisters Mciß aus der Adalbertstr . 73. Da ?
Geschäft dieses Herrn galt als altrenommiert und stand bei Hand -
werkern und Kaufleuten in gutem Ruf . Als Meiß vor etwa acht
Tagen von Berlin fortging , erregte dies kaum besonderes Aufsehen ;
allmählich stellte sich zedoch heraus , daß der Verschwundene nicht
allein viele Schulden gemacht , sondern auch falsche Wechsel in Um -
lauf gesetzt hatte . Recht schlimm sind die Arbeiter daran , von denen
der jüngste bereits 17 Jahre im Geschäft thätig ist . Sie haben am
letzten Zahltage keinen Lohn erhalten . Ferner hat sich herausgestellt .
daß seit längerer Zeit die Versicherungsbeiträge von Herrn Meiß
nicht abgeführt worden waren .

lssVO Arbeiter sollten zur Beseitigung der Schnecmassen von
der Betriebsverwaltung der Großen Berliner Straßenbahn gestern
eingestellt werden . Auch die städtische Straßenreinignng hat
eine beträchtliche Zahl Arbeitsloser eingestellt . — Unter dem Plötz -
lichen Schncewetter hat der F u ß v e r k e h r empfindlich zn leiden ,
Schon Dienstagabend , als Frost einsetzte , wurde der Wagenverkehr
recht erschwert , umsomehr , als die Pferde ohne Stollen waren , so
daß sie zuletzt kaum noch vorwärts kommen konnten . Einzelne Pferde -



bahnvaacn standen still , und e » mußten von den nächstliegenden
Depots Hilfspferde geschickt werden , um Vorspann zu leisten . Im
Laufe dcS heutigen Vormittags wurde der Pferdebahn - Bctrieb durch
Vorspann anfrecht erhalten . Nach einem Erlah dcS Polizei�
Präsidenten achteten die Polizeibeamten scharf darauf , daß die Last
und ArbcitSwagen nicht überladen und die Pferde nicht zu sehr an -
gestrengt wurden . Wann wird die Zeit kommen , daß auch den
uberangestrengten Kutschern ein gleicher Schutz zu teil wird l

Daö alte sagenumwobene „ SpukbauS " . Potsdamerstr . SS.
wird jetzt endlich abgebrochen . Gestern ist der Bauzaun gezogen
worden , nachdem der einzige Insasse , der im Erdgeschoß wohnende
Gärtner kurz zuvor ausgezogen war . Ueber ziuölf Jahre lang hat
da » Hau « , wie man sagt , wegen Erbstreitigkeiten sonst leer gestanden
und eS war nach und nach in solchen Verfall geraten , daß es einen
ruinenhaften Eindruck machte . Die Besitzerin des . SpnkhauseS '
hat noch zwei schöne moderne Häuser in der Bülowstraße . eins In
der Kurfürstenstraße und eins in Friedenau , die sämtlich ebenfalls
leer stehe ».

Ein Einbrecherkleeblatt machte im Jahre 1SSS die Städte
Magdeburg , Braunschwsig und Hannover mit ihren Umgebungen so
unsicher , daß eS zeitwellig zu einer wahren Landplage wurde . Es
gelang schließlich , zwei Mitglieder der Bande , die Einbrecher Franz
Fuchs , auch Breiteweg und Schneemann genannt , und Georg Hoppe
zu ergreisen und hinter Schloß und Stiegel zu bringen . Während
sie schon im Zuchthause sitzen , wußte der Dritte im Bunde . Rinal -
dino oder der viäuberhauptniann genannt , sich noch geraum « Zeit
allen Nachforschungen zu entziehen , indem er sich vorwiegend au
dem platten Lande aufhielt . Jetzt hat man auch ihn gefaßt . Der
Räuberhauptmann wurde allmälig wieder etwas dreister und kehrte
endlich nach Berlin zurück , von wo er mit seinen Spießgesellen auf
die Raubzüge durch die Provinz ausgegangen war . Hier hatte ihn
aber die Kriminalpolizei noch nicht vergesien. Bald nach seinem Sin -
treffen nahm sie ihn fest und brachte ihn in Untersuchungshaft nach
Moabit .

Mangelhafte velcuchtungi der Trehpe hat borgest , m abend
in dem Hause Graunstr . 31 einen schweren Unfall herbeigeführt .
Der SS Jahr « alte Posischasiner Ernst Adomat , der im dritten Stock
des Seitenflügels ivohnt , trat auf der steinernen Wendeltreppe zum
ersten Stock fehl , stürzte rücklings in den Flur hinab und zog sich
schwere Kopfverletzungen mit Gehirnerschütterung , Rippenbriiche und
innere Verletzungen zu. Der Vernngliickte wurde mit einem Luckschen
Rettungswagen nach dem LazaruS - Krankenhause gebracht , wo er sehr
schwer daniederliegt .

Frucrbericht . Eine Blitzpulvercxvlosion , bei der drei Personen
verlrtzt wurden , erfolgte DienStagabeno Wilhelmstr . 49 . Hier Ivohnt
im dritten Stock beS OuergebändcS der Kaufmann Hehligenftedt , der
sich aus Liebhaberei auch mit der Schnellphotographic beschäftigt ,
wozu er Blitzpulver gebraucht . Al « nun seine Frau in der Küche
mit jenem Pulver hantiert « und dabei dem Lichte zu nahe kam . er -
folgte ein « heftige Detonation und Stichflammen schlugen an » dem
Fenster . In großer Bestürzung eilten Hausbewohner die Treppe
hinauf , wo ihnen Frau H. lichterloh brennend entgegengestürzt kam .
Man drückte sie zu Boden und erstickte die Flamnien durch
Kleidungsstücke und Decken . Di « BcbauertiSwerte hatte jedoch schon
so schwere Brandwunden davongetragen , daß eine Gefahr siir ihr
Leben nicht ausgeschlossen ist . Weit besser kamen ihre Tochter
und baS Dienstinndchcn weg , die beim Eintritt der Erplosio » in der
Küchenthür siNNden . Ei , wurden zwar gegen di « Wand geschleudert ,
tmgen aber nur leichte Brandwunden im Besicht und a » den Händen
davon . Das durch die Explosion entstandene Feuer lomite schnell ge
löscht werden . ----- Fast gleichzeitig wurde die Wehr nach der Voß
straße gerufen , wo im Kesselramu des Wcrthcimschen Kaufhanse- Z
ein kleiner Brand ausgebrochen war . Im übrigen haben mit Ein¬
tritt der gelinden Witterung auch die zahlreichen Alarmierunge » , wie
sie die strenge Kälte im Gefolge hatte , aufgehört . Nur vereinzelt
wurde die Wehr in den beiden letzten Tagen in Anspruch genommen .
Bülowstr . 33 brannten Betten , Koppcnstr . vü Dekorationen und
Stephanstr . Fußboden und Balkenlage .

El « « » de » Siachbarorteu .

EchiiiiSberg . Der nnmnehr vom Magistrat für das Jahr lSOt
aufgestellte Ar tuen « Etat zeigt eine verhältnismäßig hohe gn >
nahm , der erforderlichen « « « gäbe » . So find an linterstützungen
und Pflegegeldern für Personen , welche sich in der Fürsorge de «
hiesigen OrlSannen - VerdandS befinden , 100 000 M. oder 10 000 M.
mehr als im vergangenen Jahre ausgeworfen . Die Mehrleistung
für das KreiS « Krankenbaue Groß » Lichtrrfelde steigert sich von
48 767 M. auf sa Lvo M. Die Verpflegung der Irren . Idioten ,
Blinden ec. stellt sich auf 13 800 M. An Armen « nndKrankeNpflegerkosten
find in Ansah gebracht ! 2S000 M. Dir Gesamteinnahmen stellen
sich auf 61 0S0 M. . demgegenüber stehen Ausgaben von 236 380 M. .
wa « einem Zuschuß von I7S330 M. oder dem Vorjahre gegenüber
eine Erhöhung von rnnd 20 000 M. gleichkommt . Recht ungenügend
scheinen bei der Festsetzung des Etats immerhin »och die Ferien «
k o l o n t « n bedacht zu sein , wen » man in Betracht zieht , daß für
diese Zwecke die Summe von 7dl » M. genügen soll .

Dt « Frag « der Errtchtnng einrS Echönrberger Volkd -
Theaterö ist insofern in ein neues Stadium gelreien , als die in
dieser Angelegenheit eingesetzte Kommission der Stadtverordneten «
Versammlung beschlossen hat . den Winterfeldt - Platz , auf dem sich das
Theater erheben sollte , für diesen Zweck unter keinen Umständen
herzugeben . Die Kommission hielt sich hierbei die projektierte Bc -
dauung deS alten Botanischen Gartens vor Augen , um dessen Er «
Haltung sich auch die Schöneberger Bürgerschaft eifrig bemüht ,
während der Winterfeldt - Platz um die Hälfte verkleinert werden soll .

Rtxdorf . Die socialdemokratischen Stadtverordneten haben
folgende Interpellation an den Magistrat gerichtet :

. WaS gedenkt der Magistrat dagegen zu tbun , wen » ein
einzelnes Mitglied der KrankcnhauSveputation
— wie im letztvorgekommenrn Falle Beiß — ohne den
Krankenhausarzt oder den Magistrat oder die zuständige Deputation
zu benachrichtigen , eigenmächtig die von Magistrat
und Deputation beschlossenen Nahrung »
mengen für die Kranken zu Ungunsten der
letzteren vermindern läßt ?

Zur Begründung der Interpellation teilen di « Unterzeichneten
mit . daß bereits in der Deputation siir die Pflege - Ansialten ein An -
trag eingereicht wurde , beim Magistrat über dieses Vorgehen deS
Herrn Beiß Beschwerde einzulegen , daß mnn aber diesen Antrag
aus dem Grund « mit 4 gegen 4 Stimmen ablehnte , weil Herr
Beiß selbst gegen den Antrag stimnite undHerr
Stadtrat Granier als Vorsitzender nicht ? gegen
ein « derartige Abstimmung ein zu iv enden hatte .

Herr Bclß ist ein berühmter Socialistentöter , und derselbe
Man » , der jenes bekannte Urteil deS Ober - VerwaltungS -
gerichtS veranlaßt hat , durch welches den Wählern der dritten
Abteilung ihr geringes Recht noch erheblich verkürzt worden ist .

Den Beschluß der Etadtverordnetcn - Lersammlnng , durch den di «
Wahl de « mitSGttmmen für gewählt erachteten
SteinsetzmeisterS Wickel für gültig «rNärt worden
ist , hat der Protesterheber , Grnosie Schriftsetzer Max Pohl .
durch Klage im verwaltungS - Gtreitdersahren
angefochten . Mit der Durchführung de « ProzesieS ist
Rechtsanwalt Wolfgang Heine betraut worden . Pohl meint ,
Wickel hätte schon deshalb nicht für gewählt erklärt werden dürfen ,
weil er nicht die . meisten Stimmen ' habe . Die Klag « geht hierbei
nämlich davon aus . daß bei der Feststellung der erforderlichen ab -
soluten Majorität die für ungültig erklärten 109 Stimmen
des Socialdemokraten Schneider und die ebenfalls für un «

gültig erklärten 102 Sti mmen des SocialdeniokratenKuhlmeq
( des während der Wahl schnell aufgestellten zweiten Arbeiterkaudidatenj
hätten als Stimmen berücksichtigt werden müssen . Aus
keinen Fall sei Wickel mit seinen 6 Stimmen der Gewählte ae -
wesen . Eventuell hätte eine Neuwahl angeordnet werden mllsieu .
Luch die vom Wahlvorstande verwertete Entscheidung d« S Ober -

BerwaltungSgerichts , wonach nur der A l l e i n eigentümer eine ?

«aufe»
im Ginne der Städte - Ordnung Hausbesitzer sei , wird von

ohl al » verfehlt angegriffen .
Aus RIxdorf . Bei dem Ueberfall des Zimmermanns Bratsch ,

über den wir berichteten , handelt eS sich nm einen Raubanfall , denn
nachdem die Thäter den B. niedergestochen hatten , plünderten sie
ihm seine Taschen aus . Bratsch liegt so schwer krank darnieder , daß
an seinem Auflommen gezweifelt wird . Glücklicherweise ist eS der
Kriminalpolizei gelungen , die drei Thäter zu ermitteln und sämtlich
hinter Schloß und Riegel zu bringen . ES find dieS drei vielfach
vorbestrafte Personen Namens Schauer , Koezor und SchoStag ,
letzterer aus Berlin . Alle drei find dem hiesigen Amtsgericht über
wiesen worden .

Di « Wohnungsnot von Weißensee vor der Gemeinde

Vertretung . Der neulich mitgeteilte Antrag unsrer Genoficn in
der Gemeindevertretung führte in der gestrigen Sitzung zu einer
äußerst umfangreichen Debatte . Begründet wurde der Antrag von
G. - B. Gerstenberger ( Soc . ) . Der vor Monaten noch geleugnete
Notstand könne von niemand mehr hinwegdisputiert werdrn , die
Mittelchen , zu denen die Gemeinde beim vorigen Wohnungswechsel
betresiend die Unterbringung der WohnungSIosen gegriffen , seien
unangebracht , unzulänglich und zu . verwerfen . Statt dessen forderten
wir zunächst :

Führung einer ausreichenden WohnungSstatistil ; Errichtung
eineS kommunalen Wohnungsamts ; die sofortige Einsetzung einer
Kommisston , welche über die zur Abstellung deS Wohnung «
mangels notwendigen Scksiitte zu beraten und der Gemeinde

Vertretung baldigst zur Benblußfassung vorzulegen hat .
Weiter verlangen wir von der Gemeinde :

Di » Erwerbung von möglichst umfangreichem Grundbesitz ; au
diesen Terrains die Errichtung von Wohnhäusern mit llemercn
Wohnungen auS Gemeindemittel » .

Ueber die Pflicht der Gemeinden , für die Unterkunft der
wohnungslosen Gcmeindemitglieder zu sorgen , könne man , ohne über
Haupt den Willen der Gemeindevertretung , etwa « zur Abstellung
dieser Uebelstände zu thuii , in Zweifel zu ziehen , nicht weiter eiii
Wort verlieren . Die Abstimmung werde beweisen , ob die auS Grund
besitzern bestehende Mehrheit der Brttrctung die Wege betreten will ,
die Pflichtgefühl und emstcn Willen zur Abhilfe gleicherweis « voraus
setzen.

Die Debatte war äußerst intereffant . Der WohnnngSmangel
wurde von sämtlichen Rednern anerkannt , doch bezeichnete man die

vorgeschlagenen Mittel zur Stcuerunq der Not als viel zu weit
gehend . Unmöglich könne man die Gemeinde verpflichten , Gnind
siücks - Speknlation zu treiben oder gar selbst Häuser zu bauen

Hierin müffe zunächst da » so nahe liegende leistungsfähige Berlin
mit gutem Beispiel vorangehen . Gerade durch den
Abzug der weniger bemittelten Bevölkerung nach den Bororten
würden letztere ganz ungemein belastet und die Wohnungsnot lünst
lich erhöht

G. - V. Taubmann ( Soc . ) erwiderte , daß er die Gefühle ver�

flehe, welche die Herren Hausbesitzer bei dem Gedanken beschlciche
lir den Bau von Wohnhäusern durch die Gemeinde stimmen zu

sollen . NichiSdestolveniger würden die Antragsteller aus ihren An -
trägen beharren . Selbstverständlich dürfe die Gemeinde keinen

Wohnungswucher treiben , sondern eö sei nur erforderlich , daß Zinsen
und Amortisation für daS aufgewendete Kapital gedeckt seien .

G. - V. Warthul hält für aukreicheud , wenn die Gemeinde das

Armenhaus vergrößere , doli könnten im Notfalle solche Leute
uniergebracht werden . Die übrigen Redner waren im großen und

ganzen mit den von dem Antragsteller aufgestellten n ä ch st e n

Forderungen einverstanden .
Nachdem die Gemeindeverordneten Schillert ( Soc. ) und

Gerstenberger ( Sor . ) gegen die Ansicht , dies » Wohmmgslosen
im Annenbanse unterzubringen , protestiert hatten , wurde beschlossen :

die Einsetzung einet Kommission mit den in dem Antrage näher
bizetchntten Befugnissen .

Diese Kommission übemimmt gleichzeitig die Führung der
in den

Bedarfs
flW WW auf

zufordern .
Alles andre wurde abgelehnt . Der Kammtsston gehört von

nnsrer Seite der Genosse Gerstenberger an . Als Vorsitzender
wurde der Kaufmann Rathmann . KönigS - Chaussee und Lothringen -
traßen - Ecke , gewählt .

Einen « igneu Wage » zum Wegschaffen verunglückter Tiere
wird demnächst Charlotten bürg erhalten . Er erhält seinen
Platz im Hauptdcpot der Feuerwehr an » Lützow . Di » Feuerwehr
besorgt auch de » Transport der vcrunalücklen Tiere nach einen »

Schuppen , der aus ihrem Gelände steht , so daß sie »n der türzeste »
Zeit von der Straße wegkommen . In dem Sch >»PPen lnm » das Tier ,
wenn der Besitzer es wünscht , sofor » getötet werden . Wie notwendig
ein solcher Wagen ist , zeigte » am Dienstag zwei Unfälle . In dem
einen blieb ein schwerverletzte « Pferd vier , in dem andren 3�» Stunden
auf der Straße liegen , bi « ein Abdecker in , Wagen e« abholte .
Den Transport vom Schuppen etwa noch der Tierorzencischule will
aber die Feuerwehr nicht besorgen . Ein Teil teS UebclsiandS bleibt

also noch bestehen . _

Oevtchks " Äettung .
Der HelioS - GründungS ' Prozcß geht nun langsam seinem

Ende entgegen . Gestern wurde die Zeugenvernehmung beendet . Zur
Verlesung kam u. a. die protokollaniche Aussage des inzwischen ver -
torbenen Zeugen Kaiser , welche in einigen Punkten den Angeklagten

nicht günstig lautet . U. a. kehrt darin die Behauptung wieder , daß .
al » der Zeuge in der Prozeßsache Hello « contra Lehmann vor Gericht
vernommen werden sollte . Dr . Haase auf »hn eingeredet habe , daß er
baS Zeugnis verweigern solle . Dr . Haase habe erklärt : Wem , Sie das

morgen vor Gericht so darstellen , wie Sie es »nir gegenüber gethan , jo
machen Sie » ms alle unglücklich , dam » kommen wir »ach Moabit . - ~
Dr . Haase behauptete demgegenüber , daß Kaiser in seiner —

Übrigen » nicht beeideten — Ansinge die Thatsachen entstellt habe .
Wenn eS wahr gewesen wäre - — wie Kaiser behauptete daß bei

drohender Zwangbvollsireckung mit Bewußtsein ein Bermögensstück
der Gesellschns : zum Schein cedicrt worden sei , so sei der Rat an
Kaiser , in dessen eignem Interesse sein Zeugnis zn vetweigm » , der

einzig sachgemäße gewesen . . Ihm sei die ganze Asfaire Lehmann ,
um welche eS sich in den » vetreffenden Prozesse handelte , »»»cht bekannt

gewesen . Auf seinen Vorhalt bestätigte der ehemalig « Buchhalter der

Gesellschaft , Zeuge Klotz , die letztere Behauptung . Ferner de -

tättgte ein Zeuge die Behauptung de ? Angeklagten Haase , daß .
bevor die Strafanzeige erstattet »vnrdc . Kaiser ihm nahe gelegt habe ,
eine große Summe — S0 000M . — zu zahlen und damit die Sache
aus der Welt zu schaffen . Der Zeuge meinte . « • sei ihm die « so
vorgekommen , als ob man jemand die Pistole auf die Brust setzt .
— « IS letzte Zeugin wurde Frl . Ernestine Loebel an « Plön

zu den dem Angeklagten Hetnicke zur Last gelegten Betrugssällei »
vernommen . Sie hat zweimal fünf Aktien der „ HelioS * gekauft
und dem Angeklagten Hemicke außerdem ein Darlehn von 1000 M.

gegeben . Zu dem letzteren will sie durch die Behauptung des An -

, «klagten bewogen worden sein , daß er ein reicher Mann sei ; die
Bkticn will sie aekauft haben , well Heinicke ihr glänzende Verdienste

damit in AuSflwt stellte . Heinicke hatte sich dabei verpflichtet , «ine »,

etwaigen Ausfall der letzten fünf Aktien an ZinS n » d ZinfeSzin »
n decken . Die Zeugin hat die 1000 M. und da « Geld für fünf
lktien von Heinicke zurückerhalten , freilich erst lange nach dem fest -

gesetzten Termin in Raten , die immer erst gezahlt ivurden , nachdem
er verklagt und etwa neuiiwal zur Ableistung des Offenbarui » gseidS
vorgeladen worden war . Die Zeugin befitzt also jetzt noch fünf
Aktien der Gesellschaft ; sie bestätigte dem Angeklagten Heinicke , daß

überhaupt keine Strafanzeige gegen ihn erstattet habe . dieS viel¬
mehr von dritter Seite geschehen sei . — Di « Verhandlung soll an »

Donnerstag zu Ende geführt werben .

Aus einem Dctektidbureau . In unverantwortlichster Weife
hatte sich der frühere Sch » rtzmann Otto Li nd m ü ller , welcher

gestern der dritten Strafkammer deS LandgerichS I vorgeführt

wurde , falscher «ideZstattkicher Versicherungen bedient . Der An -
geklagte wurde »»ach seiner Entlassung auS dem Amte von einem
Deteliivbureau beschäftigt . Er hatte in dieser Eigenschaft Er -
Mittelungen gegen eine Frau anzustellen , deren Mann gegen
sie die Scheidungsklage angestrengt hatte . Der Kläger

'
vcr -

sprach ihn » eine besondere Belohnung , wenn eS ihm gelinge .
belastendes Material gegen dessen Ehefrau zu beschaffen . In fünf
eidesstattlichen Versicherungen , die zu den Akten des Anwalts des
Klägers genommen wurden , bezeugte der Angeklagte darauf , daß
ihm von namhaft gemachten Personen Thatsachen »nitgeteilt seien ,
ivelötze keinen Zweifel darüber ließen , daß die beklagte Ehefrau die
eheliche Treue nicht halte . Es wurden namentlich höhere
Offiziere angeführt , mit denen die beklagte Ehefrau verkehre »

{olle. Die Scheidnng kam nicht zu stände , da sich herausstellte , daß die
Zekkngtc v ö lig schuldlos sei und der Angeklagte Lindmüller sich

den Inhalt der eidesstattlichen Bersichenmgcii aus den Fingern ge -
sogen hatte . Der Angeklagte entschuldigte sich mit seiner Notlage .
Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine Gefängnisstrafe von
sechs Monaten , der Gerichtshof erkannte auf sieben Monate
Gefängnis , wovon 14 Tage durch die erlittene Untersuchungs -
hast für verbüßt erachtet wurden .

Missglückte Polizeiaktion . Tie Zahlstelle Calbe des Ver¬
bands der Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen wollte
am 24. März 1900 ein geschlossenes Vereinsvergnügen
abhalten , da « aus Konzert , Theateraufführungen und Ball bestehen
sollte . Die Polizeiverwaltung verbot daS Vergnügen als ein öffent -
liches und verhinderte seine Fortsetzung , als dennoch alle Vor -
bercittmgen vom Vorstande getroffen wurden und sich zahl -
reiche Teilnehmer in dem gemieteten Saal «infanden . Und zwar
wurden alle irgendwie verfügbaren Beamten zur Verhinderung de «
gefährlichen Festes mifgeboien . — Der erste Bevollmächtigte der
Zahlstelle , Berginvolide Holzke , erhielt demnächst eine Anklage , weil
er eine öffentliche Festlichkeit ohne die hierfür erforderliche
polizeiliche Erlaubnis veranstaltet habe . Die Anklagebehörde machte
nach berühintem Muster vor allem geltend , all « Veranstaltungen
der Zahlstelle wie deS Verbands überhaupt seien öffentliche ,
weil jedermann mit Leichtigkeit gegen 20 Pfennig
Eintrittsgeld Mitglied werden könne . Auch beschäftige sich
der Verband mit öffentlichen Interessen . Schöffengericht und Landgericht
sprachen jedoch den Beschuldigten frei . DaS Landgericht führte be¬
gründend ans : Gleich dem Schöffengericht verneine die Straf -
kammer , daß da « vergnügen ein öffentliches gewesen sei . Der
Bote der Zablstelle habe die einzelnen Mitglieder aufgesncht und zur
Teilnahme eingeladen . Jeder Teilnehmer habe 50 Pf . für ein Pro -
gramm gezahlt , das zugleich als Legittniation dein » Eintritt diente .
Hiernach sei die Festlichkeit nur für Mitglieder der Zahlstelle geplant
und auch nur von solchen und ihren Familienangehörigen besucht
Wesen . Somit habe e« sich um eine g e sch l o ss e n e G i �
schaft gehandelt und darum zu dem Vergnügen einer
polizeilichen Erlaubnis überhaupt nicht bedurft . Nicht zu -
gestimmt werden könne der Ausführnng der Staatsanwaltschaft , daß
wegen der leichten Möglichkeit , Mitglied zu werden , hier nicht von
einer . geschlossenen Gesellschaft ' die Rede sein könne . Diese Möglich -
keit sei im vorliegenden Fall vielmehr ohne Bedeutung . Eni -

scheidend sei , daß »inr Mitglieder und ihre Angehörigen teilgenommen
hätten , daß sich die Teilnahme am Fest nur auf «inen begrenzten
Kreis von Personen erstreckt habe und nicht jedermann zugelassen
worden sei . Die » uinnehr von der Staatsanwaltschaft «ingelegte
Revision wurde von » Kammergericht mit folgender Begründung ver -
wvrfcn : Der Angeklagte sei mit Recht freigesprochen worden . Der
Verband der Fabrik - , Land - »ind Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen sei
nach außen abgeschlossen durch die Zugehörigkeit
seiner Mitglieder zu einem bestimmten Beruf
und durch die Zahlung von Eintritt » - und Beitrag » -
ge ldern . Und seine Mitglieder seien , wie di « Aufführung der
Zwecke im ß 2 des StattitS ergcbe , durch die Gemeinschaftlichkeit
der Ziele innerlich mit einander verbunden . Sie
erwürben die Mitgliedschaft durch Aufnahme seitens des Vereins -

bevollmächtigten .
'

Es habe sich deshalb bei dem Verein « -

vergnügen un » eine geschlossene Gesellscha f taehandelt ,
die eine Erlaubnis nicht brauchte . Gegenüber diesem Thatbestand
' ei eS unerheblich , baß der Verband und die Zablstelle an -

S
«blich ans öffentliche Angelegenheiten einzuwirken versuchten . —
ei der gegebenen Sachlage erscheine es angemessen , auch

die d cm Angeklagte » erwachsenen notwendigen
Auslagen der Staatskasse aufzuerlegen .

Gin Mordprozrss von so entsetzlichem Inhalt wie er in der

enropäischen Kulturweli nicht für möglich gehalten werden sollte .
pielt sich seit Dienstag in Wien ab . Das Ottsche Ehepaar dort -

elbst »st angeklagt , das eigne öjährige Kind durch grausame Miß -
Handlungen getötet »nid de » Leichnam dann stückweise iin Küchen -
bade verbrannt zu haben . Ott ist ZeitmigsauSträger , er führte seit
Jahren mit seiner jetzigen Frau ciiien gemeinsainen HanShalt . verehelichte

ich jedoch erst init ihr , als de »» Verhältnis drei Kinder entsproffen waren .
Eine Folge dieser LercheliSmig ivar die . daß daS eine der drei
Kinder , der am 24. April ISVS geborene Joseph , für welchen die
Eltern bisher nicht zu sorgen hatten , da er . in der Findelansialt
geboren , auf Landeskosten »n Verpflegung gegeben »vorden war . den
im», mehrigt » Ehepnltc » z»>r eigene » Obsorge zurückgestellt wurde .
Darauf sollen die Eltern an dein Knabe » , da » grausame Verbrechen
begangen haben . Der Angeklagte Ott sucht in der Verhandlung von
einer Frau alle Mitschuld abzuwälzen und nimmt für sich allein die

Thitcrichaft in Anspruch . Er entschuldigt sich damit , daß er nerven -
krank sei und während der epilepttschrn Unfälle , an denen er leide ,
nicht wisse , was er thnc . _

Vermistht - ess
Unwetter und Hochwaffer . Immer noch laufen neue Mel «

düngen über Vcrwüstnngcn ein , die Sturm und Wasserfluten an -
gerichtet haben . Die Ruhr stieg iin oberen Lauf innerhalb
24 Slunden »in » 2>/i Meter , weite Niedemngen überschwemmend .
Das Hochwaffer kam so plötzlich , daß keinerlei Vorkehrungen
getroffen werden konnten . Im unteren Lauf der Sieg ist
alle « überschwemmt . Zahlreiche Bewohner konnten nur da «
nackte Leben retten . Auch im gesamten Wesergebiet herrscht
Hochwaffer . dir Schiffe suchen erneut schleunigst die Schntzhäfen
auf . Das Hochivasser der Weser ist iilzwn ' chei » Montagabend gegen
8 Uhr zum Stehen gekommen . Ter Eisgang ist nur noch gering .
Die Straße Münden - Hameln am rechten Wesemfer ist überflutet ,
der Verlehr unterbrochen . Seit 1891 war der Wasserstand nicht so
hoch . Aus dem ganzen Lande Baden kommen Nachrichten über große
Schäden , die der Sturm , mit dein ein schweres Gewitter verbunden
war . angerichtet hat . In « del » heim trat für eine kurze Zeit Hoch -
waffer ein . In Osterburken »vurde di « Spiel - und Turnhalle voll -

ländig zerstört , desgleichen die darin befinoliibn , Tmmgerätschaften .
— Aus dein Bodensee trafen die Danipfschiffe mit große » Bcr -

pätungen ein . Einige Kurse tonnten überhaupt nicht ausgeführt
werde »», da das Anlanden unmöglich ist

Die Rettungsstation Cuxhaven der Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert : Am 30. Januar von dem auf
der Robbeiiplate gestrandeten deutschen Dampfer . Sommer »

e l d '
, Kapitän Wellböfer , mit Stückgut von Hamburg nach

Australien bestimmt , 12 Personen durch dos RetttmgSboot des ziveilen
Elbleuchtschiffv gerettet .

In Kiel ist der Betrieb der elektrischen Straßenbahn eingestellt ,
der Fernsprechverkehr infolge Reißens von Drähten beeinträchtigt
Die Züge treffen mit erheblichen Verspätungen ein . DaS Unwetter
herrscht seit Mitternacht ununterbrochen . Der Bahndamin der

) ldenbnrger Eisenbahnbrücke ist ailf 30 Meter ei »>ger »ffen , die
s ährt zwischen Reuschanz und Leer aber nicht gebemint . — Au «
' lachen meldet man : Seit gestern nacht herrscht Schneesturm . E »
lind bereit « mannigfache Bertehrsstörungen herbeigeführt .

Auf dem König Albertwerk zu Lichtentanne wurden , wie aus
w i ck a u gemeldet wird , durch das Ausströmen flüssiger Eisen »

Massen vier Arbeiter lebensgefährlich verbrannt
_

Vernnlwottlicher Rcbaclrut ; Robert Schmidt in Berlin . Für den Anleratenteil verantwortlich : Sb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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